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Expedition: Prrreuntcuge , 20 
Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗Anſtalte 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en für, 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Felegrapbifhe Nachrichten. 
h Turin, 4. Mai. Der geitrige „Patriota“ hält die Auflöſung der gegen: 
Ättigen Deputirtenkammer für möglich, da das Miniſterium bei der jetzigen 
uſammenſetzung derſelben auf eine ſtabile Majorität nicht zählen könne und 
Müffigt ſei, in wichtigen Fragen entweder bei der Rechten oder Linken Unter: 
ung zu ſuchen und Vorſichten zu beobachten, welche die der Regierung 
uudige freie Bewegung ſchmälern. Demſelben Blatte zufolge ſoll die Regierung 
dem Punkte ſtehen, die diplomatiſchen Beziehungen mit Neapel abzubrechen. 
* „Penſiero“ in Oneglia hat zu erſcheinen aufgehört. Von den 42 Stimmen 
cen das Geſetz Deforeſta gehörten 30 der Linken, 12 der äußerſten Rechten 
u. Der Redakteur des „Progreß“ von Chambery wurde wegen Beleidigung 
Wusel ion zu fünfzehntägiger Gefängnißſtrafe und 150 Lire Geldbuße 
Moden, 2. Mai. Ein herzogliches Dekret verbietet den Beſuch auswär⸗ 
Erziehungs- Anſtalten ohne herzogliche Bewilligung. 
N} Breslau, 5. Mai. [Zur Situation.] Unſere berliner Privat⸗ 
natreſpondenz bringt heut Mittheilung über die fortſchreitende Ge⸗ 
ung Sr. Majelät des Königs, in Rüdficht welcher die Anſicht Seiner 
ajeſtät über die fernere Verwaltung der Regierungsgeſchäfte eingeholt 
den. Verſtehen wir die Aeußerungen unſeres Herrn Korreſponden⸗ 
. recht, ſo wird die Stellvertretung Sr. königlichen Hoheit des 
ien von Preußen eine abermalige Erneuerung erfahren. 
Eye Nachricht der brüſſeler Blätter über den Interventionsverſuch 
mallnde, Frankreichs und Rußlands erfährt noch immer kein De⸗ 
Mir), wenn fie auch von der allgemeinen Stimme des deutſchen 
N olkes, ſo weit dieſe in der deutſchen Preſſe laut wird, mit Entrüſtung 
ufgenommen wird. Nur die „Frankf. Poſtzeitung“, das Organ der 
zutſchen Bundes verſammlung, ſcheint dieſe Entrüſtung nicht zu theilen. 
zie weiſt mit Genugthuung auf ihre wiederholten Mahnungen hin, 
ie holſteinſche Sache in einer Weiſe zu betreiben, daß das Ausland 
inen Grund zur Einmiſchung erhalte. Vermuthlich alfo ift die „Poſt⸗ 
Mitung“ der Ueberzeugung, daß der Bund zu raſch und energiſch 
Ihetfgreite ! 
Der Anſicht war ja auch der „Herald“, welcher jüngft den Deut: 
| en zurief: Recht habt ihr — Recht follt ihr auch behalten gegen 
Änemart — nur dürft ihr's nicht praktiſch ausüben. 
N Einen tragi⸗komiſchen Eindruck macht es, unter den Intervenienten 
10 Rußland zu finden, deſſen Preſſe jüngſt ſo energiſch das deutſche 
0 t vertrat und es Deutſchland zum Vorwurf machte, daß es die 
h leswig⸗holſteinſche Frage zu der winzigen holſtein⸗lauenburgiſchen 
ba einſchrumpfen laſſen. — Alle Welt wundert ſich über dieſe Um⸗ 
andlung der ruſſiſchen Politik, welche ſogar gegen deſſen Intereſſe 
anz jetzt zeigt ſich's, daß Niemand gegen feine Natur kann. 
Ebenſo wenig als Rußland in praxi feine Intereſſen am Sunde 
klebt; ebenſo wenig verleugnet Frankreich ſeine ihm durch die Ver⸗ 
| Iniffe und die Traditionen feined Reichs gebotene Politik in Italien. 
lun dir bringen heut ein in dieſer Beziehung höchſt intereſſantes Akten: 
5 der retroſpektiven Politik, welches die zwiſchen dem General La⸗ 
Inmora und den Herren Lamartine und Baſtide ausgebrochene Po⸗ 


10 
de 


ik an's Licht förderte und recht dazu gemacht iſt, die Völker über 
0 innerſten Gelüſte Frankreichs und deſſen politiſche Leidenſchaften 
 Miuären. 


au Paris berichtet man heut, daß Hr. v. Hübner nach Wien 


reift ſei, um perſönlich mit Hrn. v. Buol — auch wohl mit dem 
Ser zu konferiren; ein Beweis, daß ſchwierige Fragen zwiſchen 
eich und Frankreich in der Schwebe find, oder mit Gröffnung 


Konferenz angedroht werden. 


dlgguch 


alien andrerſeits als Opfer fallen könnten. 
dig Dagegen ſoll zwiſchen Oeſterreich und Preußen eine Verſtän⸗ 
ung in Betreff der Donauſchifffahrts⸗Akte erzielt worden ſein, ſo 


erheben. 


u 
halts entbehrt.“ 


r ER ALTAR Re HEER 


Preußen. 
er I Berlin, 4. Mai. 
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Hoffnung 
lauer feſteren Anhalt gewinne. 
cht allein viel Beſuche empfangen, 
Beſuche zu machen, wie er ſich 


= 
=> 


geſtattete. 


kündigt man die Ankunft des Grafen Orloff an, welchem 
m0 wings ein Familienereigniß die Gelegenheit giebt, ſeinen Beſuch zu 
viren. — Argwöhniſche Leute knüpfen indeß an dieſen Beſuch die 
tung zu neuen Allianz⸗Projekten, welchen die Türkei einerſeits und 


0 
Wette davon abſtrahirt, dieſelbe zu einer Kongreß-Angelegenheit 


0 Die mit der Abendpoſt eintreffende Nr. 112 der „Poſtztg.“ erklärt die Nach⸗ 
cht für eine Erfindung, „die allen Grundes, ja jedes thatſächlichen Ans. 


ö Die jüngften Berichte aus der Umgebung 
dur Majeftät des Königs haben durch thatſächliche Angaben den vor 
fu zem mitgetheilten ärztlichen Ausſpruch beſtätigt, daß die Gene⸗ 
onarchen im Vorſchreiten begriffen ſei, und 
auf eine dauernde Kräftigung der Geſundheit einen 
Der königliche Herr hat in letzter Zeit 
ſondern er hat bereits begonnen, 

7 ' auch, zu allgemeiner Freude, häu⸗ 
1" öfßentlich zeigt und jüngſt in 3 den 1 Behör: 
” Wie befriedigend aber auch dieſe Thatſachen ſich dar: 
en, fo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß die theure Geſundheit 


noch der ſorgſamſten Pflege und Schonung bedarf, und daß ein zu 
früher Wiedereintritt in das Geräufh und die Anſtrengungen der 
öffentlichen Geſchäfte leicht einen gefaͤhrlichen Rückfall herbeiführen 
könnte. Es iſt daher ſehr begreiflich, daß in der vertrauteſten Um⸗ 


gebung des Landesherrn die Frage zur Erwägung kam, ob auch bei 


zunehmender Kräftigung die Rückſicht auf das Leben und die Geſund⸗ 


. heit des Königs ſich mit der Laſt der Regierung werde vereinen laſſen. 


Dieſe Frage, von der gewiſſenhafteſten Vorſicht und der hingebendſten 
Liebe geſtellt, hat bis jetzt ihre Beſcheidung in dem ernſten Willen des 
Monarchen gefunden, welcher entſchloſſen iſt, keine Rückſicht perſönlicher 
Natur über die Pflichten ſeines königlichen Berufes zu ſetzen. Noch 
vor Kurzem ſoll der hohe Herr ſich dahin geäußert haben, daß er ſich 
nicht für berechtigt halte, der ihm von Gott zugewieſenen Aufgabe frei⸗ 
willig zu entfagen, fo lange ihm die Hoffnung bleibe, die zur Erfül⸗ 
lung derſelben erforderlichen Kräfte wieder zu erlangen. Dagegen hat 
der König in die bisher als nothwendig erkannte Stellvertretung 
gewilligt, weil er dem hochherzigen und gewiſſenhaften Sinne ſeines 
erlauchten Bruders, wie der Pflichttreue ſeiner Räthe volles Vertrauen 
chenkt. — Unter den militäriſchen Fragen, welche jetzt innerhalb der 
deutſchen Bundes verſammlung zur Berathung ſtehen, befindet ſich 
auch das Anerbieten, welches Preußen gemacht hat, ſeinerſeits ein Kon⸗ 
tingent zur Beſatzung der bairiſchen Feſtung Germersheim zu ſtellen. 
Süddeutſche Blätter ſtoßen um dieſes ſehr harmloſen Vorſchlages willen 
in die Lärmtrompete, als habe Preußen die Abſicht, die ſüdlichen Bun⸗ 
desſtaaten militäriſch zu beſetzen und gelegentlich zu mediatiſiren. Die 
Sache verhält ſich aber nicht ganz ſo ſchlimm und iſt offenbar durch 
die Anſtrengungen provozirt, welche das wiener Kabinet macht, um 
einer ſtarken öſterreichiſchen Truppenmacht in den Bundesfeſtungen Auf: 
nahme zu verſchaffen. Germersheim iſt zwar nicht als Bundesfeſtung 
anerkannt, doch war ihr dieſe Beſtimmung zur Zeit der Befreiungs⸗ 
Kriege zugedacht und beim Abſchluß des zweiten pariſer Friedens trat 
die deutſche Diplomatie dieſem Plane näher. Auch hat die baieriſche 
Regierung aus Bundesmitteln Zuſchüſſe zu den Feſtungsbauten erhalten. 
Da Oeſterreich es für nothwendig erachtet, die Vertheidigungskräfte des 
Oberrheins durch Verſtärkung der Beſatzung von Raſtatt zu vermehren, 
ſo kann man es Preußen nicht verargen, wenn es den ſüddeutſchen 
Bundesgenoſſen in gleicher Weiſe eine Unterſtützung anbietet und feinen 
Blick vorzugsweiſe auf Germersheim richtet, da dieſer Punkt ſtrategiſch 
wichtiger als die benachbarte Bundesfeſtung Landau erſcheint. Das 
preußiſche Anerbieten iſt von durchaus uneigennützigem Charakter und 
wenn die bisherigen Kräfte zur Vertheidigung des Oberrheins ausrei⸗ 
chend ſind, ſo ſollte das Argument eben ſo gut für Oeſterreich wie für 
Preußen gelten. Uebrigens wird Preußen ſich wohl zu tröften wiſſen, 
wenn man ſein Opfer zurückweiſen ſollte. 


+ Berlin, 3. Mai. Bei den erſten Eiſenbahn-Anlagen hat 
man vorzugsweiſe darauf geſehen, daß ſie rentabel ſind, und hat weni⸗ 
ger Gewicht darauf gelegt, daß ſie eine direkte Verbindung zwiſchen 
entfernteren Orten geben. Unter dieſen Verhältniſſen iſt die Eiſenbahn⸗ 
Straße von Berlin nach Frankfurt a. M. über die Hauptſtädte Thü⸗ 
ringens gelegt worden, wodurch ſie bedeutende Umwege erhalten hat. 
Die Folge hiervon iſt, daß Zwiſchen⸗Eiſenbahnen, wie die von Witten⸗ 
berg über Bitterfeld nach Halle, welche in ihrem Baue fo weit vorge— 
ſchritten iſt, daß ihre Eröffnung im Laufe dieſes Jahres ſtattfinden 
kann, angelegt werden müſſen. Eine andere Verkürzungsſtrecke iſt 
von Halle über Nordhauſen nach Kaſſel projektirt. Die Ausführung 
dieſer Linie wurde unter den ungünſtigen Geldverhaͤltniſſen des vorigen 
Jahres vertagt, ſoll aber jetzt wieder von Neuem betrieben werden. 
Die Regierung iſt dem Unternehmen ſehr geneigt, da es die Provinz 
Sachſen in der Richtung von Oſten nach Weſten aufſchließen wird, 
und zeigt ſich auch dem Plane günſtig, daß dieſe Linie eine Verlänge⸗ 
rung von Halle über Eilenburg und Torgau nach Hansdorf erhalten 
ſoll, welche die Lauſitz durchſchneiden und eine direkte Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Provinzen Schleſien und Sachſen herſtellen würde. Nachdem 
jetzt der Geldmarkt den Eiſenbahn⸗ Unternehmungen wieder günſtiger zu 
werden verſpricht, beabfichtigt man, ſämmtliche betheiligte Städte und 
Landſchaften für den Bau der genannten Eiſenbahnlinien zu intereſſiren. 
Es iſt möglich, daß in Kurzem eine gemeinſame Verſammlung der 
Betheiligten berufen wird, in welcher der Wunſch ausgedrückt werden 
dürfte, daß die Kreiſe das zum Bau der Bahn erforderliche Terrain 
unentgeltlich hergeben. Wenn dies geſchiebt, ſo kann wahrſcheinlich 
von jeder Unterſtützung des Staates abgeſehen werden, da alsdann 
vorausſichtlich das zu verwendende Kapital ſich rentiren würde. Die 
Bewohner der Lauſitz wünſchen ſich für ihr Land ſchon ſeit längerer 
Zeit eine Eiſenbahn, und ſind zu Opfern bereit. Wenn eine von Oſten 
nach Weſten gehende Linie nicht ganz ihren Wünſchen entſpricht, da fie 
einem direkten Schienenwege nach Berlin den Vorzug geben, ſo glaubt 
man doch, weil dieſe Strecke bei den entgegenſtehenden Hinderniſſen 
fürs Erſte keine Ausſicht hat, ausgeführt zu werden, daß fie zunächſt 
8 ihre Sympathien und Unterſtützungen zuwenden 
werden. 

+ Berlin, 4. Mai. Se. königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen wird dem Vernehmen nach nicht nach Koblenz gehen, ſon⸗ 
dern erſt im Sommer ein Bad beſuchen. Ob Hoͤchſtderſelbe mit 
feiner hohen Gemahlin die Heilquellen Baden-Baden's gebrauchen werde, 
ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Dagegen wird verſichert, daß er dort 
Ihrer königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen einen Beſuch 
abſtatten werde, bei welcher Gelegenheit ſich der hohe Herr auch an 
den Hof zu Karlsruhe begeben dürfte. 


In Folge der von dem Allgemeinen Landtage ausgeſprochenen 


— 


des Baues in dieſem Jahre bereit ſei. 
Verabredungen und Feſtſetzungen über den Anfang der Bauausführung 


Gewährung der zum Bau einer Eiſenbahn von Königsberg nach der 
ruſſiſchen Grenze erforderlichen Mittel iſt jetzt die Meldung an das 
ruſſiſche Gouvernement gemacht worden, daß Preußen zum Beginne 
Es find nun die definitiven 


— 


und den Verlauf, ſowie die Beendigung des Baues zwiſchen dem dieſ⸗ 
ſeitigen Handelsminiſterium und der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung 
u treffen. 

a Man hat es verſucht, trotz der allſeitigen Verſicherungen der 
Mächte, aus dem orientalifchen Konflikte keine Vortheile ziehen zu 
wollen, ſchließlich doch Sonder-⸗Intereſſen in die Verhandlungen wegen 
einer endgiltigen Regelung dieſer Angelegenheit zu bringen. Dies iſt 
faſt ausſchließlich der Grund zu der bedeutenden Verzögerung, welche 
die Eröffnung der pariſer Konferenz erlitten hat. Unmoͤglich 
konnte aber bei den Anſprüchen, welche mit der orientaliſchen Frage 
vermiſcht wurden, ein ſchließlicher Austrag dieſer erzielt werden. Dies 
erkannte Preußen und andere Staaten und es iſt ihren ernſten Be⸗ 
mühungen gelungen, die bevorſtehenden Beſprechungen auf der Konfe⸗ 
renz zu Paris von fremder Beimiſchung moͤglichſt rein zu halten. 
Nichts deſto weniger hegt man immer noch Zweifel, daß das Reſultat 
der pariſer Konferenz das gewünſchte fein und die orientaliſche Ange⸗ 
legenheit ihre ſchließliche Ordnung finden wird, da vorausſichtlich auf 
derſelben noch Verſuche gemcht werden dürften, Sonder-Abſichten zu 
verfolgen und zu erzielen. Das Prinzip, die Konferenz von allen 
Neben⸗Fragen und Neben⸗Forderungen fern zu halten, iſt von Frank⸗ 
reich dem Vernehmen nach auch auf die Angelegenheit wegen Beſetzung 
der Inſel Perim durch die Engländer übertragen worden, indem es 
das Verlangen ſtellt, dieſe in den Kreis der Konferenzbeſprechungen 


nicht zu ziehen, wogegen es unbenommen bleiben ſoll, daß die Bevoll⸗ 


mächtigten der Mächte dieſe Frage unter ſich verhandeln. — Von den 
zur Beſchickung der Konferenz berechtigten Staaten wird die Türkei 
außer ihrem namhaft gemachten Vertreter, Fuad Paſcha, noch ihrem 
bisherigen Kommiſſarius bei der internationalen Donau⸗Kommmiſſion 
in Wien, Daud Oghlu, und die beiden höheren Pforten-Beamten, 
Saladin Bey und Ali Bey, als Beiräthe nach Paris entſenden. 

Der in der Nacht vom Sonntag zum Montag begonnene Land⸗ 
regen hat geſtern den ganzen Tag und die folgende Nacht in gleicher 
Stärke angehalten. Heute Früh wurde er bei einem ſtarken Nordweſt⸗ 
ſturme noch heftiger und dauerte bis Nachmittags 5 Uhr ununter⸗ 
brochen in einer beinahe wolkenbruchartigen Weiſe fort. Auch jetzt — 
in der 7. Stunde — iſt der Himmel noch nicht klar und es iſt leicht 
möglich, daß der Regen von Neuem beginnt. Verſuche, welche im ſan⸗ 
digen ausgetrockneten Boden angeſtellt wurden, haben ergeben, daß das 
Erdreich bis über einen Fuß tief angefeuchtet worden iſt. Die Gräben 
und Bäche haben viel Waſſer erhalten, was mit Heſtigkeit der Spree 
zuſtrömt, wodurch dieſe einige Waſſervermehrung empfangen wird. 


Oeſterrei ch. 


+ Wien, 4. Mai. Aus Anlaß der 700jährigen Jubelfeier der 
Benediktiner⸗Abtei U. L. F. zu den Schotten in Wien wurde dem Abte 
Sigismund Schultes von Seiner Majeſtät das Ritterkreuz des Leopold⸗ 
ordens verliehen. 

Morgen wird der k. k. Botſchafter in Paris, Freiherr v. Hübner, 
hier eintreffen und etwa drei Tage verweilen; auch Fuad Paſcha wird 
morgen aus Trieſt hier erwartet. 

Unſere hoͤchſten Verwaltungsbehörden haben ſich dahin geeinigt, 
daß die Bewilligung zur Errichtung von Aktien⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaften 
an die Bedingung einer mindeſtens 30prozentigen Einzahlung bei 
Sicherſtellung des Reſtbetrages geknüpft werden ſoll. Der gleiche 
Grundſatz wird bei Fonds⸗Vermehrungen bereits beſtehender Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaften in Anwendung kommen. 


Frankreich. 


Paris, 2. Mai. [Der Doktor Véron und die Politik 
der Regierung. — Vom Adel.] Die geſtrige Sitzung des corps 
legislatif war nicht ohne Intereſſe, weil einer der getreueſten Anhänger 
Louis Napoleons es für nöthig hielt, über die allgemeine Politik zu 
ſprechen. Dr. Véron, der bekannte ehemalige Direkteur des „Conſti⸗ 
tutionnel“ und der großen Oper, ein Mann, den man recht ſchaͤtzen 
lernt, wenn man einen Blick auf die Literaten des modernen Paris 
wirft, erhob ſich plötzlich, um einige Bemerkungen in ehrerbietigen 
Worten über die allgemeine Politik zu machen. Ehrerbietig waren 
dieſe Worte allerdings im höchſten Grade; aber es gehört doch ſchon 
ein nicht geringer Grad von Muth dazu, im corps legislatif des 
neuen Kaiſerreichs zu ſagen — „der Kaiſer habe nach dem Attentat 
vom 14. Januar erklärt, es ſolle nichts in der feſten und gemäßigten 
Politik ſeiner Regierung geändert werden. Dieſe hochherzige Erklärung 
habe ſeinen ganzen Beifall, Maßhalten ſei die nachhaltigſte und unbe⸗ 
ſiegbarſte Macht; die Geſellſchaft habe allerdings einen gefährlichen 
Feind, mit dem aber würden die ehrlichen Leute ſchon allein fertig 
werden, wenn ſie nur zuſammenhielten; der Sozialismus verſtehe wohl 
zwiſchen einer Politik der Klugheit und einer Politik der Furcht zu 
unterſcheiden u. f. w.“ Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſchlechte Witze 
aller Art über den korpulenten Dr. Véron gemacht wurden — aber 
außer ihm hat doch noch Keiner die Courage gehabt, dem Regime 
Eſpinaſſe gegenüber, der Regierung „Maßhalten“ zu empfehlen. Bar⸗ 
thelemy, Auditeur im Staatsrath, hat eine Schrift ausgehen laſſen, 
„La noblesse en France avant et depuis 1789,“ die tüchtige Stu⸗ 
dien verräth. 

Der im Jahre 1852 ausgeſetzte Preis von 50,000 Fr. für die 
beſte Anwendung der Voltaſchen Säule hat bis jetzt noch nicht ertheilt 
werden können, und die Zeit der Bewerbung iſt um weitere fünf Jahre 
verlängert worden. — Der Kaſſationshof beſtätigte vor einigen Tagen 
ein Urtheil, welches einen Journaliſten der Provinz wegen Verleumdung 
des General⸗Einnehmers traf. Von Intereſſe iſt dabei, zu erfahren, 
daß das Vergehen der Verbreitung falſcher Nachrichten ſchon durch die 
bloße Thatſache der Veröffentlichung beſteht, ganz gleichgiltig, ob dies 
in böfer Abſicht geſchehen if, oder nicht. — Die Akademie der Ins 
ſchriſten hat den Profeſſor F. G. Welcker in Bonn, an des verflor: 
benen Creuzer Stelle, zum auswärtigen Mitgliede ernannt. 
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ponenten ſtürzen herbei, ihre Einlagen zu holen. 
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Edlen in den Hintergrund zu verkriechen ſcheinen. 
ſchreibt er, „an der Grenzſcheide der Connemara angelangt, und das 
Elend ſtarrte uns in. feiner oft wunderlichſten Geſtalt entgegen. Mei- 


„So geben mir Euer 


Stiimmenbegleitung. 


Die halbamtlichen Blätter enthalten folgende Mittheilung: „Wir 
erfahren, daß der oͤſterreichiſche Geſandte, Baron von Hübner, ſich nach 
Wien begiebt, um mit dem Grafen Buol zu konferiren; er wird jedoch 
vor dem 12. Mai für die Eröffnung der Konferenzen in Paris zurück 
ſein.“ (N. P. 3.) 

Paris, 2. Mai. Die Abreiſe des Freiherrn v. Hübner nach 
Wien hat nicht blos, wie die Abendblätter glauben, zum Zwecke, die 
Weiſungen des Grafen Buol für die Konferenz von Paris entgegen zu 
nehmen. Es iſt ſeit dem Prozeſſe Orſini, und nun neuerdings in 
Folge der Erklärungen der ſardiniſchen Miniſter im Parlamente und 
gewiſſer Enthüllungen in der turiner Preſſe eine ſolche Spannung zwi⸗ 
ſchen den beiden Höfen hervorgerufen worden, daß Baron Hübner es 
für gerathen hielt, mit dem Kaiſer ſelbſt zu konferiren, nachdem er 
hier eine lange Unterhaltung mit Napoleon III. gehabt hat. Der 
genannte Diplomat iſt perſoͤnlich wohl gelitten und am meiſten geeig⸗ 
net, das gute Einverſtändniß wieder herzuſtellen. (K. Z. 

Die „Oeſterreich. Zeitung“ ſchreibt über das franzöſiſche Bud⸗ 
get: „Die ſchwebende Schuld, welche bereits an dem Rande einer 
Milliarde angelangt iſt, beſteht theils in Schatzſcheinen, zum größten 
Theile aber, zu zwei Dritteln, in Depoſiten der Sparkaſſen der Ge: 
meinden und ſonſtigen Einlagen; ſie können in jedem Augenblicke ge⸗ 
fordert werden. Eine Kriſis, ein gefährlicher Augenblick, und die De: 

Dies iſt im Jahre 
1848 bereits geſchehen; man ſah ſich damals gezwungen, den Depoſi⸗ 
tärs ihr Geld vorzuenthalten und dafür Iproc. Rente zu geben; das 
war der erſte Nagel in den Sarg der Republik. Ein unglücklicher, 
vielleicht ſogar ein glücklicher Krieg könnte ähnliche Effekte haben, und 


man kann daraus leicht ſehen, wie noͤthig das Kaiſerreich den Frieden 


hat. Die Kammer, welche von der ſchwebenden Schuld nicht 
wenig geängſtigt wird, bittet daher um Erſparniſſe und ſiebt 
ſich dennoch veranlaßt, die Mittel zu einer Flotte zu liefern, wie ſie 
die Welt noch nicht geſehen. Alle Segel Kriegsſchiffe werden 
in Propeller verwandelt, 150 Kriegsdampfer beſchafft, 72 Transport⸗ 
Fahrzeuge angefertigt, in Summa 234 Millionen für See-Rüſtungen 
verausgabt. Alle dieſe Vorbereitungen werden mit einer gewiſſen 
Oſtentation im Budget aufgezählt; es it dies offenbar die Antwort 
auf gewiſſe Reden in- und außerhalb des engliſchen Parlaments. Aber 
ſolche Aufzählungen ſind nicht geeignet, die Gemüther mit Zuverſicht 
zu erfüllen und die Folgen der Kriſis raſch zu verwiſchen. Darin 
liegt der Schlüſſel zum niedrigen Stande der Rente, zum großen Miß⸗ 
behagen in allen materiellen Verhältniſſen Europa's.“ 


Großbritannien 
London, 1. Mai. [Zur Charakteriſtik der Palmerſton⸗ 
ſchen Politik.] In der Unterhaltung der Lords über den Cagliari 
waren folgende Punkte weſentlich. Malmesbury weiſt den Vorwurf 
d'Azeglios, daß England Sardinien im Stiche laſſen (abandon) wolle, 
damit ab, daß er kein Verſprechen (promiss) der Unterſtützung finden 
könne. Er habe Sardinien den Vorſchlag gemacht, den Streit zur 


ſchieds richterlichen Entſcheidung zu bringen, und noch keine Antwort 
darauf erhalten. 


Die neapolitaniſche Regierung habe mit der Freilaj- 
ſung der beiden Ingenieure ſehr wenig Schwierigkeiten gemacht, auf 
das Verlangen nach Entſchädigung noch nicht geantwortet. Clarendon, 
ganz mit der ihm eigenthümlichen kleinen Pfiffigkeit, verſichert, daß er 
auch Entſchädigungsanſprüche habe erheben, aber erſt die Freilaſſung 
abwarten wollen. Was ihm aber das Publikum vorwirft, iſt, daß er 
die Freilaſſung nicht durchgeſetzt. Derby endlich verſichert, daß man 
„im ſtrengſten Einklange mit den Anſichten des franzöſiſchen Kabinets“ 
verfahren. PR er 

Es iſt befremdend, daß der Marquis d’Azeglio ſich einer ſolchen 
Antwort ausſetzt, daß er auf die Koketterien Mylord Palmerſtons und 
ſeiner Kollegen gebaut hat. Nirgends ſollte man über deren Werth 
beſſer unterrichtet ſein, als in Italien. Ich wähle unter den vielen 
Beiſpielen eines aus, das wenig bekannt, einen ſchönen Pendant zu 


der aufhetzenden Depeſche vom 5. Januar abgiebt, und das zu kennen 
für alle Zeit und aller Orten nützlich iſt. Am 9. September 1848 
zeigten T. und C. Hood hierſelbſt der Artillerieverwaltung an, daß ſie 


übernommen hätten 15 Geſchütze binnen ganz kurzer Friſt für „die 


Helfferich's Jriſche Skizzen.) 
Seit der Zeit, als Venedey ſein Buch über Irland ſchrieb, hat 
ſich dort Manches geändert. Der große O'Connell iſt todt, mit ihm 
iſt die Repeal⸗Agitation zu Grabe gegangen, und die furchtbare Hun⸗ 


gersnoth, die wie eine verheerende Peſt über das Land hereinbrach, 
hat ſich am Ende als eine wohlthätige Züchtigung erwieſen, indem ſie 


das Volk aus dem Schmutz und dem Elend emporriß, in welchem es 
bisher verkümmerte, und allmählich einen Zuſtand anbahnte, der nicht 
mehr eine ſo ſchreiende Anomalie in unſerem civiliſirten Jahrhundert 
bildet, als die frühere Lage des ſchönen und unglücklichen Erin. 

Das Bild, das Herr Helfferich von dem Lande und feiner Bevöl⸗ 


kerung entwirft, iſt freilich noch immer trübe genug, wobei man indeß 
nicht überſehen muß, daß ſeine Schilderungen, obwohl erſt jetzt im 


Druck erſchienen, doch ſchon aus dem Jahre 1851 datiren, in welchem 
ſich erſt die ſchwachen Anfänge jener Beſſerung zeigten, die jetzt unleug⸗ 


bar eingetreten if. In Belfaſt, wo er zuerſt ans Land flieg, erinnerte 
ihn die ſchmucke Handelsſtadt mit ihren breiten Straßen, ihren netten 
Häuſern und ihren zahlreichen Fabriken noch an das gewerbffeißige 
Schottland, das er eben verlaſſen hatte; aber jene Stadt, und die 
ganze Provinz Ulſter find ja auch von ſchottiſchen Auswanderern kolo⸗ 
niſirt worden, die ihren Ordnungsſinn, ihre Betriebſamkeit und ihren 
Proteſtantismus auf ihre Nachkommen vererbt haben. 


Je weiter aber 


der Reiſende nach Süden vordrang, je mehr er ſich in das ſtockkelti⸗ 


ſche und ſtockkatholiſche Irland vertiefte, deſto öder wurde die Gegend, 


deſto zerlumpter die Bevölkerung und deſto verfallener das Anſehen 
der Städte und Dörfer, die ſich neben den feudalen Schloſſern der 
„Wir waren“, 


lenweit von der nächſten Station, einem ärmlichen Doͤrfchen, kam uns 


ein ganzes Rudel junger Mädchen entgegen, die zwar keine Strümpfe 


an den Beinen, wohl aber bis zu einem halben Dutzend wollener 


Socken in der Hand trugen und, während fie neben dem Wagen ein: 
herſprangen, mit heiſerem Gekreiſch zum Kauf anboten. „Wollene 
Socken, Euer Ehren (your Honour, in Irland die gewöhnliche An: 


rede), 


nur Sixpence für das Paar!“ — Aber du ſiehſt doch, ich habe 
und dieſer Herr hier trägt nur leinene Strümpfe. 
Ehren einen Halſpenny“, und der ganze Chor 
ruft es wieder: „a half penny (ſprich: häp nv), Sir!“ Kommt man 


bereits welche, 


im Dorfe an, ſo verſammelt ſich in der Regel die geſammte Einwoh⸗ 
nerſchaft um den Wagen, 


voran die Krüppel und die Abgerſſſenſten, 
und geht es weiter, ſo folgt wieder das Rudel Kinder mit obligater 

N Zuerſt zerbrach ich mir den Kopf darüber, wie 
die Leute ein Paar ganz brauchbare Socken für achtzehn Kreuzer 


rheiniſch herzuſtellen vermögen; aber nur kurze Zeit ſollte ich im Un⸗ 


— — — 


) „Skizzen und 


lungen aus Irland“. Von A. Helfferich. Berlin, 1858. 
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ſizilianiſche Regierung“ zu liefern, und baten, eine gleiche Anzahl glei⸗ 
cher Geſchütze, die ſie der Verwaltung geliefert, ihnen zurück zu geben 
gegen das Verſprechen, ſie ſpäter zu erſetzen. Die Artillerieverwaltung 
legt das Geſuch Lord Palmerſton vor, „mit dem Erſuchen, zu erklären, 
ob er daſſelbe bewilligt oder abgeſchlagen haben wolle, da man Grund 
habe, zu glauben, daß unter der ſiziliſchen Regierung die Inſel Sizi⸗ 
lien verſtanden ſei, die ſich von Neapel losgeſagt.“ Palmerſton ant⸗ 
wortet, daß „er kein Bedenken dagegen ſähe, vorausgeſetzt, daß die 
Geſchütze nicht augenblicklich für den britiſchen Dienſt gebraucht wür⸗ 
den.“ Die Kanonen, mit der königlichen Marke darauf, werden alfo 
herausgegeben und nach Sizilien geſchickt. Welche Vivats auf den 
edlen Viscount ſie da verurſacht, wie dieſe Vivats nach London und 
von da über den Kontinent geſchallt ſind, läßt ſich denken. Am 
26. Januar 1849 ſchreibt der edle Viscount an den engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Neapel: „Sollten Ihnen über dieſes Geſchäft Vorſtellungen 
von der dortigen Regierung gemacht werden, ſo wollen Sie erklären, 
daß die fragliche Genehmigung aus Unachtſamkeit (advertedly) ge: 
geben worden; daß J. Maj. Regierung das Geſchehene bedauere, und 
daß keine Begünſtigung der Art weiter den Lieferanten der ſizilianiſchen 
Regierung von J. Maj. Regierung gewährt worden iſt, noch gewährt 
werden ſoll, fo lange die Differenzen (differences) zwiſchen den Sizi⸗ 
lianern und dem Könige von Neapel unerledigt find.” Mit Rückſicht 
auf die orthodoxen Verehrer Mylords habe ich wohl hinzuzufügen, daß 
dieſe Information nicht von Mr. Urguhart kommt, was ihr auch 
meines gehorſamſten Erachtens nichts ſchaden würde, wenn ſie nur 
richtig. (N. 3.) 
[Zur Charakteriſtik der engliſchen Preſſe.] „Es iſt denen, 
die hinter die Couliſſen geſehen“, beginnt der liberale „Star“ eine 
Schilderung der engliſchen Preſſe, „wohl bekannt, daß es in der That 
nur zwei große Männer in England giebt, den jedesmaligen Premier⸗ 
miniſter und den Redakteur der „Times“; und wer von beiden der 
größere, iſt noch nicht ausgemacht. Die Begegnungen dieſer beiden 
Mächte ſind häufig und regelmäßig, wie Jeder bezeugen kann, der ſich 
in dem Gedränge von Beſuchern gewiſſer Paläſte in Piccadilly (Pal⸗ 
merſton), in Grosvenor Crescent (Clarendon) und in Bruton Street 
(Granville) befunden. Ihre Allianz iſt der erfreulichſten Art, wenn 
nicht für das engliſche Volk, ſo doch für die hohen contrahirenden 
Theile. Printinghouſe Square (Expedition der „Times“) gewährt dem 
Kabinet ſeine ſtetige Unterſtützung, mit ſo viel Kritik hin und wieder, 
daß gerade ein Anſchein von Unabhängigkeit und von Sorge für das 
gemeine Beſte bewahrt wird. Je ſchreiender das Unrecht, das geſche⸗ 
hen ſoll, deſto verwegener und ſchamloſer die Unterſtützung, über die 


— 


man accordirt; und beſonders iſt das ſelbſtverſtanden, daß Staats⸗ 5 


männer, welche denen im Amte als Nebenbuhler gegenüberſtehen, zu 
verläumden und womoͤglich zu vernichten find. Die Inhaber von 
Downingſtreet (wo die Miniſterien ſtehen) haben natürlich eine Gegen⸗ 
leiſtung zu gewähren: beliebigen Zutritt zu den Büreaux, um zeitige 
Nachrichten zu erhalten, freien Zutritt zu den glänzenden Salons in 
Cambridge Houfe (Palmerſton) und den Paläſten anderer Kabinetsmit⸗ 
glieder und den Genuß, ſich in dem Lächeln zu wärmen und den 
Komplimenten zu lauſchen der Damen, welche dieſes Departement 
engliſcher Staatsmannſchaft für ihre Eheherren beſorgen. Wir fürch⸗ 
ten, unſere Leſer durch dieſe Enthüllung zu choquiren. Iſt es möglich, 
daß der Redakteur der „Times“, von dem ſie jetzt zum erſtenmale als 
von einem Menſchen, einem Sterblichen gleich ihnen hören, er, der die 
Welt regiert, ſolche gewaltige Artikel ſchreibt, Lateiniſch, zuweilen Grie⸗ 
chiſch eitirt, Armeen nach der Krim und Flotten nach der Oſtſee ſchickt, 
der in dieſem Augenblicke Sir Colin Campbell und Lord Elgin be⸗ 
lehrt, welche Strategie ſie in Lucknow und Kanton zu befolgen, daß 
er, der große Unbekannte, zu Abendgeſellſchaften in Cambridge Houſe, 
Grosvenor Crescent und Bruton Street geht und noch vor Kurzem 
in Eaton Place (Sir George Grey) ſo zu Hauſe war, wie Mylady's 
Schooßhund? Iſt es möglich, daß die ſchönen Bewohnerinnen dieſe 
Paläſte ſo bezaubernd, daß die einzige irdiſche Repräſentation der All⸗ 
macht in Ketten zu ihren Füßen liegt? Aber ſo iſt es; und wenn die 
„Times“ ſo gefeſſelt iſt, ſo hat gefeſſelt werden können, ſo dürfen wit 
uns nicht wundern, daß kleinere Mächte der londoner Preſſe es nicht 


gewiſſen ſein. Auf dem Wege weideten gemüthlich einige Schafe, die 
der Paddy nach ſeiner Art geſchoren hatte — die Wolle war ihnen 
ſtellenweiſe, und je nachdem für die Strickerei das Bedürfniß vorhan⸗ 
den war, vom Leibe geriſſen worden. Auf dieſe Weiſe verſchafft ſich 
die Irländerin die Wolle von einem Vließe, das natürlich nicht ihr 
ehört.“ g 

0 Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß man Unrecht thäte, die „iriſche 
Lazarus⸗Blöße“ einzig und allein den Bedrückungen der Grundbeſitzer 
zuzuſchreiben; die Urſache liege tiefer und ſei vornehmlich in den cha⸗ 
rakteriſtiſchen Gebrechen des keltiſchen Volksſtammes zu ſuchen. Dieſer 
Behauptung widerſprechen jedoch einige von ihm ſelbſt angeführte 
Thatſachen, aus welchen hervorgeht, daß, wo die Landlords, ſtatt ihre 
Domänen den Verwaltern und Middlemen zu überlaſſen und den 
Ertrag derſelben im Auslande zu verzehren, fi) perſönlich um die Be⸗ 
wirthſchaftung ihrer Güter kümmern, auch die Lage der Bevölkerung 
eine andere wird und Armuth und Elend allmählich glücklicheren Ver⸗ 
bältniffen Platz machen. So giebt er anziehende Details über die 
menſchenfreundlichen Bemühungen Lord George Hill's, der mitten unter 
den unwirthlichen Haiden Donegals eine Muſterwirthſchaft errichtet und 
den Beweis geliefert hat, daß „Improvements“ auch in Irland mög: 
lich ſind, wenn man die Sache nur am rechten Ende anfaßt. „Auf 
demſelben Flecke, wo vor nicht zu langer Zeit die Bewohner ſtarben, 
ohne in ihrem ganzen Leben einen Baum, eine Brücke, eine Treppe, 
ein Räderfuhrwerk geſehen zu haben, leben heutzutage wohlhabende 
Farmer, und der in Bunlay eingerichtete Kramladen enthält alle Ge⸗ 
genſtände, die ein Engländer zu dem gewöhnlichen Comfort zählt. 
Seit Jahrhunderten war Gweedore — ſo heißt die Pflanzung — in 
kleine Grundſtücke parzellirt, von ſo geringem Werth, daß kein Gentle⸗ 
man ſich entſchließen konnte, die Agentſchaft zu übernehmen. An eine 
regelmäßige Bezahlung der Pachtgelder war nicht zu denken, alle Rech⸗ 
nungen befanden ſich in der größten Unordnung, und die Pächter be⸗ 
zahlten, was ſie bezahlen mochten. Man erzählt, daß, als der Lord⸗ 
Lieutenant von Irland im Jahre 1837 die Grafſchaft Donegal be⸗ 
ſuchen wollte, er im Morafte ſtecken blieb und durch einen Bauern 
wieder flott gemacht werden mußte, der ſeine Hausthüre aushob und 
für Se. Lordſchaft eine fliegende Brücke daraus machte. Das am 
ſchwerſten zu bekämpfende Uebel war aber die Trunkſucht. Der Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Beharrlichkeit Lord Hill's gelang es, ſelbſt mit fo ver⸗ 
wilderten Menſchen und Zuſtänden fertig zu werden. Zuerſt ließ er 
das Land vermeſſen und in Looſe vertheilen, nach deren Umfang und 
Werth der Pachtzins berechnet wurde. Der Widerſpruch war groß; 
G. Hill ereiferte ſich nicht, ließ dagegen von den Pächtern ſelbſt ein 
Komite wählen, das mit ſeinem Agenten und Feldmeſſer die Vertheilung 
der Looſe vornehmen ſollte. Die Einfenzung der Looſe verweigerten 
die Bauern beharrlich; Lord Hill ließ aus einem entfernten Dorfe 
einen unerſchrockenen Arbeiter kommen, und als nächtlicherweile das 
agewerk immer wieder zerflört wurde, griff die Polizeimannſchaft einen 


für eine Unehre halten, denſelben Einflüſſen zu erliegen. 1 
Redakteur der „Times“ fällt vor dem Zauber der Dame, uf 
funkelnden Salons von Cambridge Houſe Leben giebt, wie m 9 
da dem ergehen, der den „Morning-Advertiſer“ dirigirt, wenn i 
den Bereich deſſelben mächtigen Zaubers geräth? Wir BET de 
ſchwer es dem Odoſſeus wurde, den Sirenen zu entgehen, Gan, 
vom „Advertiſer“ iſt kein . Es iſt ein angenehmer Jur. 
wie viel geſellſchaftliche Gleichheit in England beſeht, was auc ue 
ftiedene Radikale dagegen fügen, mögen. Sind „Times AD cm, 
und „Poſt“ nicht auf dem Fuße vollkommener Gleichheit zue fe 
wandeln ſie nicht in demſelhen Sonnenſchein des Lächelns, ee 
ihre Broſamen nicht von derſelben Tafel, find, fie nicht für 2 
Arbeit engagert? Wir brauchen nicht weiter zu geben nach der 
der rührenden Freundſchaft, die ſeit 3 Jahren zwiſchen dem 
Einſaſſen von Downingſtreet und der großen Autorität von 
houſe Square beſtanden hat und ferner beſtehen wird, jo lange kit 
wiſſes Mitglied der früheren Regierung (Mr. Lowe) und der Reda 1 
der „Times“ an dem Glauben hängen, daß eine Wiedereinſeh * 
Lord Palmerſtons möglich fei. und wenn wir die Quelle der N, 
neigung für Lord Palmerſton gefunden, ſo macht es keine Schr ei 
keit, auf die Urſache der bittern Feindſchaft zu kommen, mit der al 
Nebenbuhler angegriffen wird. Lord John Ruſſell hat als Sti 
mann viele Fehler; er ſchwankt häufig über fein Ziel, hat m 
Muth, ſeinen Grundſätzen zu vertrauen und giebt zuweilen 1 
lichem und ſchlechtem Rathe nach. Aber er hat von der Preſſe c 
andere Hilfe geſucht, als die ein ehrlicher Schriftſteller einem recht 5 
fenen Miniſter geben kann. Er hat niemals die Räume ſeiner nf 
ſcheidenen Wohnung geöffnet, um durch den Schimmer der Mens 
Welt und das Lächeln und dieSchmeich elei von Namen und 8 ein 
Anhänger heranzuziehen. Die Dame des Hauſes, hochgebildel AM 
verſtändiges Intereſſe an den öffentlichen Angelegenheiten neh gr 
aber echt häuslich, iſt nicht der Mittelpunkt von Intriguen, und 
möchten es auf uns nehmen zu behaupten, daß ſie nicht mit den 
zeichneten drei Preisrichtern die Ehre der Bekanntſchaft hat.“ 


NRNuſ land. 


[Die ruſſiſche Armee⸗Reduktion] und die damit verbunbenen 4 
Formationen ſind nunmehr wenigſtens bei der ruſſiſchen Infanterie zu 1 
4 


per! 
Printing 
ein 


Stadium gediehen, das einen allgemeinen Ueberblick, wie den Vergleich d 
genwärtigen Standes mit dem früheren ermöglicht, wobei es ſich denn 
herausſtellt, daß dieſe ſogenannte Reduktion in Wahrheit auf jede andere ig 
zeichnung eher als gerade auf dieſe Anſpruch zu erheben im Stande ſein 

Den Armeeſtand von 1853 zu Grunde gelegt und dabei die zur V 
dung im Felde beſtimmten ruſſiſchen Truppen (das Garde⸗Grenadier⸗, die 

nfanterie⸗ und das abgeſonderte kaukaſiſche Corps) allein in das Auge ge 

ind nämlich von den zu dem angegebenen Zeitpunkte beſtandenen 423 ruſſih 
Feld⸗Bataillonen durch den k. Reduktions⸗Erlaß vom 26. Auguſt 1856 75 
allerdings zuſammen 84 Bataillone mit 336 Kompagnien aus dem Arme 
bande ausgeſchieden, wogegen indeß durch Hinzufügung von je einer fü 
Schützen⸗Kompagnie zu jedem der beſtehen gebliebenen Bataillone, wie 
Errichtung von 6 neuen Grenadier⸗ und 18 ebenfalls für die unmittelbare 
wendung im Felde beſtimmten Scharfſchützen⸗Bataillonen, die erſten zu 4 
letzteren zu je + Kompagnien, zuſammen 432 Kompagnien neu zu dem Hes 
Beſtande hinzugetreten ſind, ſo daß alſo die ſo laut verkündete Reduktion 
in der That merkwürdige Reſultat einer Verſtärkung der Armee von Haſſſch 
pagnien ergiebt, wobei übrigens noch wohl zu berückſichtigen, daß die AI, 
Infanterie durch die ihr gegenwärtig verliehene neue Organiſation, wie . 
die bereits ziemlich weit vorgeſchrittene Bewaffnung mit gezogenen Sn, 
an Schlag: und nn e ee in dem Maße gewonnen hat, daß IE 
Wahrheit hierin mit ihrem Zuſtande von nur vor fünf Jahren nicht im“ 
fernteſten mehr zu vergleichen iſt. nf 

Es liegt ſomit auf der Hand, daß bei einem ſolchen Stande der DIE 
nur von einer neuen Organiſation und keineswegs von einer Reduktibll e 
ruſſiſchen Heeres, reſp. hier zunächſt der ruſſiſchen 1 die Rede ſein la 
Das Nähere dieſer Organiſation beruht aber darauf, daß die Ruſſen durch! 
Erfahrungen in der Krim auf den bisher in ihrer Armee vorhandenen Man 
an leichter Infanterie und Scharfſchützen aufmerkſam gemacht, dieſem — 
niß abzuhelfen verſuchten. Es konnte dies bei der ohnehin ſchon ungehe 
Belaſtung des ruſſiſchen Staats durch ſein Militär⸗Budget ohne eine wenig, 
anſcheinende Reduktion nicht abgehen, und fo hat denn ein Theil der Feld 
fanterie einfach den neu errichteten leichten und Scharfſchützen⸗Kompagnien 
Bataillonen Platz machen müſſen. 

Auf Grand deſſen iſt denn jeder der in den oben namentlich autgefil⸗ 
Heeres⸗Abtheilungen enthaltenen 28 Divifionen zu immer 4 Degimentern, 
jetzt durchſchnittlich 3, früher aber bei den 6 Infanterie⸗ und dem kaukaſiſt 


der Schuldigen auf, und die Anderen erboten ſich, aus Furcht vor“ 
Strafe, nicht allein den Schaden wieder gut zu machen, ſondern! 
die Fenzung zu vollenden. Da im Dorfe bis zu zwanzig Perſe 
in demſelben Haufe wohnten, beſtand der Lord darauf, daß jeder N, 
ter fein Haus auf feinem Grundſtück baute, was den größten WM 
ſpruch von Seiten der Weiber fand, die nicht mehr „plaudern“ lol 
ten. Prämien wurden ausgeſetzt für diejenigen, die ihre Wohnun 
am reinlichſten hielten, das beſte Bett hatten, die ſchönſten Stücke . 
fütterten, die beſte Leinwand bereiteten, bis herab zu dem ſchoͤlh 
Halbdutzend Strümpfe und dem ſchmackhafteſten Butterfäßchen. 
Wege, Brücken, Schulen nicht vergeſſen wurden, verſteht ſich von re 
Am mißtrauiſchſten waren die Leute gegen den Aufbau des Win 
hauſes. Niemand wollte Hand anlegen, und dem erſten armen #7 
fel, der ſich dazu verſtand, wurde das Werkzeug geſtohlen. Wie je 
der Auffeher des Lords Miene machte, anderswo den Gaſthef 
bauen, fanden ſich nicht nur die geſtohlenen Geräthſchaften wit 
ſondern es kam auch einer nach dem anderen, um ſich den hübſt 
Tagelohn zu verdienen. Mit unerbittlicher Strenge wacht Lord! 
darüber, daß die Grundſtücke nicht zerſtückelt werden; die Kindel 
Pächter müſſen entweder in Dienſt treten oder eine neue Farm anl 
Wer zuwider handelt, muß das Gut verlaſſen. Dieſen wohlth 
Einrichtungen hat man es zu danken, daß Gweedore auch die Hut 
jahre glücklich überſtand und von dem Elend verſchont wurde, d 
von der Natur kaum weniger begünſtigte Connemara in ſo ſchreckl ti 
Grade heimſuchte.“ Aus neueren engliſchen Zeitungen erſehen „N 
daß Lord George Hill feine nützliche Wirkſamkeit noch jetzt, troß a 
Hinderniſſe, die ihm Unwiſſenheit und böſer Wille in den Weg Mr 
mit unermädlichem Eifer fortſetzt. Unter den ſorgſamen iriſchen or 
herren nennt unſer Reiſende auch einen Namen, den man nicht 0 
wöhnt iſt, an eine fo beſcheidene Thätigkeit zu knüpfen. „Hier 
der Donegal⸗Bai)“, ſagt er, „und in der Umgegend iſt Lord Palme 
der bedeutendſte Landlord und Pächter in einer Perſon. FR 
wohner des Dorfes Grange verehren in ihm ihren größten au 
ter. Er baute für fie Kirche, Schule, Wohnhäuſer und ſcheute ing 
Koſten, durch Trockenlegung (drainage) und Düngung (top fe | 
den ausgemergelten Boden fruchtbar und die Lage der Einwobe. cite 
träglicher zu machen. In Mullaghmore baute er einen SIT 
hafen und bekämpft den Flugſand durch die großartigſten er des 
hn „ durch die Anpflanzung der Seeſichte. Ehre, 1 
re gebührt!“ a 
Wie alle früheren Reiſenden, iſt auch Herr Helfferich von ihn 
turſchönheiten Irlands entzückt, aber gleich ihnen iſt auch ng 770 
merkwürdige Thatſache aufgefallen, daß fait nirgends Wal n 
erblicken find — daß man überall Torf, Moor, Wieſen und Ban 
volle, von Felſen umgürtete Seen findet, aber nur ſelten ein 
„Woher dieſe ſonderbare Erſcheinung in einem Lande, en durch 
für die Baumkultur ſich beſonders eignet? Wer Sicilt * 
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4 ‚Feld: Bataillonen, ein Scharfſchlltzen⸗ Balaillon hinzugefügt worden, 

8 bisher nur bei jedem Armee: ht: ein Bataillon d bei affe vor⸗ 

; en war. Weiter aber find noch die ſämmllichen ruſſiſchen Bataillonen neu 

Sa Schützen⸗Kompagnien zum Dienſt der leichten . beſtimmt, 

ſollen dieſe pc vorläufig allein mit gezogenen Gewehren bewaffnet mer: 
en Jum Schluß endlich iſt die bis 1855 bei dem kaukaſiſchen Corps allein 

Ni findliche Grenadier⸗Brigade bei ihrer damaligen Verſtärkung zu einer vollſtän⸗ 

11 00 Divifion von 4 Regimentern belaſſen worden, woraus im Ganzen die 

e gactmehrung hervorgeht. 

im Nächſtdem aber hat auch durch dieſe angebliche Reduktion das bisher ganz 

80 Argen gelegene ruſſiſche Reſerve-Syſtem nunmehr eine durchaus feſte 
b und Geſtalt angenommen, und zwar. beruht daſſelbe ben darauf, 

IM bei einem in der Dienſtzeit bei der Fahne abgekürzten Dienſtſtande die 

h gimenter in dem Maße ihre ausexercirten Leute in den Reſerveſtand beurlau⸗ 

108 ollen, daß jedes der 12 Garde⸗ Pegimelter für den Kriegsfall aus dieſen 

Au wieder einberufenen Mannſchaften zu ſeinen drei aktiven Bataillonen noch 

ter viertes, jedes der 16 (die vier kaukaſiſchen mitgerechnet) Grenadier⸗Regimen⸗ 

ei aber ein Ates und tes, und jedes der 84 beſtehenden Feld⸗Regimenter 
bell Ates, ötes und 6tes Reſerve⸗ Bataillon zu bilden im Stande ſind. Dieſe 

5 ufig ebenfalls für die Verwendung im Felde beſtimmten Reſerven rangiren 

Sa für den 11 ihter Einberufung nicht mit den aktiven Truppen, ſon⸗ 

Ga bilden für ſich eine beſondere in eigene Brigaden, Diviſionen und Armee⸗ 

7 Reſerve⸗Armee, wobei 5 bei jedem Corps zunächſt ein Reſerve⸗ 

iD chützen⸗Bataillon befinden wird. Die Geſammtzahl dieſer Truppen der 

ie Linie würde ſich enz 0055 kaukaſiſche Corps inbegriffen, auf 302 Ba: 

lone, nach dem Etat, je 1090 Köpfe belaufen. 

N verſteht ſich dabei mum von ſelbſt, daß ſich eine ſolche umfaſſende 
Hi ßregel in dem weitläuftigen ruſſiſchen Reich leichter dekretiren als ausführen 
t, und daß dieſe Reſerve⸗ Formation in der Hauptſache wee noch 
Au uf la lange hinaus auf dem Pap ier beſtehen wird. Allein fie iſt jedenfall 8 auch 
fon ur als eine Uebergangsſtufe 11 erachten, und wird eine definitive Organiſa⸗ 

0 N, reſp. eine Umgeſtaltung nicht nur des ruſſiſchen Reſerve-, ſondern 

taupt des ganzen ruſſiſchen 8 nach der Durchführung der jetzt ſei⸗ 

17 s der ru ſiſchen ne angeſtrebten 1 1 55 der Leibeigenſchaft ſicher 

0 ange auf ſich warten laſſen. Und unmöglich kann man ſich verhehlen, 
vB w wenn dann erſt das beabſichtigte und ebenfalls bereits in Angriff genom⸗ 

15 N oße Eiſenbahnnetz über ganz Rußland ausgeſpannt ſein wird, % ruf: 

Nio e Kriegsmacht allerdings bei allen europäiſchen 5. 000 ein furchtbares Ge: 
icht! au de Wageſchale der Entſcheidung werfen muß. 

1 Die neue ruſſiſche Armee⸗Organiſation, oder, will man davon nicht laſſen, 
e ſogenannte ruſſiſche Armee⸗Redultion iſt indeß immerhin ſchon ein bedeu⸗ 
d Schritt zu dieſem von Rußland gewiß nie aus den Augen geſetzten Ziele 

ud dürfte jedenfalls wohl zu erniten Gedanken anregen. Die ruſſiſche Infan⸗ 

5 die heutige Hauptwaffe, ſteht nach deren Ausführung ſowohl in Hinſicht 
1 Bufammenfeßung in den einzelnen Waffengattungen, wie bald auch in 

85 ewaffnung allen anderen europäiſchen Heeren vollkommen . zur 
eite. Dieſelbe beſitzt jetzt eine vollkommene ſachgemäße Gliederung, der Rab: 
en e zu einer feſten, gewaltigen Reſerve iſt für dieſelbe gegeben und 

den da mmert um die Ueberwachung des weiten ruſſiſchen Reichs, wozu neben 

ſchon aufgeführten Rieſenkräften noch das dabei nicht mitgezählte finnische, 
keenburgiſche und ſibiriſche Corps, die Linien⸗ (Grenz⸗ Wu Bataillone des 

Jaukaſus, die über ganz Rußland verteilten Mute und Lehrtruppen, die 

der Wacht⸗ und Garniſon⸗Compagnie, die Druſchinen der Reichswehr und 

us; Fußvolk der Koſakenheere, zuſammen eine ganz unberechenbare Zahl von 
teitfräften vorhanden jind, stehen allein an Infanterie in erſter, unmittelbar 
dawendbarer Linie 364 ruſſiſche Bataillone. (Sp. 3.) 


It alien. 


1 [Eine italieniſch-franzöſiſche Depeſche aus dem Jahre 
48], welche die „Gazetta Piemonteſe“ der Oeffentlichkeit übergiebt, 
fo wichtig und interefjant, daß wir fie nach ihrem vollen Wortlaut 
wiedergeben. Herr v. Cavour gewinnt durch die Veröffentlichung dieſer 
dener nichts, aber fie mußte offenbar auf Andringen des Generals 
marmora geschehe der bezüglich feiner jüngſten Kammerrede durch 
f annere welche die Herren v. Lamartine und Baſtide in den 
anz Men Blättern drucken ließen, ſich verletzt fühlte. General La⸗ 
h atmora iſt ein Mann, deſſen Gewicht auf Herrn v. Cavour ſchwer 
after und deſſen Eitelkeit er bei jeder Gelegenheit durch Komplimente 
* ſonſtige Konzeſſionen Rechnung tragen muß. Das koſtbare 
ktenſtück, welches auf dieſe Weiſe in die Oeffentlichkeit gebracht wurde, 
ein vertraulicher Bericht des Marquis von Brignole (im Jahre 
1 1848 ſardiniſcher Geſandter bei der ſranzöſiſchen Republik), an den 
Narcheſe del Pareto, damals Miniſter des Auswärtigen in Turin. 
Die Depeſche lautet wie folgt: 
„Paris, 23. Juli 1848. 
Herr Marquis! 
Seit einiger Zeit beſchäftigte ſich das Komite der auswärtigen An⸗ 


wege nbeiten lebhaft mit den italieniſchen Angelegenheiten und mit der Hal⸗ 
g, welche Frankreich unſerem Gouvernement gegenüber einzuhalten habe. 


Cu die nackten Bergkuppen zwiſchen Syrakus und Meſſina ſich in 


tur nerung ruft, wird um die Antwort nicht verlegen ſein. Die Na⸗ 
at weder an Irland, noch an Sieilien ſo ſtiefmütterlich gehandelt, 
Pr 0 dieſelben zu baumloſen Inſeln beſtimmt hätte; ſind ſie es gleich⸗ 


land iſt ein Siebentel des Bodens peat oder bog. Wie viel oder wie 


enig von dieſem Torfgrund ehedem bewaldet geweſen, läßt ſich mit 


h erheit nicht mehr ermitteln, gewiß aber iſt, daß Irland im vier⸗ 
Aa und fünfzehnten Jahrhundert, ja noch weit ſpäter, bedeutende 
al ungen, wie Sicilien. in feiner Blüthezeit, beſaß, daß aber ein Wald 
dem andern zu Grunde ging, weil recht nach iriſcher Art Jeder: 
0 bi fällte und Niemand pflanzte, namentlich aber die früher daſelbſt 
bliche Eifenbereitung den Holzüberfluß immer mehr ſchmälerte. Wegen 
ugels an Holz mußte dieſer Induſtriezweig ſpäter ganz aufgegeben 
wee Sir Robert Kane (Industrial Resources of Ireland) weift 
fen nach, wie zahlteiche Drifthäften in allen Gegenden Irlands 
rotz acauf bindeuten, daß ſie ehedem mitten im Walde ſtanden. Man 
a tete ihn zum Theil aus, um neues Land für den Feldbau zu ge: 
lun. und dem Diebesgeſindel, ſo wie anderen Verbrechern, ihre 
5 0 zu entziehen. Einen nicht geringen Theil der Schuld 
Pan er auch die, wie in ſo manchen anderen, ſo 5 in dieſem 
au u, durchaus fehlerhafte Geſetzgebung, die beſtimmte, daß Bäume 
t erpachtetem Grund und Boden von den tenant nicht ſollten ger 
werden dürfen. Auch kann der Gutöbefiger fie nur dann fällen, 
nutzun fie Say der Pacht ausdrücklich ausgeſchloſſen find, da die "Be: 
len d er Baumfrucht dem Pächter gehört. Wer von beiden Thei⸗ 
ird d ſonach Bäume pflanzen wollen?“ 
er auch der „Water privileges“, wie die Amerikaner ſie nennen 
9 mit denen die „Perle des Oceans“ in ſolcher Fülle gefegnet iſt, 
> ar armen Irländer nicht recht froh. „In einem fo waſſerrei⸗ 
ande, wie Irland, kann es ſelbſtredend keinen irgend bedeutenden 
nicht wenig der, wenn nicht an einer Bucht, einem Fluß oder See, 
engen enigſtens an einem Bach läge. So liegt Weflport in einem 
neden und tiefen Thal, durch welches ein Bach ſiießt. Da follte man 
Baur / das Städtchen würde an der Mündung dieſes Waſſers aufge⸗ 


weit . mit dem Meer in unmittelbarer Verbindung ſein — aber 
be gefehlt! Stadt und Hafen ſind getrennt durch den Park des Lord 
ing 
an 0 dem die größere Hälfte Weſtports terraſſenförmig aufſteigt, 
urch den Park ein oberer und gerader Weg führt. Sage 
dee 
Len feinen harmloſen Wanderer zurück; gerade diejenigen, denen die 
0 da a meiſten zu gut käme, Alle, welche Sachen vom Hafen 
en den langen und äußerſt b 
Du eſchwerlichen Umweg machen. 
ers leiden darunter auch die armen Laſtthiere, gegen die der Ir⸗ 


1 und was von oder nach dem Hafen geht, muß den ſteilen Berg 
ah 
Dan 
nicht, der Gtundperr ſei ein liberaler Mann und der Pförtner 
0 müſſ tadt oder von der Stadt nach dem Hafen zu ſchaffen ha⸗ 
185 
8 fo h 1 und rückſichtslos iſt, al irgend ein Süd: wo 


fo iſt nur der menſchliche Unverſtand Schuld daran. — In Ir⸗ 
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Das Komite hatte dieſem Gegenſtande bereits eine Sitzung gewidmet; es hatte 
den General Oudinot, den proviſoriſchen Oberbefehlshaber der Alpenarmee, ver⸗ 
nommen; es hatte Erklärungen von Herrn v. Lamartine bezüglich des berufenen 
Memorandums verlangt, das er als Chef der proviſoriſchen Regierung erlaſſen, 
es hatte auch den gegenwärtigen Miniſter der auswärtigen 9 Augelegenhellen, 
Herrn v. Baſtide, befragt. 


Ich habe Ihrer Excellenz bereits in einer früheren Depeſche über die An⸗ 
ſichten des General Sudinot Bericht erſtattet. Herr v. Lamartine hat, durch 
die direkten und wiederholten Interpellationen ſeiner Kollegen en gedrängt, klar 
und entſchieden die politiſche Linie angegeben, welche ihm als die beſte erſcheint; 
er hat dieſelbe in folgender Weiſe formulirt: Man muß dem Könige von Sar⸗ 
dinien Theilnahme kundgeben; man darf ſich jedoch ſeiner Sache nicht thatſäch⸗ 
lich annehmen; die Alpenarmee muß beiſammen gehalten werden, f cheinbar 
um ihm zu heifen, in Wahrheit aber, um ſich derſelben bei Gelegenheit im 
rein franzöſiſ chen Intereſſe bedienen zu können; man muß die Ereigniſſe 
abwarten und ſich bereit halten. Wenn das Glück den italieniſchen Waffen 
Kon iſt, wenn der König von Sardinien, indem er feine Staaten vergrößert 

oͤnig von Oberitalien würde, muß man erklären, das europäiſche Gleichgewicht 
ſei aufgehoben; Frankreich nö daſſelbe daher auch zu ſeinem Nutzen als ge 
ſtört betrachten und dürfe nicht länger in der demüthigenden und unſichern 
Lage verbleiben, welche ihm durch die Verträge von 1815 bereitet worden; 
dieſer Erklärung müſſe man alsdann ipso facto die Eroberung Savoyens und 
der Graſſchaft Nizza folgen laſſen. Wenn dagegen der italienische Krieg zum Vor: 
theil Oeſterreichs ausfalle, ſo müſſe man den König r von Sardinien mit gewaff⸗ 
neter Macht unterſtützen und nachdem man gemeinſam mit ihm die Oeſterrei⸗ 
cher aus Italien vertrieben habe, die obenerwähnten Länder 5 dem Rechts⸗ 
titel einer Entſchädigung wegnehmen. 


Herr Louis Blanc, obgleich Montagnard und alu hat ſich gegen 
dieſe illegale und hinterliſtige Politik erhoben. Er hat erklärt, er wünſche auch, 
daß Frankreich Savoyen und Nizza wieder erhalte, um demſelben die natürlichen 
Grenzen zu ſichern, die man niemals hätte aufgeben ſollen; aber ihm widerſtrebe 
der Gedanke einer gewaltſamen oder hinterliſtigen Aneignung. Er ſei der Mei⸗ 
nung, man ſolle zunächſt dem Gouvernement des Königs kundgeben, man wolle 
ihm helfen die Oeſterreicher aus der Lombardei und Venedig zu vertreiben; man 
ſolle ihm ferner den künftigen Beſitz dieſer beiden Provinzen garantiren, unter 
der Bedingung, daß er ſeinerſeits Savoyen und die Grafſchaft Nizza an Frank⸗ 
reich abtrete. 

Man machte Herrn Louis Blanc bemerklich, daß ſein Vorſchlag, zuge eben 
er verdiene gebilligt zu werden, doch jedenfalls bereits verspätet ſei; die 
Lombardei ſeit vier Monaten von der fardinſſchen Armee olkupirt und mit Pie⸗ 
mont vereinigt ſei; daß der venetianiſche Staat ſelbſt, obgleich er augenblicklich 
wieder unter öſterreichiſcher Herrſchaft ſtehe, das Verlangen ausgeſprochen habe, 
mit der Lombardei und den ſardiniſchen Staaten vereinigt zu werden; daß dem⸗ 
nach jener Plan nicht mehr ausführbar ſei und Sardinien gewiß nicht darauf 
eingehen werde. 

Hierauf wandte man ſich an den Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Herrn Baſtide, und lud ihn ein, ſeine Anſicht mitzutheilen. Er verſuchte 
Anfangs ſich hinter den Rückſichten zu verſchanzen, welche feine minijterielle 
Stellung ihm auferlegen; da man aber darauf beſtand zu erfahren, was er von 
den Meinungen der beiden Vorredner halte, ſprach er ſich dahin aus, er könne 
ſich weder mit den Anſichten des Herrn von Lamartine, noch mit denen des 
Herrn Louis Blanc befreunden; er billige die Erwerbung Savovens und Nizzas 
nicht, fie möge nun als eine vorgängige Bedingung ſtipulirt, oder durch eine 
Ufurpation bewerkſtelligt werden, er ſähe auch die Bildung eines Königreichs 
aus den nördlichen Provinzen Italiens nicht gern; das republikaniſche Frank⸗ 
reich habe ſeiner Anſicht nach daran kein edle je, obwohl er zugebe, daß auch 
er die Halbinſel von dem Joche Oeſterreichs befreit zu ſehen wünſche. Er wolle 
daher Sardinien weder eine Allianz mit Frankreich aufzwingen, noch überhaupt 
eine ſolche in Vorſchlag bringen; er würde, und auch das nur ungern, eine 
ſolche Allianz nur in dem Falle, daß Sardinien ſelbſt ſie verlangte, zugeſtehen; 
aber er ſehe durchaus nicht ein, welcher Vortheil für Frankreich daraus erwach⸗ 
ſen könne, daß es bewaffneten Beiſtand leiſte zur Errichtung eines mächtigen 
Königreichs, in welchem ſein Einfluß bald verſchwinden und das vielleicht bald 
eine der franzöſiſchen gerade entgegengeſetzte Politit annehmen würde. Genug, 
er ließ, ohne es ausdrücklich zu erklären, doch merken, er ſei der Meinung, man 
müſſe die Theilung Oberita liens in kleine Staaten bepünfigen 
und die Union aller Theile deſſelben unter dem Zepter des Hau: 
ſes Savoyen bekämpfen. Herr Baſtide iſt trotz der hohen Achtung, welche 
er wegen der Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters genießt, darum nicht minder, wie 
er von jeher war, ein entſchiedener Republikaner. 

Auch wurden ſeine revolutionären Abſichten von den Mitgliedern des Co⸗ 
mite's gar wohl verſtanden, von denen einige ihn wegen ſeiner Anſichten tadel⸗ 
ten und ihm nachwieſen, wie wenig dieſe propagandiſtiſche und zugleich unge⸗ 
ſchickte Politik geeignet ſei, Frankreich in den Augen von Europa zu heben und 
ihm zu dem Range zu verhelfen, den es unter den Mächten einnehmen müſſe. 


x 


Da aber dieſe Mitglieder und mit ihnen die überwiegende Mehrheit des Co⸗ 


mite's der auswärtigen Angelegenheiten die Eigenliebe des Herrn Baſtide ſcho⸗ 
nen und ſeine Stellung als Miniſter nicht erſchüttern wollten, ſo vermieden ſie 
einen formellen Beſchluß, der die von ihm dargelegten politischen Anſichten ver: 
urtheilt haben würde, und man kam überein, die Sache in Anbetracht ihrer 
Wichtigkeit in Form einer Interpellation auf die Tribüne der allgemeinen Siz⸗ 

zung zu bringen. Herr Mauguin übernahm es, diefe Interpellation, N 


Europäer.“ — „Das Städtchen Antrim iſt nur BET TE TERN einen ſchmalen 
Streifen Landes von dem fiſchreichen Lough⸗Neagh getrennt. Da follte 
man meinen, die ſtattlichen Gewäſſer dieſer größten aller iriſchen Bin- 
nenſeen würden für Jedermann zugänglich fein. Weit gefehlt! Vis⸗ 
count Maſſareene, der Beſitzer von Antrim:Caftle, liegt mit ſeinem 
Herrenſitz zwiſchen Stadt und Ufer, und nur auf einem weiten Um⸗ 
wege kann man zum See gelangen. Dieſes abſcheuliche Abſperrungs⸗ 
Syſtem, das in Irland nicht blos jede fruchtbare Scholle, ſondern auch 
jeden reizenden Streifen Landes für den adeligen Herrn, deſſen Gewinn 
und Genuß allein in Anſpruch nimmt, übt einen ganz unerträglichen 
Zwang, den ich oft, nicht ſowohl aus egoiſtiſchem Intereſſe, als im 
Namen der freien Menſchenwürde, verwünſcht habe. In ſolchen Augen⸗ 
blicken möchte man »verzweifelnd in Thomas Moore's Wort einſtimmen: 

When will this end, ye Towers of God? 

She weeping asks for ever, 


But only hears from out that flood 
The Demon answer, „Never!“ 


Freilich ein trauriger Schluß, mit dem wir aber, aus den ſchon 
oben angedeuteten Gründen, nicht ganz übereinſtimmen konnen. Wir 
glauben vielmehr, daß dem durch Jahrhunderte langes Unglück geprüften 
Irland eine glücklichere Zukunft bevorſteht, und daß, wenn nicht alle 
Zeichen täuſchen, die Morgenröthe dieſer Zukunft bereits angebrochen 
iſt. Dieſes Reſultat wird dadurch befördert, daß ein großer Theil des 
Grundbeſitzes in Folge des maſſenhaften Verkaufs der verſchuldeten 
Güter in andere Hände gekommen und daß ſogar die Elemente der 


Bevoͤlkerung durch die Hungerſeuche und die Auswanderung mobdifizirt 


worden ſind. „Im Jahre 1821“, ſagte Lord Glengall, „zählten die 
Proteſtanten 1,900,000 Seelen bei einer Bevölkerung von 8 Millionen; 
jetzt, im Jahre 1851, haben die Katholiken um 1,700,000 Seelen 
abgenommen, ſo daß bei der gegenwärtigen Bevölkerung von 63 Mil⸗ 
lionen die Proteſtanten nur noch in einer Minderheit von 500, 000 
Seelen ſich befinden. Die Proteſtanten erben. nicht vor Hunger und 
Elend, und nur wenige ſind ausgewandert.“ Dieſe Aeußerung mag 
hart ſcheinen, allein ihre Wahrheit it nicht in Abrede zu ſtellen, und 
ſie hilft die Thatſache erklären, daß in Irland jetzt 9 11 anders 
iſt als früher. Bl. f. l. u.) 


ne 

[Eine pariſer Heirathsgeſchichte.] Vor ungefähr 8 Jahren 
kam ein junger Mann, Beſitzer eines ganz annehmbaren Vermögens 
und eines nicht unangenehmen Aeußern, aus einer der ſüdlichen Pro: 
vinzen Frankreichs nach Paris. Er wollte ſich daſelbſt eine Frau ho⸗ 
len. Ihm war das Ganze nur eine Geſchäftsſache, die Frau ſelbſt 
gleichgiltig, und die Mitgift die Hauptſache. Da ſſieß er zufällig auf 
ein Inſerat, in dem ſich ein Heirathsvermittler ankündigte, der wahr⸗ 
haft kaliforniſche Mitgifte förmlich aus den Aermeln ſchüttelte. Unſer 
guter Provinzmann ſuchte ihn auf. Der Herr wünſcht ſich zu verhei⸗ 


rathen? fragt der Mäkler. — Ja, und binnen 3 Monaten. — Sehr 


wohl, wie beoß iſt Ihr Vermögen? — Ein hehe brfepeiden an 


im Laufe der nächſten Woche eingebracht werden foll, zu formuliren. Außer 
Herrn Mauguin und den genannten Rednern nahmen auch die erren Napo⸗ 
leon Bonaparte und Drouyn de Lhuys, der, ehemals Diviſionschef im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten, unter dem Miniſterium Guizot abgeſetzt 
wurde, an der Diskuſſion Theil.“ 


Aſien. 


[Yih's Ab ſetzung und der neue General-Gouverneur.] 
Ein kaiſerliches Edikt degradirt, wie ſchon erwähnt, den gefangenen 
und von den Engländern nach Kalkutta abgeführten General⸗Gouver⸗ 
neur Nih Mingching und entſetzte ihn feines Amtes. Unter Bezug⸗ 
nahme auf einen Bericht des Tartarengenerals Muh Kitenar und des 
Gouverneurs Pihkwei, den dieſe wahrſcheinlich, ehe ſie ergriffen wur⸗ 
den, nach Peking geſandt haben, wird ihm vorgeworfen, daß er ſich, 
ungeachtet die Barbaren zweimal jenen beiden Mittheilungen gemacht 
hätten, geweigert habe, ſich mit ihnen zu berathen und gemeinſam zu 
handeln. Außerdem habe er vieles geheim gehalten, was er hätte 
mittheilen müſſen und dadurch habe er die Barbaren gereizt, bis ſie 
endlich plotzlich in die Provinzial⸗Hauptſtadt eingedrungen wären. So 
ſelbſtgenügſam war er, ſo halsſtarrig, unklug und ſorglos, ſo ſehr ver⸗ 
nachläſſigte er die Pflichten ſeines hohen Amtes! — Daſſelbe Edikt 
beſchuldigt ferner auch die übrigen Provinzialbeamten von Kanton, 
den Kommandanten Muh Kitenar, den Gouverneur Pikhwei, die Ge⸗ 
neralmajors Chwangki und Chwangling, den Steuerbeamten Hangki, 
den Finanzbeamten Kiang Kwohlin und den Juſtizbeamten Chau Kipin 
mehr oder weniger der Vernachläſſigung ihrer Obliegenheiten in Bezug 
auf den der Stadt zu gewährenden Schutz, verfügt aber nur, daß ihre 
Sache von dem Kriegsgericht unterſucht werden ſolle. — Ein zweites 
kaiſerliches Edikt vom 28. Januar ernennt Hwang Tſunghan, an 
Stelle des Yih, zum General⸗Gouverneur von Kwangtung und Kwangſi, 
und beſiehlt ſeine ſchleunigſte Abreiſe nach Canton, wo er die kaiſerli⸗ 
chen Siegel an ſich zu nehmen und zu verwahren und die Angelegen⸗ 
heiten der Barbaren in die Hand zu nehmen habe. Bis zu ſeiner 
Ankunft ſoll Pihkwei die Funktionen eines General⸗Gouverneurs von 
Kwantung und Kmwangfi und Kiang Kwohlin die eines Gouverneurs 
von Kwangtung einſtweilen verſehen. 


Propinzial-Zeitung. 


$ Breslau, 5. Mai. [Zur Tages ⸗ Chronik.] Wie 
ſchon mehrfach angedeutet, nehmen die Sammlungen zum Beſten 
der armen Abgebrannten Frankenſteins in unſerer Stadt den 
erfreulichſten Fortgang, und viele Sendungen ſowohl von einzelnen 
Privatperſonen als von ganzen Körperſchaften gehen direkt dorthin ab, 
um ſchleunigſt unter die Unglücklichen vertheilt zu werden. So baben 
neuerdings die hieſigen Fleiſchermittel eine Kollekte veranftaltet, 
deren * Ko zunächſt ihren ſchwer heimgeſuchten Gewerbsgenoſſen 
zu Gute kommen ſollte. Am vergangenen Sonntage wurde ſeitens der 
Geisler die Summe von 191 Thlr. durch eine Deputation nach 
Frankenſtein überbracht, und unter Zuziehung des Bürger⸗ 
meiſters Studemund an die Betheiligten verabreicht, worauf dieſer 
Tage von den Groß⸗ und Klein⸗Bänken zu gleichem Zwecke abermals 
182 Thl. 10 Sgr. dorthin abgeſchickt wurden. 


Wie wir hören, partizipiren an dem in die Kollekte des Herrn 
Stadtrath Frobös hierſelbſt gefallenen Hauptgewinn von 40,000 Tha⸗ 
lern (S. das geſtrige Mittagsbl. der Bresl. Ztg.) einige hieſige Poſt⸗ 
Beamte, welche zuſammen ein Viertel der Glücksnummer ſpielten. 


Im Stadttheater gab ſich bei Gelegenheit der letzten Gaſtdarſtellun⸗ 
gen Marrs eine auffallende Oppofition gegen die Zwiſchenaktsmuſiken 
kund. Als nämlich am Freitag nach einer der ergreifendſten Seenen 
bei Aufführung des „Juden“ von Cumberland das Orcheſter eines je⸗ 


ner gewöhnlichen Tanzſtückchen anſtimmte, erſcholl ein fo heftiges Ziſchen 


aus dem Zuſchauerraume, ſo daß die Muſik aufhören mußte. Daſſelbe 
wiederholte ſich bei der geſtrigen Vorſtellung des „Kaufmanns von 
Venedig“, doch ließ ſich die Kapelle diesmal nicht wieder einſchüchtern, 
ſondern ſpielte ihren Part, ſo ee . es eben anging, zu Ende. 


Einkünften, das aber immerhin ein Kapital von ungefähr 400,000 Fr. 
vorſtellt. — Dann haben ſie Anſpruch auf eine Mitgift erſter Klaſſe. 
Sehen wir ein wenig nach. . Lieben Sie die Blonden? — Leiden⸗ 
ſchaftlich. — Das iſt vortrefflich, da kann ich Ihnen gerade dienen. — 
So ſtellen ſie mich vor. — Das geht nicht ſo ſchnell, junger Mann, 
man kompromittirt nicht ſo die Familien. — Wie gehen wir alſo vor? 
— Sie geben mir vor allem 500 Fr. auf Abſchlag der Unterhand— 
lungskoſten. Morgen führe ich Sie in die Opera⸗Comique, dort wer⸗ 
den ſie die Perſon ſehen, welcher ich eine Loge verſchaffen werde. Sie 
wird Sie ſehen, und wenn Sie beiderſeitig an einander Gefallen fin⸗ 


den, iſt das Geſchäft gemacht; aber Neigung muß gegenſeitig vorhanden 


fein, denn dies iſt die erſte Bedingung aller Heirathen, die ich ſtifte. 
— Aber, fragte der gute Provinzler, der den geſchäftlichen Theil nicht. 
aus dem Auge verlor, was hat die junge Perſon aufzuweiſen? — 
300,000 Fr. Mitgift und noch das Doppelte zu boffen, ſobald die 
Eltern ſterben. Und da der Pater an einem ſehr argen Herzfehler 
und die Mutter an der Waſſerſucht leidet, ſo läßt ſich die Sache auf 
das Belle an. — Deſſelben Abends waren die beiden in der Oper; 
und richtig erblickte unſer Heirathskandidat ſich gegenüber in einer Loge 
ein junges, ſchoͤnes, blondes Mädchen, in Begleitung zweier äaltlicher, 


ſehr ehrwürdig ausſehenden Perſonen. — Dort iſt ſie mit Vater und 


Mutter, flüsterte ihm der Mäkler zu. Nun was ſagen Sie? — Ent: 
zücdend, erwiderte der Provinzler, der in dieſem Augenblicke ſogar auf 
die Mitgift vergeſſen hatte. Er verwandte ſeine Lorgnette auch kaum 
von ihr. — Sind Sie zufrieden? — Gewiß, aber es ſcheint mir, als 
beachte mich die Kleine gar nicht. — Sind Sie kindiſch, in Paris 
machen die Damen nur von der Seite ihre Betrachtungen. Uebrigens 
will ich mich erkundigen, welchen Eindruck Sie gemacht. Und in 
der That erſchien der Mäkler kurz darauf in der Loge und ſprach ei⸗ 
nige Minuten mit dem alten Herren. — Nun? fragte der Provinzler. 
— Man iſt ſehr befriedigt von Ihnen. Die Eltern finden Sie ſehr 
geſetzt, und das Mädchen, die eigentlich nur zum Theil im Vertrauen 
iſt, erkundigte ſich eifrig nach Ihnen. Das iſt wohl genug für heute. 
Morgen beſuchen Sie mich, dann wollen wir etwas weiter gehen. — 
Der junge Mann fehlte natürlich nicht zur bezeichneten Stunde. Der 
Mäkler verlangt zunächſt Erſatz für die Loge und gerieth auch einiges 
mal etwas in Verlegenheit, fo daß ſelbſt in dem Provinzmann einiger 
Verdacht rege wurde, und er fi) in den Tulleriengarten begab, feine 
Mißlaune zu verſcheuchen. Wer ihm nun da zuerft begegnete, waren 
ſeine anzuhoffenden Schwiegereltern und ſeine erſehnte Braut. Einem 
unbeſtimmten Drange folgend, ſprach er den alten Herrn ohne weiteres 
an: Nicht wahr, mein Herr, Sie waren geſtern in der Opera⸗Komi⸗ 
gue? — Ja, mein Herr. — Kennen Sie jenes Individuum 
genauer, welches zwiſchen dem zweiten und dritten Akte in Ihrer 
Loge erſchien. — Ich kenne es gar nicht; — dieſer Herr kam, 
mich zu fragen, ob ich ein gewiſſer Graf X. wäre. Ich verneinte 
es und unſere Unterredung hatte ihr Ende. — Aber was follen Ihre 


6 Jahren Wiedermann und Nachtigal durch Errichtung der Som: 
merbühne im Wintergarten den erſten Verſuch machten, dieſe bedeu- 
tende Schöpfung des genialen Kroll dem Verfall zu entziehen, da gab 
es Wenige, die an ein Gelingen jenes Unternehmens glaubten. Daſ⸗ 
ſelbe hat jedoch in dem nun verfloſſenen Zeitraume feſte Wurzel gefaßt, 
und obwohl die Verwaltung mehrfach wechſelte, iſt das Inſtitut ſelbſt 

in ſtetigem, gedeihlichem Fortſchreiten geblieben. Jede neue Saiſon 
brachte namhafte Verbeſſerungen des Etabliſſements, deſſen Beſuch jetzt 
mit Recht zu den beliebteſten Sommervergnügungen des breslauer Pu⸗ 
blikums gehört. Daß aber auch die hier weilenden Provinzialen für 
die Schönheiten des Krollſchen Wintergartens nicht unempfindlich ſind, 
beweiſt die früher einmal erwähnte naive Aeußerung einer freiburger 
Dame, welche denſelben naiver Weiſe ſogar dem hochromantiſchen 
Fürſtenſtein vorzog. j 

Was in diefem Frühjahr, ſeit der Uebernahme des Sommerthea⸗ 
ters durch die neue Direktion, theils zur Verſchönerung der Anlagen, 
theils zur Reorganiſation der Arena und Saalbühne geſchehen, hat 
dem Ganzen erſt feine abrundende Vollendung gegeben. Zuvörderſt 
war es die Arena, welche eine gründliche Renovation und Reſtaurirung 
erfuhr. So erhielt der geſammte Zuſchauerraum, ſtatt des abfärben⸗ 
den weißen Firnißanſtrichs, einen Abputz in dunkelgrüner Oelfarbe, 
worauf die Zahlen der numerirten Plätze ringsum ſchwarz aufgetragen. 
Auch das Aeußere der Umfaſſungswand wurde friſch angeſtrichen, und 
an dem oberen Rande mit einem Geſims ausgeſtattet, das einigerma⸗ 
ßen zur Unterbrechung der Einförmigkeit in den koloſſalen Dimenfionen 
der Umwährung beitragen ſoll. 

Noch belangreicher iſt die Renovation der Bühne, woſelbſt fie ſich 
auf das Podium, die Couliſſen, Requiſitenräume und das Dach erſtreckt. 
Gleichzeitig ſind aber die im Verlauf von 5 Sommern gänzlich ver⸗ 
ſchoſſenen rothen Draperien des Proſceniums nebſt der Hauptgardine 
friſch aufgemalt, und das Fronteſpice mit einem neuen Tableau und 
paſſenden Emblemen geſchmückt worden. Sämmtliche Dekorationen, 
die freilich ſchon ſehr ſtark mitgenommen waren, wurden demnächſt einer 
ſorgfältigen Ausbeſſerung von Seiten des Theater-Malers unterzogen, 
der überdies dem vorhandenen Beſtande noch manche neue Dekoration 
hinzufügte, fo daß die ſceniſche Ausſtattung wahrhaft glänzend zu wer⸗ 
den verſpricht. 

Was das Schauſpieler⸗Perſonal betrifft, fo if es der Direktion be- 
reits gelungen, eine Auswahl vorzüglich geeigneter Kräfte zu gewinnen, 
und die hervorragendſten Fächer, namentlich der Liebhaberrollen, der 
Soubrette u. ſ. w. durch mehrere tüchtige Darſteller zu beſetzen. Als 
Komiker ſind die Herren Dill, Reichenbach und Wiſotzki engagirt, 
ein würdiges Kleeblatt, das ſeine Aufgabe, die Arenabeſucher ſtets bei 
gutem Humor zu erhalten, ſicherlich aufs befriedigendſte löfen wird. 
Die techniſche Leitung des Sommertheaters iſt Hrn. Sulzer anver⸗ 
traut, der ſchon anderwärts ähnlichen Inſtituten mit gutem Erfolge 
vorgeſtanden. 


Die Bedingungen für den Eintritt ſind zu Gunſten des Publikums 
weſentlich erleichtert. Es wird nämlich für die bevorſtehende Saiſon 
ein Abonnement zu bedeutend ermäßigten Preiſen in drei Serien, jede 
zu 30 Vorſtellungen, eröffnet. Die erſte Serie umfaßt den Zeitraum 
vom 10. Mai bis 19. Juni, die zweite den Zeitraum vom 21. Juni 
bis 31. Juli, die dritte vom 2. Auguſt bis 15. September. Die 
Preiſe ſtellen ſich folgendermaßen: 30 Billets zu den erſten Rang⸗ 
Logen koſten 7 Thlr., zum erſten Rang (Balkon) und Parquet 6 Thl., 
zum zweiten Rang 3 Thlr. 15 Sgr., zum Parterre 25 Thlr., zur 
Gallerie 1 Thlr. Auch iſt zum Vortheile der Abonnenten die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß dieſelben kein Garten⸗Entree zu entrichten 
haben, und daß die Giltigkeit der Abonnements⸗Billets nicht mehr wie 
früher, an beſtimmte Tage geknüpft iſt. Zur größeren Bequemlichkeit 
wird der Umtauſch der Abonnements- gegen Tagesbillets, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden bis 1 Uhr, bei Hrn. E. B. Krüger (Ring Nr. 1, 
Ecke der Nikolaiſtraße) erfolgen können. 


Nicht minder geſchmackboll als die Arena und deren Umgebung 
entfalten ſich die Laubgänge, Kolonnaden und Bosquets des Gartens, 


Fragen, mein Herr? — O, in Ihrem Paris giebt es große Schurken. bewies ſolche Reue, ſolche Zerknirſchung, daß die Gerechtigkeit Gnade] noch in höheren Ehren gehalten. Beglückte Häuſer, wo ein S 
— Ohne Zweifel, doch was ſoll dieſe weder neue noch tröſtende Be- für Recht ergehen ließ, und der Verklagte frei ausging, doch wird er|niftet, dem jedweder Bauer zum Anfang feiner Wirthſchaft und 


merkung hier. — Würden Sie es glauben, mein Herr, daß dieſer 
Mann, den Sie geſtern ſahen, mir die Hand Ihrer Tochter ſammt 
deren Vermögen zugeſagt. — Zornesröthe deckte des Vaters Geſicht 
und des andern Tages begab er ſich in Begleitung des jungen Hei⸗ 
rathskandidaten zu dem Mäkler. Dieſer entſchuldigte ſich, bat und 
flehte, und wurde endlich mit einigen derben Worten abgefertigt. Die 
weitere Entwickelung ahnt man wohl ſchon. Der junge Mann erhielt 
nun wirklich Zutritt in dieſem Haufe, und die beiden jungen Leute wur: 
den wirklich ein glückliches Paar? — Warum eben gerade jetzt nach 
8 Jahren dieſe Geſchichte erzählt wird? Weil eben jetzt jener Mäkler 
wieder auftaucht und ſein Kupplerhonorar mit den aufgelaufenen In⸗ 
tereſſen beanſprucht, ja ſogar mit einem Prozeſſe droht. 


[Eine Stuart im Gefängniß!] Lady Stuart bewohnt Lon⸗ 
don und Italien, dieſe Succurſale des britiſchen Vaterlandes. In 
Paris hält ſie ſich nur ſo en passant auf, gerade lange genug, um 
einige Kleider zu beſtellen. Als ſie, auf ihrer letzten Durchreiſe, die 
franzöſiſche Hauptſtadt wieder verlaſſen ſollte, befand ſich die edle Dame 
in nicht geringer Verlegenheit; ſie hatte von ihrem Banquier noch nicht 
das nöthige Geld erhalten, um einer Modewaaren-Handlung ün der 
Rue Richelieu ihre Rechnung von 5000 Fres. zu bezahlen. — Was 
thun, um das Dampfboot nicht zu verfehlen? Glücklicherweiſe zeigte 
ſich der Kaufmann voll des ehrendſten Vertrauens für ſeine vor nehme 
Kundſchaft: „Reifen Sie ruhig ab, Frau Gräfin, nehmen Cie die 
Sachen nur mit und laſſen Sie ſpäter bezahlen.“ — Die Loko motive 
keucht und dahin ſauſen Gräfin und Seidenſtoße, Spitzen und Man: 
tillen. Jetzt aber fängt der Kaufmann an, ſich die Sache nä her zu 
überlegen. Wie, dachte er, wenn es eine falſehe Gräfin, wenn es keine 
Stuart wäre? Und je mehr er nachdenkt, je. mehr er ſich der vorneh⸗ 
men Manieren der Dame erinnert, deſto mehr iſt er überzeugt, daß er 
beſtohlen iſt. Von ſeinem Magazin zum Telegraphen il my a qu'un 
pas, und nach wenigen Augenblicken lay. gten in Marſeille die Worte 
an: „Gräfin Stuart. Betrügerin. Ver chaften.“ — Marſeille ruft 
zurück: „Verhaftet!“ — In der That wer, in Folge dieſer ſchmuckloſen 
Korreſpondenz, die Gräfin bei ihrer An kunft in Marſeille von einem 
Gentleman — der Polizei in Empfang genommen und auſtatt in das 
komfortable Hotel direkt in ein ſchmutzi ges Gefängniß geführt worden. 
Auch ihr Vetter, Sir Bathurſt, wel' cher fie begleitete, wurde unter 
Schloß und Riegel gebracht. 

Erſt nach qualvollen zweimal 2,1 Stunden macht der Telegraph 
das angeſtellte Unheil wieder gut. Herr Karl Lafitte erfuhr 
das Vorgefallene und beeilte ſich, den voreiligen Handelsherrn zu be: 
friedigen. — Die Gräfin aber belangte denſelben, und die Sache ge⸗ 
angte vor wenigen Tagen an das Seine⸗Tribunal. Der Kaufmann 
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§ Breslau, 5. Mai. [Sommer⸗Theater 1858.] Als vor|fo wie die Einrichtungen des jetzigen Glasſalons, in dem ſich bekanntlich 
ſeit 2 Jahren die Nothbühne, auf welcher bei eintretendem Regen geſpielt wird, 


befindet. Es iſt unverkennbar, daß der gegenwärtige Beſitzer des Win⸗ 
tergartens, Herr Birkner, Alles aufbietet, um ſein Etabliſſement auf 


der Höhe der Zeit zu erhalten. Nächſt der Reſtauration des Inneren 


und einem neuen Anſtrich des Portals, der Säulen und des Saal⸗ 
äußeren beabſichtigt derſelbe auf dem neuerdings an der Nordſeite 
angekauften Terrainſtreifen eine Kegelbahn zu errichten, und über⸗ 
haupt für das Amüſement ſeiner Gäſte in allen Jahreszeiten zu 
ſorgen. 

Während der Sommermonate findet täglich unter Direktion des 
Herrn Kapellmeiſter Bilſe 2 Stunden vor und 1 Stunde nach der Theater: 
vorſtellung ein gutes Konzert ſtatt, das ſelbſt bei Doppelvorftellungen nicht 
ausfällt. Für die Arrangements ſonſtiger Zerſtreuungen, außer dem 
Theater, wird gleichfalls den Wünſchen des Publikums entſprochen wer⸗ 
den, und wird in dieſer Beziehung die Mitwirkung des ehemaligen 
Sängers und Direktors Wiedermann hoffentlich von beſtem Ein⸗ 
fluß ſein. 

Wie bereits gemeldet, iſt die Eröffnung des Sommertheaters auf 
Sonntag den 9. Mai angeſetzt. 


Breslau, 5. Mai. [Rechtsoderſeitige Eiſenbahn.] Aber: 
mals liegt den Vätern der Stadt die Angelegenheit der rechtsoderſeiti⸗ 
gen Eiſenbahn vor, um ſich über die Terrainabtretung auf Stadtge⸗ 
biet zu erklären. Da nicht nur das moraliſche, ſondern auch materielle 
Wohl der Odervorſtadt von der Anlage des Bahnhofs in dieſer Vor⸗ 
ſtadt abhängt; ja da die ganze Stadt unendlich durch dieſe Anlage 
profitiren würde, indem dann alle die großen, heute meiſt wenig Er⸗ 
trag bringenden Grundſtücke unendlich im Werthe und alſo auch 
im Preiſe ſteigen müßten, fo iſts dringend nöthig, daß die Väter 
der Stadt unter der Bedingung: den Bahnhof der rechtsoderſeitigen 
Eiſenbahn in die hieſige Odervorſtadt zu bauen, in die Nähe der 
Mündung des künftigen Schiffskanals und in Verbindung mit dem 
Unterwaſſer und der auf demſelben etablirten Dampfſchleppſſchifffahrt, 


— nicht n ini i i illi 3 2 l 
cht nur dem Herrn Miniſter mit den Terrainbewilligungen auf edlen Sinn eines Ungenannten, welcher ſich nicht errathen läßt, und 2mal 


25 Thlr. Beiſteuer erfreut hat, iſt die Kaſſe abermals um 25 Thlr. vera 
worden. Dieſe beſitzt jetzt ein Vermögen von 7892 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. & 
die Schule eines eigenen Lokales entbehrt, ſo hat dieſelbe jährlich auf ver u 
minar⸗Gaſſe Nr. 5 an Miethe 180 Thlr. zu bezahlen. Die Lehrer Neltor Be 
witz, 1 und Walter haben nicht ohne Segen gearbeitet, das bewi 
heutige Prüfung aller Klaſſen. 

gungen erfüllt, welche man na 
an eine breslauer Elementar⸗Schule zu ſtellen berechtigt iſt. 
werther Fürſorge der Ehrendamen Schiller, Müller, Frank, Faltentbal, bie 
die geſchickten und treuen Lehrerinnen die Mädchen mit Erfolg zu weibl in 
Handarbeiten angeleitet. fl in 
1 in welcher eine ganze Anzahl weiblicher Kleidungsſtücke angeſeh 
werden. 
große Menge vertheilt. 
ner, Fiſcher, Scholz, Gröger, Grund hat ſich hohe Verdienſte um Ford 
der guten Sache erworben. 


Stadtgebiet entgegenkommen, ſondern auch das Anerbieten machen: 
die Summe für die Terrainerwerbung für die quäſt. Bahn in dem 
obſtinaten ölſer Kreiſe zu verauslagen bis durch den künftigen Bahn⸗ 
betrieb dieſelbe gedeckt werden könne. Jedes ſcheinbare Opfer der 
Stadt für die gedachte Bahn, ſobald der Bahnhof und die Mündung 
derfelben in die hieſige Odervorſtadt kommen, wird zur größten Wohl: 
that für die Kommune werden. 


Ob eine Bitte der Stadtvertreter an den Herrn Miniſter: den Bau 
genannter Bahn der oppeln⸗tarnowitzer Geſellſchaft zu übertragen, ſtatt 
der oberſchleſiſchen, gerechtfertigt werden könne, möge weiterer Erwä⸗ 
gung vorbehalten, bleiben. Fr. M. 


—sch. Breslau, 5. Mai. Geſtern ereignete ſich ein merkwür⸗ 
diger Unfall, der glücklicherweiſe ohne traurige Folgen ablief. Vom 
Ringe aus nach der Nikolaiſtraße fuhr eine Droſchke im langſamen 
Trabe. Als ſie an die Ecke der Herrenſtraße gekommen war, that das 
Pferd einen Fehltritt, ſtürzte zu Boden und riß die Droſchke mit ſolcher 
Gewalt mit ſich, daß der Kutſcher vom Sitz herunter und auf das 
Pferd, die Droſchke aber über beide weg und endlich zur Seite ſtürzte. 
Sofort eilten hilfreiche Hände herbei, die mit großer Mühe Alles wieder 
in Ordnung brachten. Beſchädigung und Verletzung hat trotz des 
jähen Umſturzes kein Theil erlitten. 


Der Leſer darf ſich nicht wundern, wenn er den Namen „Rappo“ 
ſeit zwei Tagen nicht mehr an den Straßenecken figuriren ſieht. Der 
Künſtler iſt in Folge der Reiſe und der außerordentlichen Anſtrengun⸗ 
gen an den beiden erſten Vorſtellungsabenden an einem Fieber er⸗ 
krankt, von dem er indeß wohl bald wieder geneſen dürfte. 


wohl ins blaue Buch der engliſchen Ariſtokratie eingetragen ſein. 


Berlin, 4. Mai. Im Laufe des geſtrigen Nachmittags hatte der Weiß⸗ 
waarenhändler Stadthagen, Friedrichsſtraße Nr. 68 wohnhaft, einen Geſellen 
beauftragt, den in ſeiner Comptoirſtube nen Gasbrenner zu putzen. Da 
derſelbe mit Verſchiebung eingerichtet ift, ſo nahm der Geſelle gleichzeitig eine 


Reinigung dieſer letzteren vor, nachdem er vorher die anweſende Ladendemoiſelle Herbſte mit einem Blechtäfelchen entlaſſen, auf dem die Inſchrift ſtal 


tige Gas⸗Exploſion. Der Geſelle wurde dadurch im Geſicht und an beiden Hän- | remittit eiconiam Polonaie.“ 


aufgefordert hatte, den Haupthahn zu ſchließen. Nachdem der Geſelle mit ſeiner 
Arbeit fertig war, wollte er ſich durch ein brennendes Schwefelhölzchen über: 
zeugen, ob Alles luftdicht verſchloſſen ſei. Er kam damit auch an das an der 
Decke befindliche Kugelgewinde, und in demſelben Augenblicke erfolgte eine hef⸗ 


den erheblich beſchädigt, eben fo, jedoch weniger bedeutend, die Ladendemoiſelle, 
welche in der mittleren Thür ſtand. Auch eine Frau, welche zufällig an dem 
Laden vorüberging, und ein dieſelbe begleitender Lehrling wurden durch die 
Glasſplitter der zertrümmerten Spiegelſcheiben des Schaufenſters erheblich ver⸗ 
letzt, und letzterer mußte zur Charite gebracht werden. 
ploſton war ſo gewaltig, daß eine Wand der Comptoirſtube gänzlich von unten 
bis zur Decke nach dem Hofe hinaus geworfen wurde. Muthmaßlich iſt der 


Haupthahn aus Verſehen durch die Ladendemoiſelle erſt . worden, wäh: polizeilichen Begleiter ein „Adieu!“ 
Ein Brandſchaden war an den | um zu ertrinken, 


rend ſie gerade das Gegentheil bewirken wollte. g 
Waaren im Laden nicht bemerkbar, nur ein kleines Notizbuch war verbrannt. 
Die erſte ärztliche Hilfe bei den Verunglückten leiſtete mit beſonderer Anſtren⸗ 
gung und Hingebung der Ober⸗Stabsarzt Dr. Wegner. 


[Verbranntes Papier in feuerfeſtem Geldſchrank.] In Schreck zu reſtauriren. 


der Kaſſe der rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft ſchreibt man der „Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ aus Köln, hat folgender Vorfall ſtattgefunden, wo: 
nach es faſt ſcheinen will, als ob die feuerfeſten Geldſchränke, wenn 
auch gegen Feuer von außen, doch nicht gegen Entzündungen im In⸗ 
nern ſchützten. An einem Sonnabend legte der erſte Kaſſirer, welcher 
allein den Schlüſſel zum Geldſchranke hatte, ein Paket von 1600 Tha⸗ 
lern in Papier in den Geldſchrank; am Montag Morgen fand er ſtatt 
deſſelben nur ein Aſchenhäuſchen. Der erſte Kaſſirer, der nebenbei 
10,000 Thaler Kaution geleiftet hat, iſt ſonſt ein ganz unbeſcholtener 
Mann, der ſeit langen Jahren großen Kaſſenpoſten ohne Makel vorge⸗ 


fanden hat. Gegen fremden Diebſtahl, etwa früherer entlaſſener Beam: ten“ zufolge, jetzt Hauslehrer der Kinder des bekannten 
ten, die ſich vielleicht einen Nachſchüſſel hätten verſchaffen können, ſcheint] Seiltänzer⸗Geſellſchaft, Herrn Weitzmann. 


der Umſtand zu ſprechen, daß außerdem 3000 Thaler in baar im 
Schranke waren, die unberührt blieben. Man ſucht den Vorfall da: 
durch zu erklären, daß ein Zündhölzchen, derer auf dem Schranke la⸗ 
gen, beim Schließen hineingefallen und gedrückt worden ſei. Unterdeſ⸗ 
fen iſt eine Unterſuchung eingeleitet, und find der erſte und zweite Kal: 
ſirer vorläufig ſuspendirt. 


[Die Störche,] die auch bei uns auf dem Lande als unverletz⸗ 
liche Vögel verehrt werden, ſind in Polen und namentlich in Galizien 


Sonntag in der hieſigen Kathedrale zu St. Johann 
Weihbischof, Kanonikus Hr. Bogedain, früherer 
Schulrath in Oppeln, durch den Hrn. Erzbiſchof 
und inſtallirt werden wird. 
von katholiſcher Seite vielfache Feſtivitäten veranſtaltet. 
wie wir hören, der biefige kathol. Geſellenverein dem neuen Ae 
Biſchof am Sonntag Abend unter andern einen ſolennen Fade"? 
zu bringen. 


bürger eine Auszeichnung zu Theil werden laſſen; es iſt nämli 
Wurſtfabrikant Herr Dietrich, Schmiedebrücke 2, zum herz 
braunſchweigſchen Wurſt⸗ und Paſteten⸗Lieferanten vor wenig 
ernannt worden; ein Titel, den Herr Dietrich durch ſeine große 
fertigkeit ſich erworben. 


ment auf der Gartenſtraße, das nunmehr bedeutend vergrößert un 
ſchönert iſt, ein großes Maifeſt ſtatt, welches die Prinz⸗Fri 
Wilhelm⸗Viktoria⸗Stiftung für die Provinz Schleſten zum Beſten 
Stiftungskaſſe veranſtaltet, um einen Fonds zu neuen 100 Thlrn.! 
legen, die am 25. Januar 1859 an ein würdiges, aber bedürftig 
Brautpaar ausgezahlt werden ſollen. 
Blumen⸗Verlooſung, Spiel, Garten⸗Polonaiſe, humoriſtiſcher Se 
feſtlichen Anſprachen beſtehen und mit einem gemüthlichen Tanze 
ſchloſſen werden. 


der „höhern Bürgerſchule zum heil. Geiſte“ unter zahlreicher Betheiligung 
weſender die Prüfung der jetzt 215, in 3 Klaſſen vertheilten, Schülern 
Davon zahlen 101 monatlich 15 Sgr. Schulgeld; die Uebrigen haben den 

terricht frei. 
gehören. . 
15 Jahren beſtehende Anſtalt Mädchen, welche in Gefahr ſchwebten, der a 
geliſchen Kirche verloren zu gehen, derſelben erhalten worden find. Jedes g 
197 Mitglieder des Vereins entrichtete jährlich von % bis 12 Thlr. mol, 
tige Beiträge zur Erhaltung des Ganzen. an 


Gericht, Abtheilung für Strafſachen, wurden perurtheilt: 
3 ſelbſtſtändiger 8 des Schuhmacher⸗, reſp. Schneider⸗Hal 
rks, 75 


Gefängn 


der Ja zu 1 T 
wegen Annahme eines ihnen nicht zukommenden Namens, zu! Thlr. od. | Tag Gef 
niß. Sieben Perſonen wegen Erregung ruheſtörenden Lärmes, reſp. Verl 


polizeiliche Erlaubniß, zu 2 Thlr. oder 2 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wi 


Blaue der Luft, der weibliche brütet als ſpitzfindige Pythia nicht! 
dem Dreifuß, ſondern auf dem Wagenrade über kommende Dinge, de 
die heiligen Vögel klappern den galiziſchen Bauern die Zukunft vor] 


mit einem Goldtäfelchen und der Inſchrift nieder: „India cum 


Die Wirkung der Er: berg 


\ 


- ed daß künftigen 
Wir haben neulich in dieſen Blättern ſchon . re rige 


. un 

Regierungs- u. 

von Poſen ionen 
ieſes wichtigen Aktes WET 
eih⸗ 


Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig hat einem unſerer We 
oglich 
Tagen 
Kunſt⸗ 


Künftigen Montag den 10. Mai findet im Kutzner'ſchen gute 


edrich⸗ 


Das Maifeſt wird in Konze.“ 
enerie 
be 


Breslau, 1. Mai. [Der evangeliſche Schulverein! hielt 


in 
be 


me. 


Zu ſolchen pflegen vornehmlich Töchter aus gemijchten cn 
Mit Befriedigung hat man wahrnehmen können, daß durch die 1 


} Dieſem ſind an Legaten durch 
äniſch 500 und durch Frl. Schimmel 20 Thlr. zugefloſſen. Durch den zal 


je 


Sie haben durch ihre Leiſtungen die En 
Unter dan 


ch dem jetzigen und örtlichen Stande der 
pt 
So viel Ref. bekannt, iſt dies hierſelbſt die e 


Der Prämien an Bibeln, bibliſchen Geſchichten ꝛc. wurden eine 175 
Der Vorſtand des Ganzen, mit den Ehrennamen and 


E. a. w. P. 


[Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königlichen Stud 
wei Perſonen we 


€ u reſp. 2 Thlr. und 35 Thlr. oder 2 Tagen und 3 Wochen Gefänge, 
Eine ao wegen eigenmächtigen Dienſtaustritts, zu 1 Thlr. oder 1 #5 
iß. Eine Perſon wegen Ueberladen der ihr gehörigen Rollwage 1 

2 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen Ueberkretung der M } 
Polizei⸗Ordnung, iu 1. Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen d 
wirthens von Gäſten in ihrem Schanklokale während des Sonntagsgotlesdie 
ſtes, zu 1 Thlr. oder 1 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen fiebert N 
lr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen Ben 


gung des Bürgerſteiges, zu 15 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Zwei Perſe N 


roben Unfugs, zu 10 reſp. 20 Sgr. und 1 Thlr. oder 1, 2 und 3 Tagen 
inen. Eine en wegen Aufkaufen von Federvieh im Umherziehen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 1 


nothwendigſte Ausſtattung ein altes Wagenrad ſpendirt. Dort 
nun der männliche Storch als langbeiniger Penate und Augur # 


Aus Galizien wurde auch in einem der letzten Jahre ein Storch!“ 


„haec ciconia ex Polonia“ (dieſer Storch kommt aus Polen); 
treue Penate ließ ſich im folgenden Frühling auf feinem Wagen! 


(Indien [hit mit Gaſtgeſchenken ger 
feinen Storch zurück.) 


[Ein arbeitsſcheuer Bummler! wurde dieſer Tage in Abu, 
nach dem Arbeitshauſe gebracht, was ihm fatal zu ſein 10 
Auf dem Wege dahin auf der Köttelbrücke angelangt, ruft er | 

zu und ſpringt in den Pregel, 4 
ſondern um als guter Schwimmer das 59 


Freiheit“ zu gewinnen. Der Diener der Gerechtigkeit nahm abel, 
Landungsplatze den kühnen Springer wieder in Empfang, deſſen An 
Geſchäft darin beſtand, ſeine Doſe aus Baumrinde hervorzuziehe vel 
eingedrungene Waſſer abzugießen und ſich durch eine Priſe au 


[Herr Gabriel,] „Profeſſor der Billardſpielkunſt,“ iſt in 0 
angekommen; ſeine Geſchiclichkeit läßt auch in Berlin feinen Beg 
wünſchen. Der Billard⸗Mogul beſiegt nämlich ſeine Gegner m 
bundenen Augen, ſtößt nur mit einer Hand, abwechſelnd nimmt er, 
das Queue zwiſchen die Zähne und ſpielt, ohne die Hand zu gebrau 
Mehr kann man von einem Billard-Paganini nicht verlangen. 


a 
cel 


) 
Kerteſpon 


[Ortlepp,] der bekannte Dichter, iſt, dem „ d. 
] chter, iſt, dem „Mag Direktors ® 


[Mondregenbogen.] In der Nacht vom 30. un 
Mai begann es 30 Minuten nach Mitternacht fanft zu rene bi 


F 


Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 6. Mai 1858. 


(Fortſetzung.) 
welche durch einen Zuſatz von 59% Waſſer verfälſcht 
von en, zu 5 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß. Eine Perſon wegen gen 
Sabre, welche durch Beimiſchung ſtärkemehlhaltiger Stoffe verfälſcht gewe⸗ 
u, zu 5 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß. 


ver Sd eben ift durch die Verwaltung der hieſigen königlichen und Uni: 
Er itäts⸗Bibliothek das Verzeichniß derjenigen Bücher, um welche dieſelbe 
5 aufe des Jahres 1857 vermehrt worden iſt, ausgegeben worden. Daſſelbe, 
da den geringen Preis von 2 Sgr. käuflich, weiſt wiederum eine ſehr beträcht⸗ 
che Vermehrung in allen Fächern des Wiſſens auf und begreift die Aufzäh⸗ 
ung von 1306 neuen Erwerbungen, welche etwa 1900 Bände umfaſſen. Dar: 
nter befinden ſich 340 Werke in 430 Bänden, welche die Bibliothek einer Anz 
von Gönnern der Wiſſenſchaft als Geſchenke verdankt, wie dem k. Mini⸗ 
lerium der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten, dem Minis 
* des Kultus und des Unterrichts in Frankreich, der k. Akademie der Wiſ⸗ 
enſchaften in Berlin, der k. k. Akademie der Wiſſenſchaften, ſo wie der k. k. 
plogiſchen Reichsanſtalt zu Wien, der Akademie der Wiſſenſchaften in Stock⸗ 
ke ke der Univerſität Lüttich, der American Unitarian Association in Boſton, 
Smithſonian⸗Geſellſchaft in Waſhington, der Erziehungs⸗Direktion des Kan⸗ 
ens Aargau, der Sternwarte der k. Univerſität zu Königsberg, dem General⸗ 
ere ver Republif Chili in Hamburg, V. Perez⸗Roſales, dem Geh. J. R. 
eigebaur u. A. Als Anhang iſt dem Inder das Verzeichniß von 214, die 
Urmachertunſt vornehmlich betreffenden Büchern beigegeben, welche der am 18. 
Dezember 1856 verſtorbene Uhrmacher und breslauiſche Bürger E. F. Fat 
send Schade, durch ſeine Thätigkeit im Gewerbeverein und auch als Schrift⸗ 
eller rühmlichſt bekannt, durch ſeine teſtamentariſche Verfügung vom 10. Jan. 
— der Bibliothek vermacht hat. Es ftebt zu hoffen, daß dies höͤchſt aner- 
f nenswerthe Beiſpiel Beſitzer ähnlich wertbvoller Sammlungen anregen werde, 
be letztwillig lieber einem gemeinſamen vaterländiſchen Zwecke zum Opfer ge: 
acht, als unter dem Hammer des Auktionators verſchleudert und zerſtreut zu 
wiſſen. Unter den anderweitigen neuen Erwerbungen ſind als beſonders Maß 
oll u. a. hervorzuheben: eine handſchriftliche Chronik der Wiedertäufer in Mä 
den und Schleſien, Kollektaneen, vornehmlich für alte deutſche, engliſche und 
perdifche Literatur und Sprache, von der Hand Wackenroders, eine Abſchrift 
eider Edden mit zahlreichen Worterklärungen, Traité d’organogenie comparée 
de ja fleur par J. B. Payer. Nicolai Leoniceni libellus de epidemia, quam 
ulgo morbum Gallieum vocant (Venedig 1497), ein Geſchenk des Dr. David: 
ahn, fünf neue Publikationen des literariſchen Vereins in Stuttgart, die letzten 
ande der nunmehr vollendeten Ausgabe der Werke Friedrichs des Großen, die 
Unter dem Namen des Botho kurſirende Cronecken der Sassen (Menz, Peter 
Wk 1492), die Fortſetzung der Annales ecelesiastici des Baronius, Ray: 
da 3 und Laderchius, die jüngſt Auguftin Theiner in Rom mit drei Bänden 
Ugonnen, t. 18—22 der Nouvelle biographie generale, die neueſten Bände der 
Astoriae patriae monumenta editä jussa regis Caroli Alberti, das weima⸗ 
che Jahrbuch für deutſche Sprache, Hartzenbuſch's Ausgabe des Calderon, der 
Aütcioneiro des Königs Diniz, eine Reihe höchſt wichtiger, auf die Philoſophie 
die nder ſich beziehender, in Allahabad und Mirzapore gedruckter Schriften, 
e Lömrot ſchen i der Volkslieder und Sprüchwörter der Oſtſee⸗ 
damen Viſcher's Aeſthetik, eine Anzahl namhafter mathematiſcher Werke von 
range, Legendre, Delaunay, Plücker, Ramboux' nun vollendete Umriſſe zur 
Veranjhauligung altschriftlicher Kunſt in Italien, Kaulbach's Wandgemälde im 
in openhaufe des neuen Muſeums zu Berlin, Overbed’3 Geſchichte der griechi⸗ 
deen Plaſtit, die Zeitſchrift des böhmiſchen Muſeums u. a. Die Benutzung 
185 oniglichen und Univerfität + Bibliothek war während des Geſchäftsjahres 
Se ungemein ſtark, wie denn die Verwaltung des unter der oberſten Leitung 
liche Neef. Dr. Elvenich ſtehenden Inſtitutes ſtets bereit iſt, jedes wiſſenſchaft⸗ 
der Streben nach Kräften zu fördern. Wie bekannt, iſt in Breslau ein jeder, 
Saugt amtliche oder ſonſt genügend ſelbſtſtändige Stellung bat, jo wie jeder 
Dausbeſizer zur Entnahme von Büchern berechtigt, und zugleich befähigt, für 
ei Anderen eine ſchriftliche Kaution zu hinterlegen. uswärtige haben ſich 
ungen die Erlaubniß zur Benutzung der Bibliothek erſt von dem Kurator der 
wi keerſttdt, dem Wirkl. Geh. R. Oberpräſidenten Freiherrn v. Schleinitz, zu er: 
5 ren und zugleich die Bürgſchaft eines in Breslau anſäſſigen, zur Entnahme 
— Büchern ohne cavet Berechtigten ihrem Geſuche beizufügen, worauf ihnen 
Bazung and aneh. Bemühungen” Ka endeten du de eh A 
} en des Bibliotheksdien i ns 
derzüglich überjandt werden. . 


a + Glogau, 2. Mai. (Rückkehr der Abgeordneten. — Bank⸗ 
ommandite. — Wa 


Feubaltens von Mile, 


n Nachdem der vereinigte Landtag in 
lin geſchloſſen worden iſt, ſo ſind von den Ab — aus biefiger 
dans 25 1 8 des Nu n der 8 8 A ur 
erichts, wirkliche ime Rath und Kron⸗ Syndikus Graf v. Ritt: 
berg Excellenz und der Syndikus der Stadt Glogau Berndt bereits hierher 
Adgetehrt, während das Mitglied im Haufe der Abgeordneten, der Ritter⸗ 
iger und Major a. D. v. Hoven, noch abweſend ſich befindet. — 
der hier am Orte beſtehende königliche Bank⸗Kommandite hat ſich unter 
ch ig ien Leitung ihres Dirigenten Waaß eines immer ſteigenden Ver⸗ 
den penn mſatzes zu erfreuen rn A Der letzte Nn e weiſt für 
e enen Van hingen bes Her e e nene eg nad, 
& außer der bereits in Grünberg beſtehenden Zweigbank auch in der Stadt 
Basar vom 1.d. M. an eine königliche Bank-Agentur unter der Leitung des 
(lan. zigenten enſig zu etabliren. Die gerade Agentur vermittelt fortan 
Welcnandt Darlehen gegen Unterpfand in Waaren und öffentlichen Papieren, 
Sei tirt so und unterzieht ſich überhaupt aller ſonſt zuläßigen Bank⸗ 
der hafte Dieſe geſchehene Erweiterung zur Erleichterung des Verkehrs mit 
preußiſchen Bank wird gewiß von der gewerbe⸗betriebſamen Nachbarſtadt 
age freudig begrüßt worden fein, zumal wir vernehmen, or neuerdings 
Naum frequenten Tuchfabrikation neue Fabritanlagen zur Anfertigung von 
: wollenwaaren eingerichtet werden ſollen. Die günftige, offene und freie 
am Sagans kommt ſolchen Unternehmungen ſehr zu ſtatten, während hier 
dende an das Emporblühen neuer Fabrikanlagen zur Zeit noch nicht zu 
iſt. Schließlich haben wir noch zu bemerken, daß das Amtslokal der 
8 königlichen Bank⸗Kommandite aus dem bisher inne gehabten Lokale 
ſiandtiſchen Rathhauſe nach dem Hauſe des königl. Rechtsanwalts und Ju⸗ 
3 Roſeno in der Kleinen⸗Kirchſtraße Nr. 17 unweit des Marktes verlegt 
. In 1 95 deſſen iſt das Büreau des Herrn Roſeno von gleicher 
e e e 
ng, erh 3 lden. —ꝗ— er Be 
tadt Frankenſtein zu bewilligen willens iſt. ei dem anerkann⸗ 
Wee eee unſerer Gemeindevertreter darf man ſich der Hoffnung 
She, daß Glogau nicht hinter den rühmenswerthen Anſtrengungen anderer 
durch eite zurückbleiben wird, unter denen ſich namentlich auch fe 
Dortpeifpe Bewilligung von angeblich 1500 Thalern aus ſtädtiſchen Mitteln jo 
laß Dice Ausgepeichnet hat. Auch find bereits hier am Orte Schritte veran⸗ 
in Sa bid une der e in ie 1 — 5 Balten Weil. 
u nehmen. Ein Komite, beſtehend aus dem : 
Du; nd. bel 7 u 3 3 und vs 
im einhardus, wird ein Konzert von Dilettanten am kommen 
i den tage im Stadttheater veranſtelten, und find die geeigneten Anträge 
ternehmen at 7 55 bereit 4 5 Baer. Wir empfehlen das Un⸗ 
egentli eitiger Unterſtützung. 


Pulder b wenberg, 4. Mai. Die Sammlungen für die in Mainz durch die 
baden Ansich Verunglückten find im hieſigen Kreiſe geſchloſſen worden und 
bat hehe mmſertrag von 71 Thlr. 7 Sgr. ergeben. Das koͤnigl. Land: 
ardert Ma is 5 Hilferuf des frankenſteiner Comite's veröffentlicht un 
— 8 — und Ortsgerichte zu recht zahlreicher Betheiligung auf, Au 

Tung de M iſtrats im Anſchlufſe an Herrn Paſtor Benner's Aufru 
Frantenſt em Comite zuſammengetreten behufs Sammlung milder 
5 22 und Zadels Abgebrannte. Bis Ende April waren 46 

ent bor n en. — Eine neueſte Verfügung der Kreisverwaltungs⸗ 

» welches durch Vers redeter abe ge Bari des ländlichen Ge⸗ 
zu erwerben ist. höheren Arbeitslohn, der bei auswärtigen Eiſenbahn⸗ 
imath gen „ut 5285 gentgeben der n e in der 
i ac: gegenwärtigen Beſtellung der Sommer: 
erlei Werlogennositdeinftellung des ländlichen Geſindes den Grundbeſitzern 
auerkund reiten. — Aus Stadt und Feſtung Poſen kommt 
andern in hieſige Gegend und benachbarte Kreise; 
braver Landsleute Söhne, welche 

im blühenden Leb dahin 
poſener Militär nicht ſo zahlreich ge⸗ 
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weſen ſein, als in dieſem Jahre. — Am ſpäten Abende des 2. Mai iſt in 
Eckersdorf, eine halbe Meile von Bunzlau und zu deſſen Kämmerei gehörig, 
die dortige Schölzerei eine Beute der Flammen geworden; die Entſtehungsur⸗ 
ſachen aber gegenwärtig noch nicht ermittelt. — Dem muſikaliſchen Publikum 
wird die zuverläſſige Nachricht willkommen ſein, daß bei ſeiner Abreiſe von hier 
der großherzoglich weimarſche Hofkapellmeiſter Dr. Fr. Lis zt für künftiges Jahr 
einen längeren Beſuch auf vierzehn Tage bis drei Wochen hierſelbſt bei des 
Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen Hoheit zugeſagt hat. — Dem entſchiedenen 
Waſſermangel auf dem Lande, namentlich in der ſich abflachenden Richtung 
nach Hainau zu, haben endlich die Regengüſſe zu Ende der vorigen und zu 
Anfang der neuen Woche Abhilfe geleiſtet; auch in unſerer Umgebung hat der 
Regen der letzten Tage das Pflanzenreich neu belebt. Die zahlreichen Bäche 
und Flüſſe gleiten dahin zwiſchen grünenden und blühenden Ufern und ſetzen 
Dorfmühlen wiederum in geräuſchvolle Bewegung. 


78 Schweidnitz, 3. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Der erſte Tag 
des Wonnemonats wurde vorgeſtern nach althergebrachter Sitte durch Muſik 
vom Rathsthurme am frühen Morgen begrüßt. Zum Promeniren im Freien 
und zu Morgenkonzerten in Gärten war das Wetter, das ziemlich rauh war. 
nicht ſehr einladend; auch iſt die Vegetation in unſerer Gegend noch nicht weit 
genug vorgeſchritten, um dazu einzuladen, das Frühſtück im Freien einzuneh⸗ 
men. Am Nachmittage fand in dem Garten zu den drei Hacken ein Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Muſikkorps des 2. Bataillons des 6. Infan⸗ 
terie⸗Regiments zum Beſten der Abgebrannten in Frankenſtein ſtatt. — Referent 
er fi in der vor einigen Tagen in dieſer Zeitung von ihm ausgeſprochenen 
offnung, daß außer den von der Kommunalbehörde arrangirten Sammlungen 
an Geld, fo wie an Kleidungsstücken und Utenſilien für die Frankenſteiner ſich 
die Theilnahme an dem unglücklichen Geſchick, das unſere Nachbarſtadt getroffen, 
noch in beſonderen Kreiſen durch wohlthätige Spendungen bekunden würde, 
nicht getäuſcht. Die „fröhliche Harmonie“ wird den 8. d. Mts. die komiſche 
Oper „die Liedertafel in China oder die zerbrochene Chaiſe“, von Julius Otto, 
ir Zwecke der Unterſtützung der Abgebrannten im hieſigen Stadttheater zur 
ufführung bringen. In der letzten Nummer der hieſigen „Obrigkeitlichen Be: 
kanntmachungen“ fordern mehrere Dienſtmädchen zur Beiſteuer für eine Samm⸗ 
lung auf, um den durch das Brandunglück ihrer Habſeligteiten beraubten Dienſt⸗ 
mädchen in Frankenſtein Hilfe zu gewähren. In lobender Anerkennung bringt der 
Magiſtrat zur mene, daß die Geſellen des hieſigen Tiſchler⸗Mittels 
durch eine Sammlung unter ſich 11 Thlr. für die in Frankenſtein beim Brande ver⸗ 
unglückten Gewerbsgenoſſen, Meiſter und Geſellen, aufgebracht haben. Viel⸗ 
leicht findet dieſes Beiſpiel auch bei den Mitgliedern anderer Gewerke, Meiſter 
und Geſellen, nicht blos hierorts im Intereſſe ihrer Innungsgenoſſen Nach⸗ 
ahmung; jedenfalls zeugt ein ſolcher Korporationsgeiſt von einem geſunden 
Sinne im Innungsleben. — Auch in den Schulen wird für die Frankenſteiner 
geſammelt; die Schule im Kloſter der Urſulinerinnen hat hiermit den Anfang 
gemacht. 5 3 
Leider hören wir jetzt von wiederholtem Brandunglück in Dorfſchaften der 
Umgegend. vergangener Woche gewahrten wir an zwei verſchiedenen Abenden 
zwei größere Feuer, das eine nach der Gegend am Zobtenberge, wo der Brand 
14 Stellen in der armen Dorfſchaft Krozel in Aſche legte, und am Abende des 
30. v. M. das Feuer in dem hinter Reichenbach gelegenen Weigelsdorf. 


* Zobten am Berge, 3. Mai. Auf die ſchon längere Zeit 
dauernde Trockenheit folgte in den letzten Tagen des Aprils warmer 
anhaltender Regen, welcher die unter den Einflüſſen der Dürre leidende 
Vegetation weſentlich erquickte. 

Das Unglück, welches Frankenſtein betroffen, veranlaßte auch den 
hieſigen Magiſtrat, mit einer Sammlung von Geld und Effekten zum 
Beſten der Abgebrannten vorzuſchreiten, welche gewiß einen der Oert⸗ 
lichkeit angemeſſenen Ertrag ergeben haben wird. 


RNeiſſe, 5. Mai. e ee gegen ungeſetzmäßigen Dienſt⸗ 
austritt.] Nach einer Bekanntmachung des hieſigen königl. Landraths⸗Amtes 
190 ſich unter dem Geſinde des Kreiſes die irrige Meinung verbreitet, daß einer 
öheren Orts ergangenen Beſtimmung zu Folge die Dienſtherrſchaften verpflichtet 
worden ſeien, jedem ihrer Dienſtboten jährlich einen Lohn von 24 Thlrn. zu 
bewilligen. Da die Herrſchaften nun einen ſolchen höheren Lohnſatz nicht be⸗ 
willigt hätten, ſo ſeien mehrere Dienſtboten ohne geſetzmäßige Urſache aus dem 
Dienite geſchieden und hätten deshalb zur Beſtrafung gezogen werden müſſen. 
Eine derartige Verordnung über Lohnerhöhung iſt indeſſen gar nicht erlaſſen 
worden, auch wird ſeitens der Behörde das Dienſtbotenlohn überhaupt nicht 
feſtgeſetzt. Um der Aufreizung zum ungeſetzmäßigen Ausſcheiden aus dem 
Dienſte entgegenzutreten, ift von dem königl. Landrathsamte die geeignete Ver: 
warnung erlaſſen worden. 


A Glaz, 4. Mai. [Wochen⸗Bericht.] Für die Abgebrann⸗ 
ten in Frankenſtein wird wacker geſammelt; ſo hat die Sammlung 
vom hieſigen Magiſtrat veranſtaltet, den Betrag von 591 Thlr. ein⸗ 
gebracht, auf dem Rathhauſe ſelbſt ſind 69 Thlr. eingekommen, aus 
der Kämmerei wurden 200 Thlr. bewilligt, ſo daß in Summa 
860 Thlr. baar von der Stadt Glaz bis jetzt aufgebracht ſind, außer⸗ 
dem hat gleich nach dem Brande der hieſige Magiſtrat über 100 Thlr. 
Brot nach der Nachbarſtadt geſendet, da dies den Tag nach dem 
Brande das augenblicklich Nothwendigſte war. Das zum Beſten der 
Abgebrannten von der bieſigen Liedertafel gegebene Konzert, war leider 
zu wenig bekannt, hat aber trotzdem über 20 Thlr. eingetragen. 
Ebenſo findet Dinſtag, den 11. Mai, eine Theater⸗Vorſtellung von 
Dilettanten ſtatt. 

Der erſte Mai war ſehr unfreundlich, und keineswegs einladend, 
irgend einen Morgen⸗Ausflug zu unternehmen; fortwährend haben wir 
Sturm. Gott behüte uns nur vor Feuer! Dies ſind bei heftigem Winde jetzt 
ſtets die erſten Gedanken. 

Angenehm iſt die Errichtung einer „Anſtalt für künſtliche 
Mineral⸗Waſſer“, hierſelbſt vom Herrn Apotheker Drenkmann 
eröffnet. 

5 Fleiſch⸗Preiſe find endlich heruntergegangen, es koſtet jetzt ein 
Pfund Schweinefleiſch 4 Sgr., Hammelfleiſch 33 Sgr., Rindfleiſch 
3 Sgr. und Kalbfleiſch 2 Sgr. 


Aus Oberſchleſien, 3. Mai. [Etablirung eines evangeli⸗ 
chen Schulhauſes mit Predigerwohnung.] Die evangeliſche Gemeinde 
zu Lublinitz entbehrt noch immer eines Schulhauses, obwohl die Zahl der ſchul⸗ 
flichtigen Kinder den Wunſch nach eigenem Unterrichtslokal rechtfertigt, ein 
3 der bei der großen Armuth der Gemeinde ohne fremde Beihilfe nicht 
zu realiſiren it. Seit vielen Jahren find Schulſtube ſowohl, als Lehrerwoh⸗ 
nun 7 5 5 worden, was den Nachtheil hatte, daß nicht allein ein öfterer 
Wechſel der Lokale nöthig wurde, ſondern, daß man auch bei dem allgemeinen 
Wohnungsmangel am Orte mit Räumen ſich begnügen mußte, welche für den 
Jugendunterricht wenig geeignet und der Geſundheit nachtheilig waren. Schon 
im Jahre 1855 unternahmen es mehrere von der Gemeinde ermächtigte Mit⸗ 
glieder, die Koſten zum Bau der Schule durch weit ausgedehnte Sammlungen 
von Liebesgaben aufzubringen. Im Jahre 1856 wurde der Bau begonnen, es 
mußte jedoch der bis in den Sommer deſſelben dae fortgeführte Bau, da es 
ur Aufbringung der Koſten an Mitteln fehlte, ſiſtirt werden. Ein Projekt, die 
aſtorwohnung mit dem e zu verbinden, erhielt demnächſt die Billi⸗ 
gung der hoheren Behörden. it dem beginnenden Frühjahr ſoll nun nach 
dem neuen Plane weiter gebaut werden und hat ſich zur Herbeiſchaffung der 
erforderlichen Geldmittel durch milde Beiträge, welche bei dem Schatzmeiſter, 
Herrn Apotheker Neide zu Lublinitz, niedergelegt werden können, eine Deputa⸗ 
tion der evangeliſchen Gemeinde gebildet, beſtehend aus den Herren Kreisrichter 
riedrich, Landesälteſter Durin, Apotheter Neide, Zimmermſtr. Klingauf 
und Gerichtsſcholze Reifland. 


e Beuthen, 2. Mai. Der ſo ſehnlichſt erwartete Regen will leider noch 
immer nicht eintreffen. In gi e deſſen iſt ſtellenweis eine jo große Härte des 
Bodens eingetreten, daß die eſtelung der Sommereinſaat verhindert oder doch 
ſehr gehemmt wird. — Die Winterſaaten ſtehen hier zwar noch überall ſchön 
und grün, doch dürfte der faft täglich wehende trockne raube Wind dieſelben 
zuletzt noch überwältigen, wenn nicht bald ein warmer 


a Degen ‚eintritt, — Bon 
dem jungen ljährigen Klee will noch faſt gar nichts zum 


orſchein kommen. — 


Die Preiſe der Cerealien ſcheinen auch in Folge der jo ungünftigen Witterung 
hier wieder etwas in die Höhe gegangen zu ſein. 8 
Den projektirten, ſchon in dieſer Zeitung mehrfach beſprochenen Bau eines 
Waiſenhauſes in Beuthen, für den hieſigen Kreis, betreffend, ſcheint hierüber 
außer dem Projekt, immer noch kein definitiwer Entſchluß zu beſtehen. Daß die 
Verwirklichung des von allen Seiten als höchſt wünſchenswerth und ſegensreich 
anerkannten Unternehmens in ganz beſtimmter Ausſicht ſteht, iſt nicht mehr zu bes 
zweifeln. Da indeß die vollendete Errichtung deſſelben vielleicht immer noch 
Jahre vorausſetzen läßt, und zumeiſt eine ſchnelle Hilfe bereits ſehr Noth thut, 
ſo haben, wie wir hören, die in Hinſicht der Wohlthätigkeit ſtets bereite, humane 
Vormundſchaft des Fräulein Grzyczik auf Schomberg, N wie Herr v. Tiele⸗ 
Winkler auf Miechowitz, Anstalten getroffen, daß den hilfsbedürftigen Waiſen 
in ſofern möglichſt baldige Hilfe werden ſoll, indem in jeder Ortſchaft, wo ſich 
ſolche vorfinden, dieſe unter Aufſicht und Verantwortlichkeit des Ortsvorſtandes 
zu einer ordentlichen, braven Familie des Orts gegen eine angemeſſene Vergü⸗ 
tigung, welche ſeitens der humanen Spender gezahlt wird, untergebracht werden 
ſollen. Unterdeß werden bier fleißig Beiträge zum Aufbau der ſegensreichen 
Anſtolt geſammelt. Selbſt die Reindel'ſche Thenter⸗Geſelſſchaft, welche gegen⸗ 
wärtig in Beuthen einen 1 von Vorſtellungen giebt, hat in anerkennungs⸗ 
werther Weiſe verfloſſenen Mittwoch eine ziemlich zahlreich beſuchte Vorſtellung 
zum Beſten dieſer Anſtalt gegeben. — Wir haben hier in der Nähe der neu⸗ 
decker und ſiemianowitzer Forſten mehrfache Waldbrände gehabt, deren Entſtehung 
ruchloſen Böſewichtern zugeſchrieben wird. — Die Sammlungen zur Unter⸗ 
ftügung der fo unglücklichen abgebrannten Bewohner Frankenſteins f reiten hier 
in erfreulicher Weiſe vor. Unter andern ſollen ſich die Arbeiter der königl. 
Maſchinen⸗Bauanſtalt zu Kattowitz durch Zeichnungen von ſo hohen Summen 
ausgezeichnet haben, daß ſelbſt ſeitens der Direktion in Anbetracht der Vermö⸗ 
gensverhältniſſe einzelner Unterzeichner Bedenken getragen worden ſein ſoll. 


Ratibor, 3. Mai. Das Konzert des Geſangvereins „Cäcilia“ 
welchem die Ouverture zu Egmont von L. v. Beethoven, Meeresſtille und a. 
liche Fahrt von Beethoven, und Sinfonie⸗Cantate von F. Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy zur Aufführung gekommen, hat den ungetheilteſten Beifall erlangt. Es 
war die große Sorgfalt und der Fleiß Aller, die mitgewirkt haben, nicht zu 
verkennen, und hat ſich namentlich der Dirigent, Lehrer Lippelt, um die gedie⸗ 
gene Ausführung ſehr verdient gemacht. Es iſt aber deſto bedauerlicher, daß 
von Seiten des Publikums nicht eine entſprechende Betheiligung ſtattgefunden 
hat, und daß der Verein für Mühe und Opfer noch, wie es heißt, einen Zuſchuß 
von 25 Thlrn. wird aufzubringen haben. Möchte dieſe trübe Wahrnehmung 
lediglich auf die gegenwärtigen Verhältniſſe zu ſchieben und auf das ſchöne 
Streben des Vereins nicht hinderlich fein! _ 5 

Die ſchöne Gasbeleuchtung der Stadt iſt mit Beginn des Wonnemonats 
eingeſtellt worden und ſoll im September erſt wieder eintreten. Nachdem man 
ſchon an dieſe neue Beleuchtung gewöhnt geweſen, war die große Finſterniß von 
geſtern und vorgeſtern ſehr unangenehm. Wenn doch wenigſtens da, wo die 
Straßen ſich kreuzen, einige Gasflammen brennen möchten und der geräumige 
Ring etwas Licht erhielte! Es wäre dies ſchon um deshald zu wünſchen, weil 
ſonſt die hie und da angebrachten Laternenträger leicht von den anfahrenden 
Wagen gefährdet ſind. 


Ratibor, 4. Mai. Eine jüngſt hier ſtattgehabte Wette über die Seelen⸗ 
zahl der Stadt und der an derſelben unmittelbar und mittelbar gelegenen Dörfer 
führte zu folgender Ermittelung: 

die Stadt zählt ohne Militär. . = 9,962 Seelen, 
Militär (Eskadron, Landwehrſtamm und Wachtkommando) 276 5 
die Dörfer Neugarten, Oſtrog, Boſatz, Altendorf, Pro⸗ 
ſchowitz und Plania haben zuſammen 7,192 „ 
im Ganzen alſo 17,430 Seelen. 

Die Witterung anlangend, die in dieſem Frühjahr mehr als ſonſt ein ſtehen⸗ 
der Artikel der Zeitungen iſt, ſo iſt ſie noch immer vorherrſchend 5 ja 
ſtürmiſch und trocken. Es iſt, als wenn es nicht regnen könnte. Der Land⸗ 
mann wird ſchon recht beſorgt, da die geringe Feuchtigkeit des Bodens auf dieſe 
Weiſe bald verſchwunden fein wird und dem gedeihlichen Wachſen hinderlich ſein 
muß. Seit geſtern Abend weht faſt ununterbrochen ein orkanähnlicher Sturm, 
und hat es in der verfloſſenen Nacht tüchtig gedonnert und geblitzt, aber ohne 
von Regen begleitet zu ſein. 


Aus dem Kreiſe Rybnik, 4. Mai. Unter Veroffentlichung eines 
auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Schreibens des „Vorſtandes des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien“ an Se. Excellenz den Hrn. Ober⸗ 
Präſidenten Frhrn. v. Schleinitz, d. d. Breslau, 29. Januar 1858 — fordert 
das Landraths⸗Amt hieſigen Kreiſes in der letzten Nummer unſeres Kreisblattes 
(Stück 18) ſämmtliche Gutsherrſchaften und Gemeinden des Kreiſes auf, „mit 
der Vertilgung der Feldmäuſe durch die kräftigſte Anwendung 
aller geeigneten Mitkel ungeſäumt vorzugehen.“ Diejenigen Grund: 
beſitzer, welche dieſer Aufforderung gar nicht oder nur ungenügend ent⸗ 
gr follten, werden auf $ 20 des Geſetzes vom 11. März 1850 hingewie⸗ 
en und ihnen die daſelbſt vermerkte Strafe angedroht. Was die geeigneten 
Mittel zur Vertilgung der Feldmäuſe anbelangt, ſo wird in dem vorerwaͤhnten 
Schreiben des landwirthſchaftl. Centralvereins namentlich auf die „Anwendung 
der jülicher Räucherungsmaſchine“ ſowie auf die „Anbringung von Bohrlöchern 
in den Gängen“ aufmerkſam gemacht — zwei Maßregeln, welche — wie das 
Schreiben meint — ganz beſonders in dem „Stadium der erſt beginnenden 
Verbreitung der Feldmäuſe“ ausreichend fein dürften. — Der Mai, welchen 
Karl der Große den „Wonnemonat“ nannte, hat ſich diesmal bei uns nicht wie 
ein 3 2 eingabe, der ſchon durch fein erſtes Auftreten auf's Beſte empfohlen 
ſein will. ir hatten Sonnabend den ganzen Tag hindurch ſo ſtürmiſches 
Wetter, daß für Menſchen der Aufenthalt im Freien nicht nur nicht angenehm, 
ſondern ſogar mit großer Beſchwerde verbunden war. Vorgeſtern und geſtern 
war es windſtill. Seit Mitternacht wüthet aber wieder ein Sturm, noch weit 
heftiger als der vom Sonnabend. Ref. hat heute Morgen bei ſeinem erſten 
Ausgange ſchon jo manche Theile von Dächern, Zäunen 1. f w. umher⸗ 
liegen ſehen, die während der Nacht vom Sturme losgeriſſen und auf 
die Straße geſchleudert worden. — Ueber Regenmangel wird allgemein geklagt. 
— Inmitten der Synagogen⸗Gemeinde zu Loslau wurden ſchon am vergange⸗ 
nen Freitag Geldbeiträge und Kleidungsſtücke für die unglücklichen Franken⸗ 
ſteiner geſammelt. Dem Geſchäfte der Sammlung hatten ſich diesmal die Herz 
ren M. Gräupner und B. Schäfer unterzogen. Eine allgemeine (ſtädtiſche) 
Kollekte ſteht daſelbſt noch bevor. — An Stelle des aus Rybnik nach Brieg 
verzogenen, praktiſchen Arztes Dr. Haber hat ſich in erſterm Orte nunmehr der 
praktiſche Arzt Dr. Färber, welcher bisher zu Bojanowo 1— Domicil hatte, 
wohnbaft niedergelaſſen. — Die Errichtung der iſraelitiſchen Gemeindeſchule 
zu Sohrau iſt auf 6 Monate (bis Michaelis d. J) N ae worden. 
— An einem Gewinne von 1000 Thlr., der diesmal nach Loslau kam, find 
17 daſige Familien betheiligt. 


(Notizen aus der Provinz.) Goerlitz. Neulich feierte hierſelbſt 
der ehemalige Stadtgarten⸗Beſiter Herr Lange nebit Frau die goldene Hochzeit. 
Bei der kirchlichen Feier überreichte Herr Diakon Hergeſell dem Jubelpaare eine 

Prachtbibel. — Am vorigen Sonn⸗ 


in 


von Ihrer Maſeſtät der Königin geſchenkte 5 Son 
abend beging der Gewerbe⸗Verein in bergebrachter gemüthlicher Weiſe fein 
Stiftungsfeſt im Sozietätsſaale. Es waren gegen 90 Theilnehmer zugegen. — 
Im 3. d. M. wurden zu Mitgliedern der Handelskammer gewählt die Herren: 
Adolf Krauſe, Guſtav Schmidt und Hilger; wieder gewählt wurden die Herren 
Ernſt Geißler und Conti. — Unſer geihäßter Muſildirektor Herr Klingenberg 
beabſichtigt mit den unter feiner Leitung ſtehenden beiden Männer⸗Beſang⸗ 
Vereinen ein Konzert zum Beſten der Frankenſteiner zu veranſtalten. — Wie der 
„Anzeiger“ berichtet, ſoll die hier paſſirte famoſe Geſchichte von der „gequälten 
Karpfe“ auf dem Theater durch ein Couplet verewigt worden ſein. 
+ Hirſchberg. Einer öffentlichen Bekanntmachung zufolge wird mit dem 
15. d. M. eine neue Unterrichts⸗Anſtalt für die Fabrikation rüſſeler Spitzen 
u Steinſeiffen errichtet werden. Anmeldungen zur Aufnahme werden im hie⸗ 
ſigen Comtoir und in der Anſtalt zu Arnsdorf entgegengenommen. 
2 Glaz. Der hieſige Magiſtrat hat unterm 2. Mai die Summe von 
860 Thlrn., welche durch Sammlungen in der Stadt aufgebracht worden find, 
nach Frankenſtein abgeſandt. Unter dieſer Summe befinden ſich auch 200 Thlr., 
welche die Behörden aus dem Kommunal -Seckel bewilligt haben. Außerdem 
Paste mit Brot und anderen Lebensmitteln und 
äſche und anderen Sachen, theils für Rechnung 
Privatperſonen eingeliefert — abgeſandt 


ſind bis jetzt 6 zweiſpännige 
mit Kleidungsstücken, Betten, A 
der Kämmerei angeſchaſſt, theils von 
worden. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
> Lifja, 2. Mai. [25jährige Amtsjubelfeier. — Vermiſchtes.] 
Die geſtern in Frauſtadt gehabte 25jährige Amtsjubelfeier unſeres Kreis⸗ 


Landraths, Herrn Frhrn. v. Heinitz, hatte eine fo allfeitige Theilnahme unter 
allen Ständen, Gemeinden und Korporationen des hieſigen Kreiſes hervorge⸗ 
rufen, wie wohl felten eine Feſtlichkeit ähnlicher Art. Es ſchien ein förmlicher 
Wetteifer unter den verſchiedenen Nationalitäten, Konfeſſionen und Berufsarten 
in der 8 ihrer freudigen Empfindung der Theilnahme und Liebe für 
0 Schon in der vierten Sr aeg 
ab die frauſtädter Liedertafel dieſen Gefühlen Ausdruck in der Begrü 5 
ngs⸗Chefs durch einen trefflich exekutirten abt denten fig Dieſer 
erſten Begrüßung folgte die der Lehrer der Stadt Frauſtadt, denen ſich a 
entfernteſten Theilen des Kreiſes zahlreiche Kollegen aus den ſtädtiſchen und 
ländlichen Ortſchaften angeſchloſſen hatten. Später erſchien die dortige Schützen⸗ 
ilde im Paradeaufzuge unter Vorantritt eines Muſikchors zur 
f Jubilars. Die mittlerweile dort eingetroffenen Bahnzüge brachten 
nicht blos aus Ortſchaften des Kreiſes, ſondern auch 
Mee d herbei, unter den letzteren auch 


den hochverehrten Jubilar vorzuwalten. 


eis⸗Verwa 


chung des 


ilen der Provinz zahlreiche 
Sn ape de e 


Herrn v. 


in an der beiden andern oben 
Beglu 

eitig als den Ausdruck 
j ene Atem | als 


e 


ten geweſen; ferner die ſtädtiſchen Deputationen u. ſ. w. 
mmunalbehörden der Stadt Liſſa und die Vorſtände der hieſigen Syna⸗ 
eilnahme und Begrüßung kundgegeben, habe ich bereits 
N ingſten Berichte angeführt. Auch die jüdiſche! 
Reiſen hat in einer beſondern Adreſſe den verehrten Jubilar begrüßt, — Um 
2 Uhr vereinigten ſich die zahlreichen Feſtgenoſſen zu dem im Hänſchkeſchen 


die 
jogengemeinde ihre T 
1 meinem jüngſten 


Etabliſſement vorbereiteten, großen Diner. 


Lokalität die ausgedehntere Theilnahme an demſelben. ] 
verts konnte Raum geboten werden; die Wünſche und Meldungen einer größern 
Zahl von Theilnehmern mußten unberdtfictigt bleiben, Die gemüthlichſte Hei⸗ 
igen Feſtlichkeit, bei dem alle Stände, fa 

beiden Nationalitäten ſich vertreten 


terleit charakteriſirte dieſen Theil der geſe 
Konfeſſionen und Berufskategorien aus 


anden. Der Herr Oberpräſident v. Puttkammer brachte { 
ö 5 50 ät den König, der General⸗Landſchafts⸗Direktor, 
eiersdorf, hiernächſt den auf den 
einer einleitenden Anrede an den letztern berührte Herr v. B. unter anderem, 
ahren in feiner Eigenſchaft als Kreisdeputirter ihn in jein 
Amt als Landrath frauſtädter Kreiſes mit eingeführt babe. Als Aelteſter des 
Kreiſes überreichte er dem Gefeierten gleichzeitig im Auftrage der Kreisſtände 
ein kostbares ſilb. Tafelſervice. Nachdem darauf der Regierungs⸗Präſident 
v. Mirbach auf das Wohl des Kreiſes und der Stadt Frauſtadt das 
atte leeren laſſen, brachte der Jubilar, Geh. Rath v. Heinitz, das Wohl 
fine wackern Kreisinſaſſen, deren guter Geiſt und Eifer in der treuen Erfüllung ihrer 
rgerpflichten er das beſte Lob und das ſchönſte Jeugniß geben darf. Das gute, volle 
Vertrauen und die kräftige Unterſtützung, womit ihm alle Stände des Kreiſes entgegen⸗ 
habe ihm eine amtliche Stellung erleichtert, in die er nicht ohne 
Im hohen Auftrage Sr. Hoheit des 
regierenden Herzogs von Anhalt⸗Deſſau, der in der Herrſchaft Luſchwitz 
einen anſehnlichen Güter⸗Komplex im frauſtädter Kreiſe beſitzt, überhändigte der 
auptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Herr v. Heydebrand und der 
Huf a dem Jubilar die Inſignien des Ordens Albrecht des Bären. — Unter] W. 
den vielen anderen theils ernten, theils launigen Toaſten, welche von Theil⸗ 
ern aus der von der heiterſten Stimmung beſeelten Feſtgeſellſchaft ausge: | Bild 
ch des unſeres verehrten Super⸗ 
Frauſtadt zu erwähnen, indem derſelbe zugleich das 
Rirchenwefen hervorhob, deſſen Förderung nicht zu 
des Gefeierten, des Fürſten des Feſtes, wie er dieſen 
nannte, gehöre. Der Herr Geheimerath nahm durch dieſe a Veran⸗ 


erſten Toaſt auf Se. 
err v. Brodowski auf 


wie er vor 25 J 


ekommen, e 
n vor 25 Jahren getreten jei. — 


bracht wurden, gejtatten Sie mir endlich no 
intendenten Fechner aus 
wohlgeregelte Schul⸗ und 
den geringſten Verdienſten 


laſſung, unter den Anweſenden eine Sammlung zum Beſten der in 
b 2 Anſtalt für verwahrloſete Kinder anzuregen, 
Reſultat ergab. — Ich kann dieſen Feſtbericht nicht ſchließen e noc 
mal die herrliche und gemüthliche Eintracht zu erwähnen, in der hier die ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten, Stände und Konfeſſionen ſich vereinigt fanden, und 

herzlich bedauert, als der Ruf zur A 2 mit dem 


iß ward es allſeitig 
Sa uge She Lücken 


in der fröhlichen Tiſch 
Herr Ober⸗Präſident v. Puttkammer begab 1 


Mai 


etwas kalter Regen das Erdreich. 


g. Bojauowo, 4. Mai. Geſtern Kun durch 1 Depeſche 


die Kunde zu uns, daß Herr Dr. Louis 
erhalten hat. 
renzeichen. 


ega 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ER der breslauer Handelskammer. 
Die hohen und zu denen des Oels nicht im Verhältniß fende Preiſe der 
ahres veranlaßten die nen, ſich nur auf 
den dringendſten Bedarf zu beſchränken, ſo daß die 
Der Preis von 110 Sgr. pro Schfl., 
mit welchem die neue Saiſon eröffnete, konnte ſich nur behaupten, weil Holland 
und der Rhein bedeutende Beziehungen machten. Schleſien und Sachſen waren 
die im Ernteergebniß bevorzugteſten Provinzen der Monarchie. Rüböl war 
beim Beginn des Jahres noch ein Lieblingsartikel der Spekulation, und bei 


Rapsſaat 90 Anfange des 


en drei Monaten nur geringe waren. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Anto ny. 
Antonie Kny, geb. Nerz 
Breslau, den 3. Mai 1858. 4789 


Die Verlobung meiner Tochter Emilie mit 
Kaufmann Herrn Wilhelm Schnell 
aus Strehlen beehre ich mich Verwandten und 
* ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
enſt anzuzeigen. 
Breslau, den 5. Mai 1858. 
Helena Lion, geb. Scherman. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
gg en wir allen lieben Verwand⸗ 
ten und ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt an. 

Wuſtewaltersdorf, den 3. Mal 1858. 
Eduard Nösner. 
[4806] Pauline Rösner, geb. Gramſch. 


Neuvermählte: 
Fiene EN 
Bertha Ficus, geb. Hadelka. 
Breslau, 7 Mai 1858. [4799] 


a — 
Die heute Nacht 1 Uhr erfolgte glüdtiche 
ga meiner eben Pi en 
a von einem N 
Kaden und Freunden ſtatt jeder beſonde⸗ 
a an de J. Mai 1858 
erlin, den 4. Mai Y 
[4800] Oskar Skutſch. 


Heut, Nachmittags 3% Uhr, wurde meine 

liebe Frau Hedwig, geb. von Rhein- 

haben, von einem gesunden, starken Mäd- 

chen glücklich entbunden, was ich hiermit 

allen Freunden und Verwandten, statt be- 

sonderer Meldung, ganz ergebenst anzeige. 
Michalkowitz, den 3. Mai 1858, 
von Groeling, 

Lieutenant im 2ten Ulanen-Regiment. 


identen Herrn v. 
rungs⸗Präſidenten Freiherrn v. Mirbach, den Landrath des koſtener Krei 
Madai u. a. m. Aus den Städten trafen die Magiſträte, die De⸗ 

utationen der Kirchen⸗ und Kommunal⸗Repräſentation, aus den ländlichen Ort⸗ 
boten die königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarien, die Schulzen und Vertreter der Ge⸗ 
meinde⸗Verwaltungen ein. — Um 10 Uhr begab ſich der Herr Ober⸗Präſident 
beiden genannten hohen Herren zur perſönlichen 
ünſchung in die Wohnung des Gefeierten und überreichte ihm gleich: 
der allerhöchſten Anerkennung der Verdienſte des 
ubilars das von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von 
g Geheimer Regierungsrath. Zu der Beglückwün⸗ 
g fol E die ſtändiſchen Deputationen des Kreiſes, unter denen 
eſonders ittergutsbeſitzer aus beiden Nationalitäten ſehr zahlreich vertre⸗ 


1 ea verur 
nach der königl. Domäne Alt⸗Kloſter und wird heute Abend von dort hier ein⸗ 
treffen, demnächſt aber morgen Früh mit dem Bahnzuge nach Poſen zurück⸗ 
kehren. — Den längſt erſehnten fruchtbaren Regen, den uns der April beharrlich 
verſagte, hat uns endlich ſein Nachfolger, der ſeiner Natur nach lieber geſehene 
1 Der während mehrerer Tage ſtark bewölkte Himmel fing heute 

bend an fich feiner Feuchtigkeit zu entleeren, und indem ich dieſen Bericht 
ſchließe (12 Uhr Nachts), beglückt ein mehrſtündiger wohlthuender, wenn auch 


0 


ſchen 


ung des 


geſtiegen. 
eglückwün⸗ 


zugleich aus entlegenen 
dort den 
uttkammer, den 9 00 


e3, ſeit dem 


iſt dagegen die 


Preußen voll⸗ 
geworden. 


In welcher Weiſe 


e Fortpfl 
ſche Gemeinde der Stadt 


zu hoch waren, 


ur für etwa 120 Cou⸗ | j2ı 
1 ſeit langer 


in üblicher Weiſe den 
nach 
Jubilar. In 


kaum da 
lich Apri 
und erſt im 


um 
las 
den bis da 


chen können, 


rauſtadt 
die ein anſehnliches 
ohne noch ein: 


achte. — Der 
heute Morgen von Frauſtadt 


Beſſe n 


eine 


en rothen Adlerorden IV. Klaſſe 


us den] Zufuhr anderer Fette die 
Nopstuchen in Folge der 


39 Fabriken der Provinz 3,703,718 


Fabrikation ruhte gänzlich, da die 


wartung niedrigerer 
wurden in den Mittelgattungen mit einem Abi 
den hochfeinen ſogar von 13 bis 1 
ollmarktspreiſe von 1856 verkau 
ſich eine fteigende Bewegung, wel 
iſchen Wollmärkte anhaltend, ſich 
bis auf eine Preiserhöhung von circa 10 Thlr. pro 
preiſe des Junimarktes ausdehnte. 

Unter dem Eindrucke dieſer Steigerung geſchahen 
gleichzeitigen ruſſiſchen Wollmärkten für breslauer Rechnung zu außerordentlich 
3 Preiſen ſehr bedeutende Einkäufe, welche ſpäter theils mit großem 

erluſte realiſirt wurden, theils als Beſt 

Auch im Oktober zeigte ſich noch kein 
dem Hereinbrechen der amerikaniſchen Handelskriſis die Frage nach 
deutend nachließ. Es beſchränkten ſich im Oktober⸗Wollmarkte die 
auf Befriedigung ihres dringendſten Bedarfs und die im weiteren 
Oktober bewerkſtelligten Verkäufe waren unbedeutend. 
welche die Geldkriſis auch auf unſer Land gewann, folgte ein faſt gänzlicher 
Stillſtand des Geſchäfts, und die geringfügigen letzten Umſätze im Jahre zeig: 
ten im Vergleiche mit den Preiſen im ut 
von 15 bis 20 Thlr. pro Centner. 

Wie in dem Artikel Wolle, wie bei den meiſten Waaren, welche der viel⸗ 
fachen Abſtufung ihrer Qualitäten halber eine tägliche Preisnotirung nicht zu: 
ückgang der Preiſe nur nach und nach eintritt, ſo kann auch 
nur langſam Platz greifen, und wir haben wohl bei der harten 
Lage der Mehrzahl unſerer Fabrikanten wenig Erfreuliches von der nächſten 
Zukunft zu erwarten. 

Anſer Wollbeſtand vom 1. Januar 1857 war circa. 
. die Zufuhren betrugen: , 5 
Der Bahnmeifter Stein ich erhielt zugleich das allgemeine Eh⸗] ) an ſchleſiſcher und poſener Einſchur⸗ und Sterblingswolle ca. 


laſſen, ein ſtarker 


1000 


keine lohnenden 


um gegenüber der 


in den Monaten Juli, 


eſtand am Jahres 


(d. i. circa 1000 Ctr. weniger als voriges Jahr); 


(Fortſetzung.) 


reisſchwankungen in den 


ländiſchen 


b) an polniſchen, ruſſiſchen und 1 87 Wollen ca. 
oder circa 12,000 Ctr. mehr a 


Im Ganzen wurden alſo circa. 
oder circa 7000 Ctr. mehr 
Hiervon wurden im Laufe des 
(d. i. 15,000 Ctr. weniger als 1856) 
verkauft, jo daß am 310. 


lich große Quantum von 
als Beſtand auf hieſigem Platze verbleibt. : 
Wiederum, wie ſchon feit mehreren Jahren, er fih eine Abnahme der in⸗ 
i ufuhren und eine große Zunahme der fre i 
ſich im nächſten Jahre wohl umkehren dürfte, da die durch Verluſte gelähmte 


1856. 


ä 2 


ahres circa 


—h— 2 


Durch Gottes gnädige Hilfe wurde meine liebe! Wiederum beklagen wir r Verluſt 


rau Ida, geb. Matterne, heute Mittag von 
einem geſunden Mädchen entbunden. 

Schreiberhau, den 4. Mai 1858. 

4805 G. Standfuß, Paſtor. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Emma, geb. Philippi, von einem Mädchen 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, gi anzuzeigen. 

ai 1858, 


Woitsdorf, den 4. 58. 
[4795] Emil Kriſchke. 


Geſtern Abend entſchlief ſanft unſer geliebter 
Mann, Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der Partitulier Siegfried Itzinger, im 
78ſten Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige für 
Verwandte und Freunde! [4790 

Berlin, den 4. Mai 1858, 

Die Hinterbliebenen. 


Am 3. d. Abends 10 Uhr ſtarb im Alter von 
31 gave in Beuthen O.⸗S. der Kreisrichter 
Nudolf Schedler am Typhus. Dies zeigen 
tiefbetrübt an: b 4811 

Dr, Herm. Schedler, Gymnaſiallehrer. 

Dr. Reinbold Schedler, prakt. Arzt. 

Serie e date Den 

elia Hirſcherg, ra 
Week, 1 * Mai 1858. 


Geſtern Morgen entſchlief nach langen und 
ſchweren Leiden der Haufelonn K. dorwitz 
im Alter von 39 Jahren zu einem beſſern Le⸗ 
ben. Um ihn jammern feine troſtloſe Gattin 
und ſechs noch unerzogene Kinder. Seinen Ver⸗ 
wandten und Bekannten widmen dieſe traurige 


Anzeige: 5 
Neiſſe, den 3. Mai 1858. 


Die Hinterbliebenen. ch wohne jetzt 
| 1880 W ies 


eines treuen braven Kollegen. Am 3. d. Mts. 
Morgens 2 Uhr entſchlief zu einem beſſeren Le⸗ 
ben nach langem ſchweren Leiden in wahrhaft 
chriſtlicher Ergebung der Maſchinenführer der 
Wilhelmsbahn, Herr Ignatz Polomsky, in 
einem Alter von 39 Jahren und 5 Monaten. 
Wir verlieren durch ſeinen ſo frühen Tod einen 
biederen pflichttreuen Kollegen und Alle die ihm 
näher ſtanden, einen treuen aufrichtigen Freund. 
Sein Andenken wird uns ewig theuer und un⸗ 
vergeßlich ſein! 5 [3490] 
atibor, den 4. Mai 1858. 
Das Maſchinenperſonal der 
Wilhelmsbahn. 


Eheater:Mepertoire, 

Donnerstag, den 6. Mai. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zehntes und vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des großherzoglich ſachſen⸗weimarſchen 
Hoftheater⸗Direktors a. D. Hrn. Marr, Neu 
einſtud.: „Das Porträt der Mutter.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von F. L. Schröder. 
(Hofrath Wacker, Herr Marr. 


Pädagogische Section, 
Freitag den 7, Mai, Abends 6 Uhr: Herr 
Hauptlehrer Stütze: Ueber die Sonntags- 
und Fortbildungsschulen für Handwerks- 
Lehrlinge in unserer Provinz, [3496] 


RETTET Be 

Die 8 meines Wohnortes von Ober⸗ 
deyduck O.⸗S. nach Babrje O.⸗S., bringe i 
ierdurch zur allgemeinen Kenntniß. (3489 


mi 
fol. Bergmeiſter a. D. und Bevollmächtigter 
des He 


rn s 
Grafen Guido Henckel v. Donnersmark 
in Bergwerksſachen. 


keruſtraße Nr. 12. 
r. Mannheimer. 


k Preiſe ein, weil 
1 —.— jener Mängel aufhob. Die Nachfrage nach 
erwendung derſelben als Düngemittel iſt erheblich 


n der Kampagne vom 1. September 1856 bis 1. Mai 1857 wurden in 
n3 3,70: oll-Cine. Rübenzuder verarbeitet. Der 
Zucker ging größtentheils in die Raffinerien Berlins und Stettins, und erhielt 
orzug vor dem gleichen Fabrikat anderer Provinzen. Mit Rückſicht 
auf die geſtiegenen Zuckerpreiſe darf man dieſe Kampagne als die günſtigſte 
iederaufleben dieſes Fabrikationszweiges anerkennen. 
des Rübenzuckers erſtes Produkt ſchwankten zwiſchen 1 H Thlr., zweites 
Produkt 13—10 Thlr., Raffinade 23—19 Thlr., Melis 223 

mahlener Melis und weißer Farin 21% —16% Thlr. pro 
Der Abſatz von Melaſſe, die g 
zu weichenden Preiſen von 1% 
dem Eintritt der guten Kartoffelernte ſo ins Stocken, 
pro Ctnr. . keine Rechnung fanden. 


—17 % Thlr., 
5 Chnr. a 110 Pfund, 
rößtentheils nach Magdeburg ging, konnte nur 
—1 Thlr. pro Ctnr. geſchehen und gerieth mit 
daß ſelbſt zu 15—20 Sgr. 
n der Kampagne von 1857—58 
zeugung von Rübenzucker mindeſtens um ein Drittel ſchwächer 


Die Geſammtausbeute der zur Fabrikation gelangten Cichorienwurzeln be: 
— j 12 au zwei Wai einer gewöhnt 5 
5 eugniß nur zu ſehr niedrigen Breif 

der Betrieb ſelbſt — — 8 
anzung des Krapps durch Samen mehrt ſich. Die Garancine⸗ 
— der 1 5 — —— viel 
au boch waren, onkurrenz Frankreichs und Hollands die 
Fabrikation mit Ausſicht auf Erfolg zu ermöglichen. 
Leider verhinderte die beſchränkte] Das Wollgeſchäft ae he > 


uguſt und September eine Red 


— 


als 1856 zu Markte geſtellt. 


ezember d. J. uns das ungewöhn⸗ 


nee 


[4720] 


dem großen Bedarf der Eiſenbahnen und des Bergbaus beſtand ein regelmäßi⸗ 
ger Abſatz und Verbrauch. Das Bedürfniß 
befriedigen, brachte die Oelvorräthe der Pro 
läge hier zuſammen, fo daß gegen Ende Mai ein Lager von 15,000 
Centnern hier vorhanden war, was dann ſpäter nach Berlin und Stettin Ab: 
zug fand, und nicht hier, wohl aber dort die Preiſe drückte. Trotzdem alle auf 
Waſſerkraft angewieſenen Oelmühlen während der anhaltenden Trockenheit nicht 
arbeiten konnten, traten den 


„ die hieſigen Verbindlichkeiten zu 
vinz und eines Theils der nordi⸗ 


die tägliche 


Die Preiſe 


ge⸗ 
d 


ichen Ernte. Die Fabri⸗ 


bgelaufenen Jahre nicht nur mehrfachen, 
ſondern auch größeren und ungünſtigeren Konjunkturen unterworfen, als ſie 
aner eit vorgekommen ſind, und endete mit herben Verluſten für alle 
a benen e Ausnahme, die ſich im Laufe von 1857 mit dem Artikel be⸗ 


Nachdem die Preiſe in den Jahren 1854, 1855 und 1856 mit geringen Un⸗ 
terbrechungen eine ſteigende Tendenz bewahrt und die meiſten Wollgattungen 
und nach während dieſes Zeitraums einen Aufſchlag von nahe an 50 % 
erfahren hatten, ſchien anfangs das verfloſſene Jahr dieſe Richtung bewahren 
und die Wollpreiſe, beſonders die der geringeren und mittleren Sorten, auf eine 
eweſene Höhe bringen zu wollen. Die Monate Januar bis einſchließ⸗ 
brachten bei lebhaftem Geſchäfte fortwährend höhere Preisnotirungen 
erſt im Mai trat eine Reaktion ein, veranlaßt durch ſchlechte Berichte vom 
amerikaniſchen Tuchmarkte, durch die Erniedrigung der gleichzeitigen londoner 
Auktionswollpreſſe um ca. 1—2 D., d. i. 3 bis 6 Thlr. pro Centner, und durch 
die unter Nun ae wie Händlern allgemein verbreitete Meinung, daß bei 

0 in ſchwachen Unternehmungen im Kontraktgeſchäft man vorausſichtlich 
ungleich vortheilhaftere Einkäufe in den bevorſtehenden Wollmärkten würde ma⸗ 
+ „als ſich ſolche auf den meiſt aus fehlerhaften Wollen beſtehenden 
Lägern bewirken ließen. 

Das Reſultat des breslauer Frühjahrs⸗Wollmarkts rechtfertigte zwar die Er⸗ 
reiſe; die faſt durchweg * ſchleſiſchen Wollen 

lage von 8 bis 10 Thlr., in 
6 Thlr. pro Ctr. durchſchnittlich gegen die 
ft; jedoch ſchon während des Marktes zeigte 
che während des Verlaufes der übrigen preu⸗ 
Auguſt und Septbr. 
Tentner gegen die Schluß⸗ 


beiläufig erwähnt, auf den 


g ſchluß verblieben ſind. 
weſentlicher Preisrüdgang, wiewohl mit 


Wolle be⸗ 
abrikanten 
erlaufe des 


Bei der Ausdehnung, 


tion 


15,000 Etr. 
38,000 „ 
64,000 „ 
117,000 Ctr. 
80,000 „ 


37,000 Ctr. 


remden, ein Reſultat, das 


Circus Kaerger. 


Heute, Donnerſtag, den 5. Mai: 


ſpriſch⸗Japaniſche Alademie mann“ von Benedir auftreten zu lafjen. [ 
Francois Nappo 


mit neuem Programm, . 
und wird derſelbe ſich eiftigit beſtreben, den Bei⸗ 
fall des geehrten Publikums zu erwerben, indem 
eine Auswahl der i 
obigem Genre getroffen, um dieſe letzte Vor⸗ 
ſtellung zu einer der intereſſanteſten zu machen, 
was bisher in dieſem Gebiete der Kunſt gezeigt 
worden iſt. Alles Uebrige die Tageszettel. 

Zu dieſer ſeiner letzten 
gebenſt ein: 


Les Dames de bonne maison, sont preve- 
nues que jouvrirai un cours de conversation 
frangaise, en mon domicile, eelles qui veuil- 
lent me faire l’honneur d’y participer s’adres- 
seront a Mme. Muller, 

Breite Str. 31 au premier. 


Ich habe mich in 8.5005 niedergelaſſen. 
Dr. 


Ein gebildeter junger Mann, der eine Uni⸗ 
verſität beſucht haben ſoll, findet bei einer an⸗ 
Familie auf einem Gute in Nieder⸗ 
Schleſien als Hauslehrer freundliche Aufnahme 


ſtändigen 
15 


P. v. D. Nr. II. Breslau poste restante erſucht. 


| Sentember-Ottober 14% Thlr. bezahlt und Gld 


Theaterfreunde di diele Teal ire, 
die letzte 2 den = — Saft — —— im: „nal 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtsh 


Unternehmungsluſt kein großes Quantum ſchleſiſcher Wollen dem breslauer 
Markte Entfregben und andererſeits nicht fo viel ausländiſche Wollen — ie 
a . di — — — auf die neue Schur find ſeit dem Ausbru 
is vollſtändig unterblieben. 
Die Abnehmer des im Laufe des Jahres verkauften Quantums waren en, 
derum vorzüglich zollvereinsländiſche Tuch⸗ und Kammgarn⸗Fabrikanten. anf 
nächſt ift Frankreich ſtärker als ſonſt, England und Oeſterreich De Ned 
cher im Markte thätig geweſen. Auch für ſchweizeriſche und ſchwediſche 
nung iſt viel verkauft worden. * zndler an 
Nach den bereits mehrfach erwähnten großen Einbußen der Bolbärd: oliven 
hieſigen Platze bleibt es eine erfreuliche Erſcheinung und zeugt für den ein 
Verkehr innerhalb des Wollgeſchäfts, daß eine Zahlungseinſtellung nie 
getreten iſt. (Fortſetzung folgt. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank 
gemäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846 


? t i va. 

1) Geprägtes Geld und Barren 43,680,000 Thlr. 

2) Kaſſen⸗Anweiſungen 1,636,000 „ 

3) Wechſel⸗Beſtä nden 50,400,000 „ 

4) Lombard⸗Beſtändeee seen . . 12,156,000 „ 

5) Staatspapiere, ee eur und Aktiva 6,211,000 „ 
aſſiva. 

6) Banknoten im Umlaununnmnn 63,587,000 „ 

9 Depoſiten⸗Kapit alien 20,443, 7 

8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 


Königlich neee Haupt: Bank: Direktorium. 
enen. Schmidt. Dechend. Woywod. 


Breslau, 5. Mai. [Börſe.] Bei mäßigem Geſchäft war die bun, 
Börſe bei unveränderten Courſen eher etwas matter, namentlich kann dies 
reiburgern beider Emiſſionen geſagt werden; dagegen wurden Neiſſe⸗Brihn 
oher bezahlt, weil dieſelben 3½ Prozent Dividende geben. Von Srebitpapli, 
find öſterr. Credit⸗Mobilier zu etwas billigeren Preiſen umgeſetzt worden. 
Fonds wurden namentlich Fate. Pfandbriefe und Rentenbriefe durch Käufer he 
trieben; als dieſe befriedigt waren, wurden beſonders ſchleſ. Pfandbriefe beben 
tend billiger offerirt. Im Ganzen blieb die Stimmung matt. 1 
Darmſtädter 98 Br., Credit⸗Plobilier 116% Gld., Commandit⸗Antheile 101 
Br. excl. Dividende, ſchleſiſcher Bankverein 82 ¼ bezahlt und Br. ac 
88 Breslau, 5. Mai. [Amtlicher ! rodutten⸗Börſenberich 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine 31 Thlr. bezahlt, loco Waare 31 EI 
bezahlt, pr. Mai 314 — Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 31 —. Thlr. 
yunt- Juli 32 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 33% Thlr. bezahlt, Augufi 
34 Thlr. Gld., September⸗Oktober 35 Thlr. bezahlt. 100 
Tlr. Br., pr. Mai 14 


Rüböl ziemlich unverändert; loco Waare 14% 

Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ — — 
September — —, September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt und Gld., 14% il 
Kartoffel⸗Spiritus pr. laufenden Monat etwas beſſer bezahlt; pr. 
RCCC bezabl, 
Juli⸗Auguſt 8 Thlr. Br., Auguſt⸗September 8% Thlr. Br., September⸗ Olm 

er — —. 

Breslau, 5. Mai. [Produktenmarkt.] Bei mittelmäßigen 3 
fuhren und ſchwacher Kaufluſt haben ſich die Preiſe aller Getreidearten in 
Qualitäten heute zwar behauptet, doch war das Geſchäft im Allgemeinen trög 
und mittle und geringe Gattungen auch unter Notiz ſchwer zu begeben. Fur 
Erbſen und Wicken zeigte ſich nur ſehr ſchwache Frage für bee Sorten. 
ier Weiz 66—68—71—75 Sgr. 


Weißer nun «are 
Gelber Weizen 64—67—70—72 „ 
Brenner⸗Weizen 54—56—58—60 
Roggen 38—40—42—43 „ nach Qualität 
r 35—36—38—40 „ und 
e e «ie 30—32—33—34 „ 
ch⸗Exbſen 6—58—60—63 „ Gewicht. 
ao S 48—50—52—54 „ 
chwarze Wicken 58—61—64—66 „ 
Weiße Wicken 52—54—56—58 „ 
Oelſaaten ohne Koh — Winterraps 104—107—109-111 Sg 
Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., Sommerrübien 80—84—86—88 S. 


nach Qualität. f 
Rüböl hat wenig Veränderung erlitten; loco und pr. Mai 14% Thlr. Be, 


Spiritus feſt, loco 7%, Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten, beſonders in rother Farbe, war zu den beſtehendeh 
Preiſen einige Kaufluſt. 1 
Rothe Saat 10—10%Y—114—12 Thlr. f 7 
Weiße Saat 15-16-1718 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—14—14%4—15 Thlr. } 2 
An der Börſe war es mit Roggen ziemlich unverändert in den Preiſen, 
Spiritus feſter und höher bezahlt. — Roggen pr. Mai und Mai⸗Juni 31% 
31% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 32 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ 
33 Thlr. Gld., Auguft-September 34 Thlr. Br., September Oltober 35 
A e e e a e an e 
r. „ Juni⸗Juli 7% Thlr. bezahlt, Juli r. Gld., 
September 8% Thlr. bezahlt. 


L. Breslau, 5. Mai. Zink feſt. 1000 Ctr. find zu 7% Thlr. gehe 
delt und war dieſer Preis ferner zu bedingen. 


ET f . . 
Breslau, 5. Mai. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


8 Die neueſten Marktpreiſe ans der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 70—75 Sarı 2 6874 Sgr., 
41—45 Sgr., Gerſte 36—40 Sgr., Hafer 33—36 Sgr., Erbſen 62—65 | 
weißer Kleeſamen 14—16 Thlr., rother Kleeſamen 10—11 Thlr., Karte 
12—14 Sgr., Pfd. Butter 8—8½ Sgr., Schock Eier 18—19 Sgr., 95 
N Sgr., Schock Stroh 57 —6 Thlr., Schock Handgarn 197 
2 r. a 


nr 


— 


Geſuch an die Theater⸗Direktion 
Or dag Capi des Herrn Marr ſich le 


der ſeinem Ende zunei 


x 


Hausfrauen-Vereitt, 
Sonnabend den 8. Mai, Na 
6 Uhr, allgemeine Verſammlung im 20 
u. [35 


Bürea > 
Für Fabrikanten 


* 
In einem gut eingerichteten Sabre 
bliſſement in der Ober⸗Lauſitz, mit 
ausreichender Waſſerkraft, welches 11 10 
günſtigen Mieths⸗Verhältniſſen im Faulen 
übernehmen iſt, — ſtehen zu verkanen, 
komplete Wollwäſche, 2 Af. Spinnere — 
5 mechaniſche Webeſtühle — gam nenen 
ſo wie 2 Walkmaſchinen, 2 Waſchmascht 
1 doppelte Rauhmaſchine, 3 einfache mel 
1 Longetudinale und 4 Cylinder, nöthl⸗ 
Preſſe, Decatur, Rahmen und allen en 37 
gen Fabrik⸗Utenſilien, Alles im 4 Mol 
ſtande. — Die Fabrik bleibt bis En u | 


ediegenſten Leiſtungen in 


orſtellung ladet er⸗ 
Ana Nappo. 


nee Huguenin, 


oldmann, 
elſer. ! h an 

im Betrieb. — Frantirte Adreſſ 

H. u. C. befördert die Expedition der ’ 

lauer Zeitung. [ 


und hat er zwei Zöglinge zu informiren, die 
ſchon wiſſenſchaftlich recht vorgebildet find. Um] digen eine dau 
Angabe der Bedi unter A. Z. 55. 


ngen wird unter ir 
t. 


KOREA unter W. 


8 

* nſerm unvergeßlichen reunde, 
dem Gand. med. Max Loebenſtein. 
geb. zu Ratibor, den 3. Nov. 1835, 


geſt. in Berlin, den 1. Mai 1858. 
Er iſt nicht mehr! im ſchonſten Früblings⸗ 
enze 


Der Blüthe eilte er zur Grabesruh 
iſt nicht mehr! ſo rufen traurig klagend 
e Verwandten und Freunde ſich zu. 


Theurer Max! o, welch ein ſchönes Leben, 

An Tugenden fo reich, entfloh mit Dir! 
ein edler Sinn, Dein innig Gottergeben, 
ie machten ja zum Engel Dich ſchon hier. 


Die Sanftmuth lag in Deinem edlen Bilde, 
as leider viel zu früh für uns verblüht, 
Dein ganzes Sein war Herzensgüte, Milde, 
Dein ſchönſter Glanz ein herrliches Gemüth. 


Ro find die holden Reize Deiner Wangen? 
Wo iſt der lächelnd zärtlich frohe Blick, 
Der unverſtellt des Herzens Sprache malte? 
o iſt nun das in Dir gehoffte Gluck? — 
So Hagen wir; und eine Thräne fließet 
Dit Recht: Du ſankſt zu früh ins Grab. 
fiel vom Sturm gebeugt am Frühlings: 


8 tage 
Die jüngſt erſt aufgeſchloßne Blüthe ab. 


Dich rief des Schicksals ungeahnter Wille 
uf kaum begonnener Bahn ſo früh ſchon ab: 
Dein reger Geist entfloh der jungen Hülle, 
Und uns nur bleibt Erinnerung und 
Dein Grab. 


Doch weilſt Du auch im beſſern Sein da 
drüben 


€ r. * 
Verſchließt für uns auch Erde Dein Gebein, 
So iſt Dein Bild uns doch zurückgeblieben, 
u wirſt uns immer unvergeßlich ſein. 
Ein tiefgebeugter Freund. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 6. Mai: 
4. Abonnements⸗Konzert 


von der 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
$ unter Leitung ihres Direktors J 
errn Dr. L. Damroſch, von der großherzogli⸗ 
chen Hof⸗Kapelle aus Weimar. 
ihr Aufführung kommen unter Anderem: 
dertüren: Leonore von Beethoven, Sommer: 
nachtstraum von Mendelsſohn, Genofeva 
Sidon Schumann. 
Konſonie (O-dur) von F. Schubert. 
manze (G-dur) für Violine mit Orcheſter 
von Beethoven, vorgetragen von Herrn 


D g 
Anfang 2% Ul. a für Aach A0 
— 24 Sgr. 2 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den J. Mai: _ [4803] 
Konzert von A. Bilſe 

A mit ſeinem Orcheſter. 

Anfang 4 Uhr. Entree n Perſon 2 / Sgr. 


Fü rſtensgarten. 
Heute und jeden folgenden Donnerstag: 
großes Militär⸗Konzert, e 
Sgeführt von dem Trompeter⸗Corps des kgl. 

en. Küraſſier⸗Regiments unter Leitung des 

Stabstrompeters Herrn Rosner. 


Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Schießwerder⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 6. Mai (ſo wie alle 
unnerstage): 4813] 


f *. ag 1 * * . [ 
großes Militar Konzert 
2 ſirchor des Fuſ.⸗Bats. kgl. 19. Inf.⸗Regt. 

nfang 3% Uhr. Entree 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Donnerstag den 6. Mai: 3509] 


„Deute 
Noßes Militär⸗Konzert 
des kgl. 19 nfant.⸗Regts. 
tler Berne 0 de Muſikmeiſters 
Anfang 3: Uhr. . Person 1 Sgr. 


off's Parifer Keller, Ning 19. 
WN Heute großes Konzert 5 
unter Leitung des Komikers Herrn 

. Bergen. Anfang 7 Uhr. 


W. Vogt's Wit. 


Schweidnitzer und Altbüperftraße 


r. 
alle Arten Badewannen vom 
2 Bin, all Suchen, Laren date 
m Nade⸗Douche⸗Apparate zum Verkauf, ſowie 
wie aletteden, e und Gußſachen, ſo 
waaren Sorten Deffing: und ladirte Blech⸗ 
unter zu foliden Preiſen, jede Art Bauarbeit 
den Van e . — — — 
jährten Jülich ſchen Mäuſe⸗Räucher⸗ 
Tr ind ſtets Br [4819] 
wird geübter Diener mit guten Jeugniſſen 
1. Juli aufs Land geſucht; desgl. 
fer, welche hauptſächlich mit der 
Beſcheid weiß. Adreſſe: XX. Bres- 
[4778] 


Testante franco. 


Gi 
Name Ae zur Erlernung des „Weiß⸗ und 
Schmi ickens“ findet ein Unterkommen 


Die 
en 


Ein ; 

Beamge ST Unverbeiratbeter irthſchafts⸗ 

mächtig, durch deutſchen und polniſchen Sprache 
on Johanne bone a Aue empfohlen, ſucht 

u nöthi „J. ein Unterkommen, und iſt 

p Gütige nal bereit, Kaution zu leiſten. 

ö öl: Poste — en unter der Adreſſe 
5 hen erbeten. Olschnick oe 
Ein küche — 

Kurz: Ötiger Commis, der das i- 

Brig in elanterie-Gefäft euerm ht, gehen. 

ieh e Stell zwei letztern fungirt, ucht 12 — 

Add. ung gegen eine andere vom 1. Juli 

Näheres auf portofreie 

A, III. poste restante 

[3465] 


| 


——— 1001 


Aufforderung und Bitte 
an die Herren Apotheker in Schlefien! 


Bei dem vor wenigen Tagen ſtattgehabten Brande, welcher die Stadt Frankenſtein fait 1 
in Aſche gelegt hat, ſind auch die beiden Apotheken mit abgebrannt. Während Herr Apotheker 
Rüdiger ſeine ganze Habe verloreu hat, iſt es Herrn Apotheker Welt glücklicher Weile ge⸗ 
lungen, ſein Geſchäft fortſetzen zu können. Auch der Gehilfe, Herr Müller, hat fen Eigen⸗ 
thum verloren. Benachrichtigt durch unſeren Herrn Vereinsbeamten von dem ſo großen Un⸗ 
lück, richte ich an Sie, meine geehrten Herren Kollegen die Bitte, er Micha betroffenen 
'ollegen Ihre gütige Beihilfe baldigſt zuzuwenden und die Gaben der Mildthätigkeit an den 
. Aen. Herrn Drenkmann in Glaz oder Herrn Birkholz in Breslau, gelan⸗ 
en zu laſſen. 

> Laſſen Sie uns Gutes thun und nicht müde werden, denn wohl dem, der ſich der 
Bedürftigen annimmt, ihn wird der Herr erretten zur böſen Zeit! (Pſalm 41, 1.) 

Der Ober⸗Direktor des Norddeutſchen Apotheker⸗Vereins, 


Medizinal⸗Rath Dr. L. F. Bley. 
Die konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


feiert ihr Stiftungs⸗Feſt am 8. Mai d. J. durch ein gemeifſames, von Tafelmuſik be leitetes 
Abendbrodt bei Kutzner. Nur männliche Mitglieder finden Zutritt. Der Preis des Couverts 
iſt auf 15 Sgr. feſtgeſetzt, und muß die Anmeldung dazu bis zum 7. Mai d. J. 820% 


olgen. 
Die Herren: Kaufmann Koſa, Ohlauerſtraße Nr. 12 und 

Juwelier Leutner, Schmiedebrücke Nr. 12, 

nehmen Anmeldungen, die auch bei dem Reſſourcen⸗Diener Schück gemacht werden können, 

entgegen. Der Vorſtand. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge 


ndet Sonntag den 9. Mai, Nachmitkags 1 Uhr, in dem Gebäude der höheren 
ürgerſchule zum heiligen Geiſt ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter 
Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem nur un⸗ 
ter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der Un⸗ 
terricht, welcher jeden Sonnkag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, find unentgeltlich. 
Breslau, den 5. Mai 1858. [3498] Das Euratorium. 


Dringender Nufruf! 


Am 2aſten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr ift, aus zur 125 noch unbekannter Veranlaſſung, 
in der Stadt Frankenſtein eine Feuersbrunst ausgebrochen, welche bei einem heftigen Nord⸗ 
weſt⸗ und ſpäter Nord⸗Winde nicht allein vier Fünftel derſelben nebſt dem ſchlanken Raths⸗ und 
hiſtoriſch merkwürdigen (ſchiefen) Glockenthurme, ſondern auch durch Flugfeuer noch 62 Feuer⸗ 
ſtellen in dem an die Vorſtadt anſtoßenden Dorfe Jadel in Aſche gelegt, und viele Menſchen⸗ 
Leben (die Zahl ſteht noch nicht feſt, da immer noch verkohlte Leichen im Schutte aufgefunden 
werden, bekannt ſind zur Zeit 13 Perſonen) jämmerlich hinweggerafft hat. — Die Zahl der 
durch dieſen Brand obdachlos gewordenen wird hier und in Herde fünf Tauſend überſtei⸗ 
gen, von denen die große Mehrzahl wegen der Rapidität der Verbreitung des Feuers, das an⸗ 
mehreren Stellen fajt zugleich ausbrach und wegen des erſtickenden Qualms und der Feuer⸗ 
funken, wovon alle Straßen erfüllt waren, nur auf Rettung ihres und der Ihrigen Leben Be⸗ 
dacht nehmen, und von ihren Sachen wenig oder gar nichts bergen konnten. — Das etwa in 
Keller es Mobiliar ift in dieſen zumeiſt verbrannt, — Die Zahl der eingeäſcherten Feuer⸗ 
ſtellen beträgt in der Stadt 351 und in Zadel 62; außerdem aber ſind noch gegen 600 Neben⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen geworden. — Das hierdurch erzeugte Elend iſt wahrhaft 
unbeſchreiblich, da an ein Unterkommen der Verunglückten in dem zur Zeit noch ſtehen 
gebliebenen ein Fünftel der Stadt (denn immer brennt es noch bald da bald dort) Ri nicht 
u denken iſt, Viele ſich daher auf den benachbarten Dörfern einquartiren müſſen. Beſonders 
— iſt das Schicksal der zahlreichen Profeſſioniſten, die, von der Schwere der Zeit ohnehin ge: 
drückt, ihr ganzes Handwerkzeug und ihre Arbeitsvorräthe verloren haben. — Hilfe, baldige und 
moͤglichſt umfangreiche Hilfe thut, wenn die Unglücklichen nicht ein Opfer der Verzweiflung 
werden ſollen, dringend Noth. — Nur Gott, der uns ſo hart eie kann und witd uns 
Rettung aus dieſem namenloſen Jammer dadurch gewähren, daß die Herzen der Bewohner 
nicht allein unſerer Provinz und der übrigen Provinzen unſeres Staates, ſondern auch unſere 
deutſchen Brüder in dem Staatenbunde mit dem Eijer der Menſchenliebe entzündet und beſeelt, 
damit fie ungeſäumt nach Kräften und recht reichlich uns beiſpringen; denn das können 
wir mit Wahrheit verſichern, daß unſer D die größten Feuersbrünſte der Neuzeit 
überragt. — Beiträge von Geld, Sachen und Lebensmitteln bitten wir entweder direkt oder 
durch die wohlloͤblichen Landrathsämter oder Magiſträte, oder aber durch die verehrlichen Zei⸗ 
tungs⸗Redaktionen an das ergebenſt unterzeichnete Komite zu dirigiren, welches nach genauer 
Prüfung die Vertheilung nach Bedürfniß bewirken und Silas rechnung zu legen nicht erman⸗ 


In wird. ; 
Helfet deutſche Brüder und Schweſtern! helfet! denn die Noth ift wirklich 
unermeßlich! 4 
Frankenſtein in Schleſien, den 26. April 1858, 


Das Unterſtützungs⸗Komite 


ür die Abgebrannten in Frankenſtein und Zadel. 
Broſſock, Ober⸗Kaplan für den vakanten Pfarrer. Conrath, Rathsherr. Ewald, Re 
ierungsrath. Graeve, Paſtor. Gerlach, Staatsanwalt. Groſchke, Landrath. 
aſchke, Uhrmacher. Kaßner, Rechtsanwalt. Keller, Kreisphyſikus. Mücke, Kreis: 
Berichts» Rath. Neſſel, Kreis⸗Gerichts⸗ Direktor. Sc Schullehrer in Zadel. 
Studemund, Bürgermeiſter. Volkmer, Erbſcholz in Zadel. Wolf, Oekonom. 
Freiherr v. Zedlitz, Landſchafts⸗Direktor. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten ſind auch wir ſehr gern 
bereit. [3236] Expedition der Breslauer Zeitung. 


ür die Abgebrannten zu Modritz ſind bei uns bis jetzt eingegangen: Von G. S. 
aus Glogau 1 Til. und ein Packet Kleidungsſtücke u. Wäſche, N. N. aus Schwientochlowitz 
1 Thlr., Hrn. Getreidehändler Walter aus Hainau 1 Thlr., Hrn. v. Keſſel auf Zeisdorf 5 Thlr., 
von den Schülerinnen der Königkſchen höheren Töchterſchule 2%, Thlr. und Sachen, Frau 
v. Cottwitz auf Langheinersdorf 1 Thlr., Ungenannt (Poſtſtempel Schweidnitz) 2 Thlr., Herrn 
Kreisvikar Machmor zu Neumarkt 2 Thlr., Ungenannt aus Gnadenberg 1%, Thlr., Ungenannt 
aus Neuſalz 1 Thlr., Herrn Grafen Harrach zu Breslau 10 Thlr. Mehrere Packete Wäſche 
und Kleidungsſtücke von Ungenannten. Wir ſagen den gütigen Spendern dieſer Gaben, die 
wir dem milden Zwecke und den uns theilweiſe beſonders ausgeſprochenen Wünſchen gemäß 
verwendet haben, desgl. den verehrlichen Saen ene welche ſich der Annahme von 
Beiträgen unterzogen und die betreffenden Inſerate unentgeltlich aufgenommen haben, unſern 
und der Unterftüsten herzlichſten Dank. 3493 
Neuſalz a O., den 4. Mai 1858. Das Komite. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1857 iſt auf [3522] 
„3 Thlr. 15 N 4 

= Aktie feſtgeſetzt. — Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheins Nr. 10 in der 

ormittagszeit vom 10, bis 31, Nai 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 

K in Berlin bei Herrn Jacob Wilhelm Mofuer- 

Bei een mehrerer Dividenſcheine iſt denſelben ein Nun ewe 

Breslau, den 4. Mai 1858. Das Direktorium. 


—̃. b — 1 ͤ———— — —u —— —uyt-.t. 
Wer Geſundheit oder Erholung in den anmuthigen Thälern der Grafſchaft Glaz ſuchte, 
Ya gewiß des freundlichen Frankenſteins, welches nun durch die Gewalt einer furchtbaren 


[3507] 


euersbrunſt in Trümmern liegt, bedeckt mit Schutt und Leichen, benetzt mit Thränen. Tau⸗ 
ende von Unglüdlihen ſtehen hilflos an dem Grabe ihrer Habe; wer ein Herz für Leiden Anz 
derer bat, fühlt ſich ergriffen von dieſem beiſpielloſen Elend, und ſucht es durch ein Scherflein 
u mildern. 5 0 , } 
- Zu dieſem Zwecke e die Unterzeichneten einen Verkauf von Handarbeiten und 
ſonſtigen Gaben zu veranſtalten, und wenden ſich an theilnehmende Herzen und fleißige Hände 
mit der Bitte um Unterſtützung ihres Beginnens. Um Ginjendung der Spenden bis zum 
1. Juni dieſes Jahres wird er [3380] 
Breslau, den 1, Mai 1858. 5 
Louiſe v. Lindheim. Marie v. Schleinitz, 
Sjulie Gräfin Henckel⸗Donnersmarck, geb. Gräfin Bohlen. 

. Adelaide Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henckel⸗Donnersmarck. 
Marie Eichborn. Wilhelmine Elwanger, Emilie Franck, geb. Schneer. 
Gräfin Hoverden, geb. Gräfin Matuſchka. Marie Paezold. 

a Cäcilie Schönborn, geb. Gaf. 
Agnes Gräfin Zieten, geb. Gräfin zur Lippe⸗Bieſterfeld. 


eb. v. Hippel. 


Preiſe. 
Lama⸗Herren⸗Schuhe 2 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr. 25 Sgr., 
e Damen = 1. ‘5. , DOW 
Laſting⸗ s 1 * 125 s sl e 22} 3 
in der [3524] 


Permanenten, ‚Snbuftrie- Ausftellung, 


eichniß beizufügen, | 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
In Gemäßheit des § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 wird zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß die Direktion und der Verwaltungsrath der vorgedach⸗ 


ten Geſellſchaft gegenwärtig beſtehen aus: } 
J. Direktion: Herrn Geh. Regierungsrath und Oberbür⸗ 
germeiſter Elwan ger, 


a. den Mitgliedern: 
Herrn A. F. v. Brackel, „Kaufmann F. W. Grund, 
„ Banquier L. Guttentag, 


Kaufmann E. Credner, 
Kommerzienrath E. Heimann, Grafen v. Hoverden⸗Plenken, 
koͤnigl. Kammerherr, 


Regierungsrath R. Kuh, 
——— J. J. Müller, Ober⸗Amtmann W. Sopsky auf 
Priſſelwitz, . 


Ober⸗Reg.⸗Rath v. Struenſee. 
b. den — „Landes⸗Aelteſter C. v. Wallenberg 
auf Kl.⸗Wilkawe, 


ann S. Goldſchmidt 
Herrn Kaufmann S ſch N b. den Stellvertretern: 


„Kaufmann G. Saſſe, 
5 5 — R. Schöller. Herrn Buchhändler H. Korn, 
„Lieutenant und Landes⸗Aelteſter E. 
II. Verwaltungsrath: v. Lieres und Wilkau auf Gal⸗ 
a. den Mitgliedern: lowitz, 
Herrn W. Burow, Fönigl. Amtsrath auf + Rittergutsbeſ. Gr. G. v. Schwei 
Karſchau, nitz auf Berghof. [3502] 
Breslau, den 5. Mai 1858. Die Direktion. 


Bekanntmachung. 
Von den ſieben an der Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee belegenen Hebeſtellen ſollen 
folgende fünf, nämlich: : ä N ; r 
1) die zu Wilkau mit 144 meiliger Hebebefugniß, 2 20m 
2) die zu Giesdorf mit Imeiliger Hebebefugniß, 
3) die zu Noldau mit 14 meiliger Hebebefugniß, 
4) die zu Konſtadt⸗Ellgulh mit lmeiliger Hebebefugniß, 
. 5) die zu Kreuzburg⸗Ellgut mit 1% meiliger Hebebefugniß, 
einzeln oder zuſammen, vom 1. Juli d. F. ab, im Wege der öͤffenklichen Lizitation an geeignete 
und kautionsfähige Unternehmer meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf [3488] 
; Dinstag den 25. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthofe zum Schützenhauſe hierſelbſt anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bedingungen für die Lizitation der Verpachtung in dem Ge⸗ 
ſchäftszimmer des hieſigen Magiſtrats, auch im Termine eingeſehen werden konnen. 
Namslau, den 3. Mai 1858. 5 
Das Direktorium 


des Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee⸗Vereins. 


Bad Muskau. 


Die Eröffnung des Herrmannsbades bei Muskau findet am 1. Juni ſtatt und ſtehen von 
dieſem Tage an die Moor⸗, Dampf- Douche⸗, Mineral: und Kiefernadelbäder fo wie die Kiefer⸗ 
t und Bäder mit Zuſätzen von Seeſalz, Schwefelleber u. ſ. w. den Kurgäſten 
zur Verfügung. f 

Die vorzügliche Wirksamkeit unſerer Anſtalt bei gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden und ihren 
Ausgängen in Exſudalbildung, Contracturen und Anchploſen, bei Drüſenanſchwellungen und Hyper⸗ 
trophien der Milz und Leber, bei Blennorrhden, Hautkrankheiten und anderen Affektionen beſpricht 
die durch Erbe in Hoyerswerda zu beziehende Brochüre „Muskau, feine Kuranſtalten und Umge⸗ 
5 5 W med. Prochnow“, welche zugleich 8 Anſichten und eine Wegekarte des 

arks enthält. 
Für die Aufnahme und Unterhaltung der Kurgäſte iſt auf das Beſte geſorgt und gewäh⸗ 
ren die berühmten Parkanlagen die ſchönſten Spaziergänge. 147591 
Gewünſchte nähere Auskunft wird der Badearzt Dr. Prochnow in Muskau N 
301 


ertheilen. 
Die Königlich Prinzlich Niederländiſche Bade⸗ Direction. 


Kun u „ „ 


TER 28 5 — 
. 


senbahn-Actien Lit. B. 


versichern pro 1858 gegen billigste Prämie, wie bisher: 


Oppenheim u. Schweitzer, 
Ring Nr. 27. 


Gaſthof zum „weißen Roß! 
in Patſchkau, am Ringe Nr. 40. 


[3453] 


Nachdem ich dieſen Gaſthof ſammt dem ſchon feit 25 Jahren mit ihm 
verbundenen Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Geſchäft am 15. Febr. d. J. 
übernommen habe, iſt derſelbe nunmehr neu zur Aufnahme von Reifenden aufs 
Comfortableſte eingerichtet. 


I 3 Ebenſo habe ich, den Erforderniſſen der Jetztzeit 
entſprechend, ein mit allen Annehmlichkeiten ausgeſtattetes 


Wein⸗ und Frühſtückzimmer 


angelegt, und empfehle ich mein vollſtändig reſtaurirtes Etabliſſement dem 
verehrten Publikum mit der Verſicherung, daß ich meine lieben Gäſte durch 
zuvorkommende, prompte und reele Bedienung ſtets zufrieden ſtellen werde. 


un eldtap: im Mai 1858. Wilhelm Sachs. 


Mantillen. 


Unfer Lager in Mantillen und Mantelets bietet jetzt die vollſtändigſte 
Auswahl der hervorragendſten Neuheiten, die in Paris und Wien für 
dieſe Saiſon erſchienen ſind. 

Die diesjährigen Moden bringen abſolut neue Sachen. 

Täglich kommen gefertigte Gegenſtände, aufs verſchiedenartigſte garnirt, aus 

[3516] 


gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-A-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Feuer⸗Verſicherung. 


A 2 Anträgen empfiehlt ſich: 
= 4 ufnahme von Feuer⸗Verſicherungs — . ee 
Zuckerrüben Samen, 


echten Quedlinburger, ſowie neuen amerikanischen Pferdezahn⸗Mais, alle Sorten Futterrüben⸗ 
2 Rieſen⸗Möhrenſamen, Lupinen, Grasſamen aller Sorten, Kiefer⸗, Fichten und Lerchen⸗ 


baumſamen empfiehlt billigſt: Karl Fr. Keit ; 
[3510] Kupferſchmiedeſtraße 25, Neitſch. 


[ 


Bekanntmachung. 
Die am 23. Februar d. J. zu Schosnitz ver⸗ 
Friebe Bauerguts⸗Auszüglerin Anna Maria 
riebe, geborene Sc een berg hat in dem 
am 24. April d. J. eröffneten Teſtamente ihrem 
Sohne, dem Fleiſchergeſellen Romanus Ro⸗ 
bert Friebe, 100 Thlr. und mebrere Mobiliar⸗ 
Nachlaßſachen vermacht. Dies wird dem ab⸗ 
weſenden Fleiſchergeſellen Romanus Robert 
Te gemäß $ 231, Lit. 12, Thl. 1 des 

IR. hierdurch bekannt gemacht. 
Breslau, den 26. April 1858. 526] 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
von Reinbaben. 


1527] Bekanntmachung. 

Für die in dieſem Jahre wiederum zu er⸗ 
richtende kommiſſariſche Straf-Anjtalt im Obra⸗ 
Bruche — Großherzogthum Poſen — werden 
ur Lagerung der 1 circa 24 Schock 

oggenſtroh benöthigt. - 

Dieſe Lieferung ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. FA 8 

Das Stroh muß rein von Beimiſchung, im 
Gebunde 20 Pfund ſchwer und weder feucht 
ein, noch dumpfig riechen. Die Abnahme er: 
olgt am 26. d. Mis. bis Mittags 1 Uhr, in 
dem Lager der gedachten Straf⸗Anſtalt bei 
Kriewen. Bietungsluſtige wollen ihre Offerten 
bis zum 11. d. Mts. wohl verſchloſſen, mit der 
Bezeichnung „Gebot auf die Strohlieferung für 
die Obra⸗Anſtalt“, franco an den Unterzeich⸗ 
neten einſenden, worauf dann alsbald der Zu: 
ſchlag durch die königliche Regierung hierſelbſt 
ertheilt werden wird. 

„Nach Erfolg deſſelben hat Lieferant ſofort 
eine Kaution von 100 Thaler baar oder in 
preußiſchen Staats⸗Papieren bei der Obra⸗ 
Meliorations⸗Societäts⸗Kaſſe zu Koſten zu hin⸗ 
terlegen und ſich, daß dies geſchehen, bis zum 
18. d. M. bei dem Unterzeichneten durch Ein⸗ 
ſendung der Quittung auszuweiſen. 5 

Verletzung einer dieſer Bedingungen trifft in 
ihren nachtbeiligen Folgen den mit dem Zus 
ſchlag Belegten allein. 

Breslau am 4. Mai 1878. ö 

Der königl. Filial⸗Straf⸗Anſtalts⸗Inſpektor, 

Lieutenant a. D. v. Valentini. 


Auktion 
eitag den 7. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
ollen im Bürgerwerder vor der Train⸗Remiſe 
r. 3 mehrere ausrangirte Geſchirre, Sättel, 
eine Partie alte Leinwand ꝛc. ꝛc. Ge ſofor⸗ 
tige baare Zahlung in preußiſchem Gelde öffent⸗ 
lich verſteigert werden. [516] 
Breslau, den 1. Mai 1858. 
Königliches Train ⸗ Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 


Wagen: Auktion. 
Morgen Freitag den 7. Mai Mittags 12 ½ Uhr 
werde ich Schuhbrücke 77 im Hofe: 
1) einen gut erhaltenen ganz gedeckten Wa⸗ 
gen (Brom) und Pferdegeſchirre, 

2) einen halbgedeckten —.— a ' 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigern. 
3521 Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Möbel⸗Auktion. [3397] 
„Von verſchiedenen Extrahenten werde ich mor⸗ 
en Freitag den 7. Mai Vormittags von 
9 Uhr ab, in meinem Auktions⸗Lokale Ring 30, 
eine Treppe hoch, 
Möbel von Maha 
Kirſchbaumgelz, ein Tafel⸗Inſtru⸗ 
ment, ein Arbeits Bürean, eine 
innwanne, mehrere Goldrahmen⸗ 
piegel, 100 Pfd. Hape und ein 
Daguerreotyp⸗Apparat, 
gegen gleich baare A eu verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
NB. um 11 Uhr kommt ein Maha⸗ 
goni⸗Flügel mit vor. 


Auktion. 


Freitag den 7. Mai Vorm. 9% Uhr, wer⸗ 
den in der Bürg.⸗Verſ.⸗Anſtalt — Nik.⸗Vorſtadt, 
lange Gaſſe — Betten, Kleider, Wäſche und 
andere Nachlaßſachen verfteigert werden. [4794] 


Aus der Robert Beyerschen Kon- 
kursmasse werden durch den Unter- 
zeichneten eine grosse Quantität mei- 
stens feiner abgelagerter Cigarren 
im Werthe von ca. 25,000 Thlr. aus freier 
Hand, weit unter den Bezugspreisen 
verkauft. 

Das Lager befindet sich im Hause 
Albrechtsstrasse Nr. 35, in der 2ten 
Etage, wo die Cigarren besichtigt wer- 
den können. [3519] 
Der Konkurs-Verwalter. 
— 


Ge Dberbreuner. mM 
Ein praktiſcher Oberbrenner, der mit 
dem neueren Verfahren in Brennereien 
ganz vertraut und die rößtmöglichſten 
Be zu erzielen verſteht, auch der 
echnungsſührung nicht ganz fremd iſt, 
und als treu, nüchtern und thätig empfoh⸗ 
len wird, ſucht zu Johanni oder Michaeli 
d. J. als Brennerei⸗Verwalter oder als 
Oberbrenner unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen eine Anſtellung. [3511] 
Auftrag u Nachw. Kim. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Badewannen 


er 15 [3426] 
lt zum billigften Verkauf und leihweiſe 
Aacriedri „Hintermarkt Nr. 8. 


A 
Wilhelm Bauer Jun., 
Altbüſſerſtraße Nr. 10, 3252] 
empfiehlt ſeine neu angekommenen Tape⸗ 
ten, Glanztapeten, die Rolle von 6 Sgr. an. 
r 


RNervenſtärkende, EM 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade 
vom Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr., 
iſt wieder angekommen. 3504 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


oni⸗, Muß: und Bl. 


| 


auslehrer. 

Drei cand. oder stud. theol. od, phil. 
werden von angeſehenen Familien bei 
freundlicher Behandlung und guter Ge⸗ 
haltszahlung zu agi eg gewünſcht. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. — 


Ein recht angenehmes Fräulein von gewin⸗ 
nendem Aeußeren, ſittlich und aus anſtändiger 

amilie, ſucht auf dieſem Wege eine Stelle als 

eiſebegleiterin oder Geſellſchafterin. Nähere 
Auskunft wird ertheilt unter Ditmar. P. Bres- 
lau poste restante, [3515] 


. TE En 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat die 
Gärtnerei zu erlernen, kann ſich melden Lehm⸗ 
damm Nr. 6. 2. Bäuſch, 
[4820] Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Ein durch die beſten Zeugniſſe empfohlener 
herrſchaftlicher Koch ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheilt der Tafeldecker 
der Offizier⸗Speiſeanſtalt des 1. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments in Breslau, Küraſſier⸗Kaſerne. [4782] 
—— — — — — — 
Ein militärfreier Weinküfer, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, auch in der Weinſtube er⸗ 
fahren, wünſcht bis zum 1. Juni ein Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten erbittet man gr 
4807 


der Chiffre 
F. H. poste restante Breslau. 


Mit Garantie 
8 Producent. 


al 


a 


une gad 


I [3517] 
er Futter⸗Run⸗ 
on - elrüben⸗und 
. echten weißen 
> grünköpfig. 
5 großen engl. 
ges Dauer:, Ef: und Futter⸗ 
iefen: Wurzel: Möhrenfamen 
eigener 1857 Ernte, 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 
Ueberdüngungs⸗ und Möhren ⸗ Kultur und 
Ueberwinterungs⸗Anweiſungen; (vierte ſehr 
vermehrte Auflage), 


; Bu 
Grünfutterung 


Pferdezahn⸗ 
Mais. 


Samen, insbeſondere e und 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ Spezies, 
Moöhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer Zei⸗ 
n 2. Beilage Nr. 149, vom 30. März d. J., 
S. 707 u. 708, inſerirten Preisverzeichniſſes 


87. Jahrganges. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens 
Pohls neuer 1845, 1854 und 1856 gefallener 
Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rüben (Beta vulgaris gi- 
gantea Pohl), jo wie Züchter des Samens 
auci Carottae albae viridicipitis giganteae. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 

nahe am Blücherplatz. 


Guts⸗Verkauf! 


O. B. 96. Ein Gut in der Umgegend von 
Nimptſch, 4 M. von der nächſten Stadt und 
Eiſenbahn, mit 150 M. Acker — Weizenboden 
— 10 M. ſchoͤnen Wieſen, 30 M. Wald, Stein⸗ 
bruch u. ſ. w. mit guten Gebäuden — ſchönem 
Wohnhaus — mit lebendem und todtem In⸗ 
ventar, für das 20,000 Thlr. gefordert werden, 
iſt mit 7000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen und 
ertheilt Selbſttäufern weitere Auskunft die 


Güter⸗Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
= welche Güter jeder Größe zum Kau 
nachweiſen kann. = [3497] 


BEREITET ⁊ͤ e 
Ankauf. 


; u. 
Eine gut gelegene Waſſermühle wird 
von einem kautionsfäbigen Müllermeiſter 
zu pachten, oder unter Umſtänden auch 

anzukaufen gewünſcht. 3512 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Billiger Ausverkauf. 


von Damenpüg⸗Artikeln, in der wiener Damen: 
puh⸗ Handlung, Graupenſtraße 6. Auch iſt da: 
ſelbſt eine elegante Laden⸗Einrichtung billig zu 
haben. [4813] 


Ein Transport oſtpreußiſcher 

Reit: und Wagenpferde trifft 

0 1 1 2 > M Ei 
ein, und jtehen jelbige zum Ver⸗ 
kauf in der Aktien⸗Reitbahn, in der Nitolal⸗ 
Vorſtadt. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


14809] ſtändige Perſon zu vermiethen Kloſterſtr. le. 
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Frankenſtein. 


Meine Lotterie⸗Bücher find mir ver⸗ 
brannt; ich erſuche deshalb alle Diejeni⸗ 
en, welche zur bevorſtehenden 1. Klaſſe 
18. Lotterie auf Loofe mit ihren bis 
herigen Nummern reflektiren, dies mit 
an en 9 010 mir bald 
uzeigen. Hugo Friedländer, 
[4757] Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


. ———————— 

Durch einen kleinen Nachlaß meines Vaters 
habe ich Alles, was zur Zimmer⸗Bone⸗ 
rung gehört, in Stand geſetzt und bitte die 
geehrten Herrſchaften, mir das Vertrauen wie⸗ 
der ſchenken zu wollen, wie ich es früher gehabt 
habe. C. Vogt, Kupferſchmiedeſtraße 31, in 
den 3 Kibitzen, im Hofe rechts, 1 Tr. 4804] 


Beachtenswerthe Anfforderung. 

An der Lungenſchwindſucht ꝛc. vielleicht be⸗ 
reits hoffnungslos Leidende jugendlichen Alters, 
gleichviel ob arm oder reich, die noch einen letz⸗ 
ten Verſuch wagen wollen, mögen ſich ver⸗ 
trauensvoll zn die Adreſſe A. N. Z, poste re- 
stante SchWeidnitz fr. wenden. [3500] 


Meine Fluß⸗Badeanſtalt an 
den Mühlen Nr. 11 iſt eröffnet. Ich 
bitte um hochgeneigte Beachtung. 

[4784] E. Schmidt. 

. ²˙˙R!mm — 

Woll⸗Leinwand, 60 Pfund ſchwer, in 
zwei Sorten, Sack⸗ und Pack⸗Leinwand, 
Drilliche zu Hoſen und Säcken, Klötzel⸗ 
Leinwand, Bindfaden und Wollefaden, 
ſchweres blaues Wollepapier iſt billig zu 
haben bei M. L. May, Karlsſtraße Nr. 21. 


Alle Sorten Bau⸗Nagel, gut eſchmiedet, 
ſehr billig bei M. L. May, Karlsſtr. 21. 


Oblaten in allen Größen und Farben, offe⸗ 
rirt zu Fabrikpreiſen: A. Menzel, 
[4753] Reuſcheſtraße 67. 


Eine Apotheke, 


privilegirt, mit circa 2000 Thlr. reinem Medi⸗ 
zinalgeſchäft, iſt mit 5—6000 Thlr. Anzablung 
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter C. G. K. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. [3464] 


Hippologiſches. 


In meinem Geſtüt ſtehen einige Voll⸗ 
und Halbblut⸗Pferde zum Verkauf, 
ſämmilich einfarbig, Fuchs oder braun, 
dischen 4 und 7 Jahr alt. Dieſelben 
önnen bis zum 26. d. M. hier in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. [3527] 

Polniſch⸗Krawarn bei Ratibor den 

4. Mai 1858. 
A. Graf Gaſchin. 


147971 


Buxbaum 


iſt zu verkaufen, Matthiasſtraße Nr. 5. 


Zahn Seife, 


Odeontine, 
in Porzellan⸗Pots 10 Sgr. 


Zahn⸗Paſta, 
das Stück 5 und 6 Sgr., 
ausgezeichnet zum Konſerviren und Reinigen 
der Zähne und des Zahnfleiſches. [3505] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Reflektanten der Annonce 14792 
vortheilhaftes Anerbieten 


unter A. Z. vom Sonntage dieſer Zeitung 
werden gebeten, ihre Adreſſen nochmals gefäls 
ligſt unter A. v. Z. 13, Breslau poste Fest., 
abgeben zu wollen, indem erſtere Unberufenen 
krrthümlich verabfolgt worden ſind. 


ſo wie Fracht⸗Güter von Breslau nach Warm⸗ 
brunn, Hirſchberg und Umgegend, werden durch 
die Geſchirre der Herren M. J. Sachs und 
Söhne aus Hirſchberg prompt und billigſt be⸗ 
fördert, und übernimmt Aufträge für dieſelben 
der Lademeiſter Peuſer in Breslau, im Kron⸗ 
prinz, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. [4787] 


Schotten:Heringe, Crown Fullbrand, 
Ihlen⸗Heringe, gut und ſehr billig, Ara⸗ 
dau⸗Reis, Beugal⸗Reis, verkaufe ich von 
meinem Reſt⸗Lager, um zu räumen, billigſt. 

Eine Tabak⸗Schneide⸗Maſchine, in gu⸗ 
tem brauchbaren Zuſtande, verkaufe ich w en 
Aufgabe des Geſchäfts billigſt. [4793 

ulius Lueke, 
Schmiedebrücke Nr. 43, im 1. Stock. 

Eine broncene Stutzuhr, eine goldne Taſchen⸗ 
uhr und ein ſilberner Becher ſind zu verkaufen 
Roſenthalerſtraße Nr. 6, 2 Treppen. [4821] 

Großes Noyal⸗Blaupapier 
in ſchöner Farbe für Wollproduzenten offerirt 


f zu altem unerhöhetem Preiſe: [4796] 


F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


0 dem Dominium Schwiebedawe bei Mi⸗ 
litſch ſtehen 50 Stück ſtarke, halbfette Schöpfe 
ſofort zum Verkauf. [4798] 


—— | |— m ns 

Auf dem Dominium Wroniawy zwiſchen 

Frauſtadt⸗Wolſtein ſtehen 27 Stuck gut gemäs 

ſtete Ochſen zum Verkauf. (3404 
Das Dominium. 


Ohlauerſtraße Nr. 50. 

Mer uche ſchmackhafte Tafel⸗ 
butter erhalte ich von einem größeren 
Dominium täglich friſch geliefert und 
offerire ſolche das Quart mit 18 Sgr., 
ſo wie Glazer Gebirgs⸗Butter in 
Gebinden, 6, 12 und 18 Quart, 
zum billigſten Preiſe. 4765 

W. Möslinger, Ohlauerſtr. Nr. 50. 


— — — 
Ein leeres Zimmer iſt bis ult. Juni 
benützt und fofort beziehbar, für eine ftille an⸗ 


' 
In Breslau vorräthig in der Sortim⸗Buchhandlung von Graß, Barth n. cou. 
J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: | 


Schriftenüberdasnene Landesgewicht 


Geſetz, betr. die Einführung eines allgemeinen Landesgewichts. Vom 17. Mai 185 
11 Tabellen zur Reduktion 20. Preis 3 Sgr. i braut 
Grantzow, vollſtändige Hilfstabellen für die Berechnung der Preiſe beim Ge 
des neuen allgem. Landes⸗ oder Zollgewichts ꝛc. Preis 10 Sgr. its un 
Böhme, Rechenknecht zur Verwandlung des bisherigen preußiſchen Gewicht 
neues (Zoll-) Gewicht. Zehn Tabellen nebſt Erläuterung ꝛc. Preis 5 Sg ei 
Hirſch Joſeph und Krauſe, der ſchnelle Ausrechner nach dem neuen pr 4 
Gewicht beim Ein: und Verkauf. Ein unentbehrliches Hilfsbuch für Kaufleute 
Preis 12 Sgr. 

Stubba, die Rechnungen nach dem neuen Landesgewicht. Preis 24 Sgr. in 
Müller, zuverläfiiger Rechenknecht nach dem neuen preußiſchen Gewicht in voll Fi 
dig ausgerechneten Tabellen für den Ein: und Verkauf nach Centnern, 

den ꝛc. Preis 10 Sgr. Pi 
Müller, unentbehrlicher Ausrechner für die Umwandlung des alten preuß. Genie 

in das neue, ſowie für die Umwandlung der Preiſe des alten preuß. Gewi 

nach dem neuen. — In vollſtändig ausgerechneten Tabellen. Preis 6 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Bu 


in Ratibor: Fr. Thiele. 
Fußleidende 


können mich nur noch bis zum 21. d. M. von 10—1 und J-, 
Schmiedebrücke Nr. 48 (Hötel de Saxe) ſprechen. 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


ydrauliſcher Kalk. 


9 den erſten Tagen des Monat April eröffnete ich auc 
in dieſem Jahre in dem hieſigen Kommunal⸗Kalkbruche di 
Brennerei des hydrauliſchen Kalkes. — Indem ich auf pie 
zu allen Erd⸗ und Waſſerbauten vorzügliche Material, welche 
bei richtiger Behandlung den Cement erſetzt, ergebenſt auf 
merkſam mache — bitte ich, behufs prompter Bedienung — | 
um gefällige rechtzeitige Aufträge. — Anweiſungen zum Vel 
brauch und die beiten Empfehlungen hoher Behörden und bi 
deutender Techniker über die hydrauliſche Qualität dieſes Kalke 
ertheilt der unterzeichnete alleinige Pächter des obgenanntel 


Kalkbruches. E. Muhr in Oppeln. 
Molkenkurort uſtron 5192]. 


in Oeſterreich⸗Schleſien, etwa drei Stunden von der Nordbahnſtation Pruchna/ 
Eröffnung des Molkenbezugs vom 1. Juni ab. Anmeldungen nimmt der k. 


i bezugs a derzogle⸗ 

Werksarzt Blondiau bereitwilligſt entgegen. Eiſenſchlackenbäder das ganze Jahr bindurch 
Friſche Hum mern 
bei Rudolph Blümner. 3518 


Grosse Sommeruohnung. 


Die Parterre-Etage von Lindenruh (Kurzegasse 14a), 
bestehend aus 1 Saal, 7 Zimmern und Beigelass ist als Sommerwoh- 
Wegen der Besich- 


nung für den Preiss von 250 Thlr. zu vermiethen. 
tigung beliebe man sich an den Gärtner Herrn Sabeck, Kurze- 


gasse Nr, 17, zu wenden. [3506] 


Zucht: Mutter : Schaf -Verfauf. 


180 Stück Mutter⸗Schafe diverſen Alters, in Folge von Geſundheit und glücklicher auf 
zucht durchſchnittlich fo jung, daß 3—4 Lämmer davon gezogen werden können, edel und 
ſonders wollreich, ſtehen zum Verkauf in Matgendorf bei Laage unweit Roſtock. 14785 


{ Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich 
Ein Buchhalter enge er Cerealien ꝛc. (Am 


empfiehlt ſich zur Buchführung während einiger reslau am 5. Mai 1858. 


Stunden des Tages. Mittheilungen nimmt feine, mittle, ord. Baare. 
Herr M. Pniower jun., Junkernſtr. Nr. 51 Weizen, weißer 70— 74 57 59-62 Of 
entgegen. [4818] dito gelber 68— 71 64 58—61 „ 
— ud 2 9 ER 

Ein geräumiges Gewölbe mit Schaufenfter Roggen —— — — — 39 „ 
wird zu Termin Johanni oder Michaelis in der] Hafer 33— 34 32 „02 5 
Nähe des Ringes auf einer der erſten Haupt⸗ & En zn 48 49 g 


Straßen bei Pränumerando⸗Miethezahlung zu 
miethen geſucht. Adreſſen werden erſucht in 
der Expedition dieſer Zeitung unter J. K. 130 


en. 54— 58 50 
Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. Gl. 


— e . u. 5. Mai Abs. 10 U. Ng. Su. Nm 
ohnungs⸗ Anzeige, „0% eee een e 
Albrechtsſtraße Nr. 27 ift vom 1. Oktober ab an en 2 = gt 8 — * 1 
der zweite Stock zu vermiethen. Näheres im Thaupuntt ＋ 68 — ds 15 
Jew ole... III Funſſſattigung Sapct. 525CI. 20p 
Ohlauerſtraße 21 iſt der 3. Stock zu vermie⸗ Wind NW W NW 
then und zu Johanni zu beziehen. [4802] Wetter heiter heiter heiter 
Breslauer Börse vom 5. Mai 1858. Amtliche Notirungen. 
Gold und auslandishes Schl. Pfdb. Lt.B.|4 | 97% l. | Ludw.-Bexbach.|4 er: 
papier geld. | dito dito 3 87%. ;. | Mecklenburger . 4 | 52% 
Dukaten B. Schl. Rentenbr.4 | 93% B Neisse- Brieger 4 68 6. 
Friedrichsd’or . — Posener dito... 4 | 90% G. Ndrschl.-Märk. 4 TB 
Louisd or 108% G Schl. Pr-Obl. . 4% 100% B. dito Prior. . 44 91% 
Poln. Bank-Bill. 894,6 Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 u! 
Oesterr. Bankn. 96% B. |Poln. Pfandbr. 4 88% B. |Oberschl. Lt. A. 3 / 139 J 
Preussische Fonds. dito neue Em.j4 | 88'%,B, | dito Lt. B. 3% 127% B. 
Freiw. St.-Anl. 40 100 & 6. |Pin. Schatz-ObI 4 | 82%6. | dito I.. 0.18%, 139% 4 
Pr.-Anleihe 185004 1004 6 dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 B. 
dito 185214 G. 2 500 Fl. 44 — dito dito 3 900 b. 
dito 1834 4% 100 K 6. dito a 200 Fl. — dito dito 4%, WA 
dito 183604 ½% 100 % 6. Kurh.Präm.-Sch, Rheinische . 4 Y% ß. 
Präm.-Aul. 1854/3%2 114. a 40 Thlr. — | Kosel-Oderberg. 4 527 
St.-Schuld-Sch. 3 84% 8. Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80% 8. dito Prior.-Obl.|4 2 
Bresl. 81.-Obl. 4 — [Oester. Nat.-Anl.5 SI B. dito dito 40 —d 
dito dito 4% — |Vollgezahlte Eisenbaha-Aetien | dito Stamm . 5 2 
Posener Pfandb.|4 | 994 8, |Berlin-Hamburg.|4 — Minerva 5 82 b. 
dito — 3% 89% — Freiburger 11 95% B. Schles. Bank — dle 
dito Kreditsch 4 94 B. III. Em. 4 | 92% B. 4⁰ 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 86k B. a be. 
a 1000 Rihlr. 3 | 861,3. ‚Köln-Mindener 3 — und auittungzbes 
Schl.Pfab. Li. 4 1 854% B. |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 5744, — 614.5 
Schl.Rust.-Pfdb. 1 | 95'%,B, Glogau-Saganer. 4 — Oppeln -Tarnow. Ja 8 | 


dite 

Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 150% Don! | 

2 Monat 149%, C. London 3 Monat 6, 19% B. dito kurze Sicht — — re 
79% G. Wien 2 Monat 95% C. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 4 


